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im Sommer 1966. Im Hintergrund das Rathaus, rechts hinten die Dampier-Anlegestelle. (Siehe 
auch den Bericht aui Seite 20: „Zu Hause — in Rhein."). 

Das sechste Jahr der M a u e r hat begonnen. 
Z u m Aut t ak t hatte Ulbr icht sich etwas einfal len 
lassen, was sich bisher noch ke in Dikta tor , ke in 
Gewaltherrscher der Geschichte geleistet hat: 
Er l ieß das M o n s t r u m des Schreckens feiern. 
Die Ty rannen der Geschichte haben zwar h ä u ­
fig Kundgebungen der Zus t immung zu ihren 
M a ß n a h m e n , auch denen des Schreckens, be­
fohlen, nie aber die öffent l iche V e r e h r u n g der 
Werkzeuge , der Kerke r , der Fol te rkammern , der 
Gu i l l o t i ne . D a m u ß t e erst der SuperStalinist 
Ulbr ich t kommen. Doch se in .Mauerfest ' ist 
psychologisch e in v e r h ä n g n i s v o l l e r Mißgriff ge­
wesen; das V e r h ä l t n i s der B e v ö l k e r u n g zur 
SED-Regie rung droht sich jenem absoluten Ge­
frierpunkt zu n ä h e r n , an dem K ä l t e verheeren­
der brennt als jede offen lodernde Glu t . 

M i t dieser Tatsache werden w i r eines Tages 
zu rechnen haben. F ü r den W e s t e n waren die 
Mauer fe ie rn jedoch z u n ä c h s t nur eine em­
p ö r e n d e Farce. U m so mehr, als uns gerade 
jetzt neue, gen W e s t e n aufgerichtete Trans­
parente an der Ber l ine r M a u e r ü b e r r a s c h e n , 
deren Text sich in b e s t ü r z e n d e m Gegensatz zu 
dem Geschwafel v o n der .Friedensmauer ' befin­
det. D a h e i ß t es: „ W e r die Staatsgrenze mit Ge­
wal t e inrennen w i l l , wer an der M a u e r p rovo­
ziert, macht alles nur noch schlimmer!" 

H i e r w i r d zum ersten M a l e die M a u e r auch 
M a u e r genannt, w i r d mit den W o r t e n „nur noch 
schlimmer" jede B e s c h ö n i g u n g beiseite gewor­
fen, zeigt die S E D sich ohne M a s k e . W i e werden 
w i r uns angesichts solch makabrer Drohung 
verhal ten? 

In dieser Frage l iegt unser Schicksal beschlos­
sen. W i e sehr, das so l l hier an dem Beisp ie l der 
seit dem 13. A u g u s t 1961 wel tbekannt gewor­
denen Bernauer S t r a ß e gezeigt werden. Ihr Ge­
sicht ist i m Begriff, sich entscheidend zu wan­
de ln : D ie S E D l ä ß t die an der ös t l i chen S t r a ß e n ­
seite gelegenen H ä u s e r a b r e i ß e n , aus denen da­
mals, bevor die Fenster zugemauert wurden, 
Hunderte auf den zum Wes ten g e h ö r e n d e n 
B ü r g e r s t e i g in die Fre ihei t sprangen, sieben v o n 
ihnen a l lerdings i n den Tod . Freigelegt ragt 
dort jetzt die V e r s ö h n u n g s k i r c h e auf. N u r im 
N o r d t e i l der S t r a ß e s ind noch O s t - H ä u s e r , wenn 
auch bis oben zugemauert, erhal ten und zwar 
dort, w o sich jetzt auf west l ichem Boden eine 
hohe Stahlrohr-Plat t form erhebt mit we i t em 
Bl ick i n den Ostsektor ü b e r Sichtblenden und 
Todesstreifen h inweg . D a surren die F i lme , da 
k l icken die K a m e r a v e r s c h l ü s s e tagaus, tagein. 
A l l e Sprachen der W e l t werden auf dieser Platt­
form gesprochen. W a s hier festgehalten w i r d , 

Pommern und Ostpreußen 
beschließen enge Zusammenarbeit 

Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und die 
Pommersche Landsmannschaft s ind nach ge­
meinsamer P r ü f u n g der sozialpol i t ischen, he i ­
matpoli t ischen u n d verbandspol i t i schen Lage 
der Ver t r i ebenen am 19. Augus t i n K i e l ü b e r ­
e ingekommen, eine enge und feste Partnerschaft 
i n a l len ver t r iebenenpol i t i schen Fragen mi te in­
ander einzugehen. 

# 
Unter dem Lei tgedanken .Gesamtdeutsche 

und e u r o p ä i s c h e Partnerschaft' stand das gut 
besuchte Deutschlandtreffen der Pommern am 
vergangenen Wochenende i n K i e l . Dr . Ph i l i pp 
v o n Bismarck betonte, eine e u r o p ä i s c h e Partner­
schaft m ü s s e das Z i e l der entscheidenden p o l i ­
tischen Krä f t e werden . M a n m ü s s e anerkennen, 
d a ß Deutschland eine Einhei t sei und bleibe, d a ß 
Po len als Staat und V o l k das Recht auf eine 
gesicherte Exis tenz habe, d a ß auch R u ß l a n d zu 
Europa g e h ö r e . Dr . W e n z e l Jaksch, der P r ä s i ­
dent des Bundes der Ver t r iebenen , wandte sich 
mit a l le r Schär fe dagegen, d a ß die Deutschen 
al lzuleicht bereit seien, ihre S c h w ä c h e n zu sehen, 
w ä h r e n d der Ostblock seine S t ä r k e demon­
striere. Es sol le weniger v o n Schuld gesprochen 
werden als v o n der gemeinsamen V e r a n t w o r ­
tung der V ö l k e r für das Schicksal Europas. Der 
Redner forderte mehr Selbstvertrauen i n der 
Os tpo l i t ik . 

Der amerikanische Professor Dr . A u s t i n A p p 
(Philadelphia) setzte sich unter dem Bei fa l l der 
Z u h ö r e r für die Wiederhers te l lung Deutsch­
lands i n den Grenzen v o n 1937 e i n : „ N u r e in 
unzweideut iger , entschlossener A p p e l l an das 
Wel tgewi s sen , besonders an das amerikanische 
V o l k , k a n n die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e retten." 

Der Sprecher der Pommerschen Landsmann­
schaft, Dr . O s k a r Eggert, wies darauf h in , d a ß 
der A n s t i e g der poli t ischen Temperatur unter 
den Ver t r i ebenen auf die V e r w i r r u n g i n der 
Deutschlandpol i t ik z u r ü c k z u f ü h r e n sei . Es g ä b e 
k e i n ganzes Europa ohne e in ganzes Deutsch­
land . Es sei bemerkenswert , d a ß nach einer 
Vo lksbe f r agung i n Po len 72 Prozent der Bevö l ­
k e r u n g die O d e r - N e i ß e - L i n i e nicht als Grenze 
v o n Dauer a n s ä h e n , 19 Prozent h ä t t e n sich un­
entschieden g e ä u ß e r t und nur 9 Prozent glaub­
ten an eine Grenze an Oder und N e i ß e . Die 
Einhe i t und Freihei t ganz Deutschlands m ü s s e 
unter Einsatz a l ler Kräf te errungen werden. 

e r g ä n z t durch Fotos und Diaposi t ive , die man 
in den A n d e n k e n l ä d e n kauft, das wandert in 
al le Kont inente . 

Eine Provokat ion? 

Diese Veranschaul ichung ist in unserer auf 
O p t i k eingestel l ten Zeit von nicht zu unter­
s c h ä t z e n d e r Bedeutung. Ulbricht w e i ß es; er 
nennt die Plattform, die Touris ten mit ihren 
Kameras eine .Provokat ion ' — w i e alles, was 
seit fünf Jahren i n der Bernauer S t r a ß e ge­
schah: D ie Hi l fe , die westliche Feuerwehr und 
Po l i ze i den F lüch t l i ngen g e w ä h r t e n , die Tunnel , 
die hier tief unter dem S t r a ß e n p f l a s t e r v o m 
Wes ten in den Ostsektor vorgetr ieben wurden 
und v o n denen der bisher letzte v o r z w e i Jah­
ren 58 Menschen den W e g in die Fre ihei t öff­
nete. Provoka t ion? In W i r k l i c h k e i t nichts als die 
einzige noch mögl iche A n t w o r t auf die g r ö ß t e 
P rovoka t ion der deutschen Geschichte, die 
M a u e r . . . 

U n d hier nun, leider, scheiden sich die G e i ­
ster. Es hat immer wieder St immen aus West -
Ber l iner und bundesdeutschen poli t ischen Füh ­
rungskreisen gegeben, die zu .Vorsicht und Z u ­
r ü c k h a l t u n g ' mahnten. E i n Tunne lbau wurde so­
gar verboten. E i n anderer konnte nur realisiert 
werden, w e i l ö r t l i che Pol ize iorgane g e g e n ü b e r 
ihren vorgesetzten Ste l len dicht hiel ten. Den­
selben Leuten ist auch die f hlrohr-Plat t form 
für Touris ten, s ind auch deren Fotoaufnahmen 
nicht geheuer. Sie m ö c h t e n das alles am l ieb­
sten verbieten, den west l ichen Mauers t re i fen 
zum Sperrbezirk e r k l ä r e n . Unter dem V o r w a n d , 
hier k ö n n t e n Menschenleben i n Gefahr geraten, 
raten sie zur Kap i tu la t ion . Fre i l i ch ist auch die 
entgegengesetzte M e i n u n g e inf lußre ich ver­
treten,- so konnten i n den vergangenen Jahren 
Neubau-Wohnblocks an der Sektoren- und Z o ­
nengrenze entstehen, konnte A x e l Springer sein 
Zeitungs- und Druckereihochhaus unweit v o m 
.Checkpoint Char l i e ' hart an die M a u e r setzen. 

Nichts aber k ö n n t e der SED l ieber sein als 
Friedhofsst i l le auf der westl ichen Seite der 
Maue r . 

Das k ä m e auch dem unterschwell igen Wunsch 
v ie le r B u n d e s b ü r g e r und sogar einiger West-
Ber l iner entgegen, mögl i chs t nichts mehr v o m 
g r ö ß t e n Übe l unserer Ze i t zu sehen und zu 
h ö r e n . M a n m ö c h t e dieses Ü b e l , das zugleich 
die g r ö ß t e Gefahr ist für Europa, aus dem Be­
w u ß t s e i n v e r d r ä n g e n und w i r d h ie r in unter­
s tü tz t v o n hochdotierten Schreibern, die al le 
Deutschen, die nicht gewi l l t s ind, sich abzufin­
den, ve räch t l i ch und d i skr imin ie rend „ k a l t e 
Kr i ege r" nennen. 

W e n n nicht alles täuscht , w i r d es in den näch­
sten Mona ten eine B e w ä h r u n g s p r o b e besonderer 
A r t für die födera l i s t i sche Gl iederung der Bun­
desrepublik geben. A u s g e l ö s t w i r d sie durch 
die Gesetze der Bundesregierung zur S tab i l i ­
s ierung der Wirtschaft. Es handelt sich nicht 
nur darum, ob die Sozia ldemokraten diesen Ge­
setzen am 14. September zust immen und damit 
eine v e r f a s s u n g s ä n d e r n d e Zweidr i t t e l -Mehrhe i t 
sichern. Das Grundgesetz ist näml ich in einigen 
Punkten u n a b ä n d e r l i c h , wie der A r t i k e l 79 
A b s . 3 es bestimmt. Die S t a b i l i t ä t s g e s e t z e grei­
fen i n die sogenannte Finanzhohei t der L ä n d e r 
ein und unterwerfen sie i n einigen Te i len den 
W ü n s c h e n der Bundesregierung. Frei l ich — wo 
ke in K l ä g e r ist, da ist auch ke in Richter. Darum 
w ä r e es theoretisch denkbar, d a ß Erhard mit der 
Zus t immung v o n zwe i Dr i t te ln des Bundesrates 
und des Bundestages — also audi mit B i l l i gung 
der S P D — die erbetene Handlungsfreihei t er­
hä l t . W ü r d e aber auch nur ein Land das Bundes­
verfassungsgericht anrufen und dabei recht er­
halten, so w ä r e al le M ü h e umsonst. 

W a r u m die Verfassung, das Grundgesetz, sich 
als so hinder l ich erweist, sei bei dieser Ge­
legenheit i n Er innerung gerufen. Die Besat­
z u n g s m ä c h t e waren sich dar in einig, d a ß eine 
starke staatliche Zentra lgewal t von Übe l sei. 
Sie entschieden sich deshalb für einen Bundes­
staat. Sie haben in den Gang der Verhand lun­
gen ü b e r die Gl iederung dieses Staates mehr­
fach eingegriffen — stets mit dem Ziele , eine 
starke deutsche Zentra lgewal t zu verhindern. 
Ausgerechnet das straff zentralistisch regierte 
Frankreich hatte sich als Besatzungsmacht in 
Deutschland zum nachdrück l i chen Be fü rwor t e r 
einer födera l i s t i schen Gl iederung gemacht. 
W ä r e n die drei W e s t m ä c h t e damals nur den 
f ranzös ischen Ratgebern gefolgt, dann h ä t t e es 
nicht e inmal einen Bundesstaat, sondern nur 
einen Staatenbund Deutschland gegeben. Das ist 
al lerdings durch den britischen Widerspruch 
gegen einen solchen Anachronismus verhindert 
worden. 

So hat sich die mittlere Lin ie — die ameri­
kanische Lin ie — durchgesetzt, die von der 
bundesstaatlichen Gl iederung der „Vere in ig t en 
Staaten von A m e r i k a " aurgcht. 

Ausgerechnet Ulbrichts Plakattext haben sich 
diese Leute zu ihrem .Mahnru f erkoren: 
„ . . . W e r an der M a u e r provoziert , macht alles 
nur noch schlimmer." Dabei hat die Geschichte 
der Nachkriegszei t und insbesondere der 13. A u -

Ohne die M i t w i r k u n g von Frankreich aller­
dings w ä r e die A l l e i n z u s t ä n d i g k e i t der L ä n d e r 
für das Po l i ze i - und Just izwesen, für die Finanz­
verwal tung und die Kul tu rpo l i t i k kaum in der 
gegebenen Form verankert worden. A u f diesen 
Gebie ten hat sich seit 1949 ein ganzes Fl ick­
werk v o n Aush i l fen entwickelt, um den Bundes­
staat ü b e r h a u p t funk t ions fäh ig zu machen. So 
etwa der Staatsvertrag der L ä n d e r unterein­
ander ü b e r das Zwei te Deutsche Fernsehen oder 
die sogenannte Kultusminister-Konferenz, die 
das Bi ldungswesen mehr oder weniger m ü h s a m 
zwischen den L ä n d e r n zu koordin ieren sucht. 

Ähnl ich wie im Kreise der drei Besatzungs­
mäch te haben sich ü b r i g e n s im Parlamenta­
rischen Rat auch Debatten zwischen deutschen 
„Zen t r a l i s t en" und deutschen „ F ö d e r a l i s t e n " er­
geben. Zentral is ten waren damals die Liberalen, 
die es bis heute geblieben sind, und die Sozia l ­
demokraten. W ä r e es nach der SPD und der 
F D P a l le in gegangen, dann s ä h e die Bundes­
exekut ive der seinerzeit igen Reichsexekutive 
sehr v i e l ähn l icher . N u r die Chris t l ichen Demo­
kraten haben im Parlamentarischen Rat im 
Bündn i s mit Regionalpar te ien das Banner des 
F ö d e r a l i s m u s entfaltet. Heute sind sie es, die 
unter dem Eindruck schmerzlicher Erfahrungen 
als Regierungspartei die Fessel bedauern, die 
ihrer Regierung durch die födera l i s t i sche Struk­
tur des Bundes angelegt worden ist. Umgekehrt 
läßt sich sagen, d a ß die Opposi t ion, d a ß die 
Sozialdemokraten sich a l lmähl ich in eifrige V e r ­
fechter des F ö d e r a l i s m u s verwandel t haben, 
w ä h r e n d sie ihrer Tradi t ion nach eine straffe, 
einheitliche Befehlsgewalt der Zentrale befür­
worten m ü ß t e n . 

W i e stehen unter diesen U m s t ä n d e n die 
Chancen für Erhards S t ab i l i t ä t sgese t z? „Im 
Grundsatz" hat die Oppos i t ion in Bundestag 
und Bundesrat ihre Mi ta rbe i t zugesagt, gleich­
zeit ig aber Ä n d e r u n g s w ü n s c h e angemeldet. Es 
kommt darauf an, wie das i n der Praxis aus­
sehen w i r d . Denn man kann na tü r l i ch durch ent­
sprechendes Takt ieren gerade ein solches Ge­
setz so lange v e r z ö g e r n oder so v e r w ä s s e r n , 
daß es für die K u r der Krankhei t , die es be­
kämpfen sol l , nicht mehr brauchbar ist. 

gust 1961 das Gegentei l bewiesen. W e r nicht 
reagiert, macht alles nur noch schlimmer . . . 
U n d mit .provozieren' ist gemeint: Antwor ten 
auf die g r ö ß t e Provokat ion , die Mauer . 

Die A n t w o r t ist möglich, und sie sollte in 
al len Var i an t en und Schattierungen gegeben 
werden, v o n der Klage zur Ank lage , unter Her­
beirufen v o n Menschen aus aller Wel t , ihnen 
das f r i e d e n g e f ä h r d e n d e Mons t rum zu zeigen. 
D a kann, so l l und m u ß jeder Deutsche in irgend­
einer Fo rm mi twi rken . Eine Se lbs tve r s t änd l i ch ­
keit? Ja , i n jenen Wochen vo r fünf Jahren, da 
fühl te sich ganz Deutschland, fühlte und w u ß t e 
sich ein jeder Deutscher betroffen. Flammend 
loderte noch am ersten Jahrestag, 1962, da ge­
rade der M o r d an dem jungen Peter Fechter ge­
schah, al lgemeine E m p ö r u n g . Seitdem ist die 
Schar derer, die sich zu pe r sön l i chem Engage­
ment aufgerufen fühlen, mehr und mehr zusam­
mengeschmolzen. N u r dann und wann noch ein 
breiteres Echo, wenn fette Schlagzeilen von 
sensationellen Fluchtunternehmen k ü n d e t e n . Im 
ü b r i g e n schien es zu g e n ü g e n , wenn zweimal im 
Jahr — ja, ganze zweimal — am 17. Jun i und 
13. August , der M a u e r .gedacht' wurde. 

Es ist recht alarmierend, v o n Bewohnern jener 
b e r ü h m t e n S t raße , der Bernauer im Berl iner 
Norden , ü b e r e i n s t i m m e n d zu h ö r e n , d a ß es im 
s t ä n d i g f l i eßenden Strom der Mauer-Besucher 
heute die A u s l ä n d e r sind — unter ihnen in be­
sonders starkem M a ß e diejenigen aus roma­
nischen L ä n d e r n — die eine starke innere Be­
troffenheit kundtun, w ä h r e n d die Westdeutschen 
sich ihr g e g e n ü b e r eher g le ichgül t ig verhalten. 
Bezeichnend auch, wie wenig Anerkennung 
oder gar U n t e r s t ü t z u n g die k le ine Schar ehe­
maliger politischer Z o n e n h ä f t l i n g e und Flücht­
l inge findet, die sich, lose zusammengeschlossen 
in der .Arbeitsgemeinschaft 13. August ' intensiv 
mit der A u f k l ä r u n g an Ort und Stelle, nämlich 
an der Mauer , befaßt . Dabei z äh l t en ihre beiden 
Dokumentarausstel lungen am .Checkpoint ' und 
an der Bernauer S t r a ß e kürz l ich den zwe imi l ­
l ionsten Besucher! Auch hier wächs t der A b ­
satz fremdsprachiger Ausgaben jener Schriften, 
durch deren V e r k a u f sich die Arbei tsgemein­
schaft e rhä l t , auffallend, w ä h r e n d die Nachfrage 
nach den deutschsprachigen stagniert. 

Das m u ß sich im sechsten Mauer-Jahr ä n d e r n . 
A l l e Deutschen k ö n n e n den W e g mitgehen, den 
jene kle ine Ber l iner Schar beschritten hat. Er 
ist g l e i c h e r m a ß e n weit entfernt vom W e g des 
kalten Krieges wie von dem unseligen W e g der 
Resignation, des Verzichts . N u r pe r sön l i ches 
Engagement jedes einzelnen kann mithelfen, 
die M a u e r friedlich abzutragen — angesichts 
einer weltpolit ischen Situation, in der ein reales 
Rezept zu ihrer friedlichen Beseit igung noch 
weit a u ß e r Sicht zu l iegen scheint. 

Bewährungsprobe 
V o n G ü n t h e r S c h o l z 
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Gastarbeiter in die Zone gelockt 
NP Berlin. 

In bestem Spanisch war der Briet abgefaßt, 
den Gastarbeiter Pedro eines Tages erhielt: Er 
las: „Lieber Freund, Du bist als Arbeiter und 
Kollege von Deinen Mitbürgern sehr geschätzt. 
Für uns bist Du kein Gastarbeiter. Deshalb möch­
ten wir Dir eine kleine Freude bereiten: 14 Tage 
Urlaub in der DDR, in einem herrlich gelegenen 
Gewerkschaftsheim Thüringens. Sie sollen Dich 
keinen Pfennig kosten. Sogar die Fahrt wird 
Dir bezahlt. In Deinem Interesse raten wir Dir 
aber, Deinen Kollegen nichts davon zu erzählen, 
die westdeutschen Fabrikbesitzer sehen das nicht 
gern. Sage ihnen einfach, Du möchtest Freunde 
in Hannover besuchen, sie hätten Dich einge­
laden. Deine Antwort richte direkt an ..." Es 
folgt eine Ostberliner Adresse, die dem kom­
munistischen FDGB gehört. Unterschrieben ist 
der Brief mit „Deine deutschen Kollegen". 

Etwa 1500 spanische Gastarbeiter sollen, wenn 
man dem FDGB glauben will, bisher auf diesen 
Trick hereingefallen sein. Sie wandten sich an 
die Ostberliner Adresse und bekamen die Wei­
sung, sich an einem bestimmten Tag in der 
„Hauptstadt der DDR" einzufinden, wo man sie 
recht harmlos begrüßen und sofort in die Säch­
sische Schweiz in eines von drei vorbestimmten 
FDGB-Heimen verfrachten ließ. Dort sahen sie 
sich unvermittelt als ausländische Teilnehmer 
an einem Gewerkschaftskursus „mit sehr viel 
Freizeit", die wiederum straff organisiert war: 
Omnibusfahrten, kollektive Spaziergänge und 
„Aussprachen mit der Bevölkerung einschließ­
lich geselligem Beisammensein". Die Bevölke­
rung bestand zum größten Teil aus Mitgliedern 
der „Nationalen Front". 

Deutlicher war das, was bei „interessanten 
Vorträgen' in spanischer Sprache vermittelt 
wurde. Die Einladung erwies sich ganz einfach 
als gewerkschaftlicher Schulungskursus, wobei 
die spanischen und deutschen Lehrer ein har­
tes Augenmerk auf die Bereitwilligkeit zur Auf­
nahme des Lehrstoffes richteten. Wer sich als 
nicht ansprechbar erwies, wurde gleich anfangs 
isoliert; er verbrachte vierzehn im Grunde ge­
nommen recht langweilige Tage. Gab aber je­
mand zu erkennen, daß ihn das Vorgetragene 
interessierte, dann sah er sich unvermittelt von 
vielen Seiten umworben: „Junge Pioniere' 
wollten von ihm „alles über den spanischen Be­
freiungskrieg" wissen, selbst wenn der Gast 
zur Zeit des Bürgerkrieges noch gar nicht gebo­
ren war. Alte Rotspanier wurden direkter: Sie 
verpflichteten jeden, der darauf einging, zur „Be­
reitschaft, mit spanischen Genossen im Falle 
einer Kontaktaufnahme brüderlich zusammen­
zuarbeiten". 

H Grüne" Diplomaten in aller Welt 
Deutsche Landwirtschaftsexperten als begehrte Entwicklungshel fe r 

Ein Pkw für 250 Russen! 
(co.) Im Weltraum glänzen die Sowjets 

mit wissenschaftlichen und technischen Groß­
taten, die die Menschheit in Staunen versetzen, 
auf ihren Straßen aber ist es leer. In der Mo­
torisierung hinken sie um Jahrzehnte hinter 
den USA und Europa her. Der Privatwagen, 
im Westen ein Symbol für Lebensart und Wohl­
stand, ist in Rußland ein fast noch unbekannter 
Luxusartikel. 

Nur 9 00 000 Kraftfahrzeuge rollen 
über die 115 000 km ausgebauten Straßen des 
Sowjetreiches. Während jeder dritte Ameri­
kaner und jeder sechste Bundesbürger ein Auto 
besitzt, ist nur jeder 250. Russe motorisiert. 
Die 6-Millionen-Stadt Moskau hat nicht einmal 
zehn Garagen aufzuweisen, nur ganz wenige 
öffentliche Tankstellen, von denen es im gan­
zen Lande 1200 gibt. Mit 200 000 Pkws im Jahr 
erreicht die sowjetische Automobilproduktion 
kaum zehn Prozent der bundesdeutschen. 

Während der Autokäufer im Westen zwi­
schen Hunderten von Modellen wählen kann, 
bieten sich dem Sowjetrussen, der den Kauf­
preis aufzubringen vermag und eine lange 
Warteliste durchlaufen hat, drei Typen zur 
Auswahl: der dem VW in etwa entsprechende 
Moskowitsch, dann der Mittelklassewagen 
Wolga, der über 22 000 Mark kostet (Durch­
schnittseinkommen des Arbeiters: 400 Mark). 
Erhältlich ist ferner ein Kleinwagen in der Art 
des Fiat 600, während die Staatskarosse 
Tschaika für die Regierungs- und Parteipro­
minenz reserviert bleibt. 

14 Rubelmilliarden 
für Landgewinnung 

ü b e r die im neuen F ü n f j a h r e s p l a n vorge­
sehenen M a ß n a h m e n hinaus w i l l die Sowjet­
un ion e in gewal t iges Mel io ra t ionsp rogramm 
ve rwi rk l i chen . D ie z u s t ä n d i g e n Par te i - und Re­
gierungsstel len beschlossen für die vorgesehene 
L a n d g e w i n n u n g i m Laufe der n ä c h s t e n 
zehn Jahre 14,32 M i l l i a r d e n Rube l zur Ver fü ­
gung zu stel len. Der Schwerpunkt des Pro­
gramms l iegt auf den Jahren nach 1970. D ie 
Z i e l e des F ü n f j a h r e s p l a n e s 1966/70 ( E n t w ä s s e ­
rung v o n 6,5 M i l l i o n e n H e k t a r und B e w ä s s e r u n g 
v o n dre i M i l l i o n e n Hektar) s ind u n v e r ä n d e r t . 
Innerhalb der zehn Jahre bis 1975 werden nach 
den neuen B e s c h l ü s s e n insgesamt acht M i l l i o n e n 
H e k t a r Land b e w ä s s e r t und wei tere 16 M i l l i o ­
nen Hek ta r drainier t . 

Moskau verlangt höhere 
Rohstoffpreise von Satelliten 

M . M o s k a u . H ö h e r e Preise w i l l M o s k a u 
iü r seine Rohstoffe erz ie len, die es nach ost­
e u r o p ä i s c h e n T r a b a n t e n l ä n d e r n liefert. Diese 
Sowjetforderung so l l eines der wirtschaftl ichen 
Haupt themen b i lden , d ie auf dem Bukarester 
Gipfel treffen m i t e r ö r t e r t werden. M o s k a u w i l l 
sich b e r e i t e r k l ä r e n , die Mehre innahmen aus 
diesem T i t e l zweckgebunden zu verwenden, 
näml i ch aussch l i eß l i ch für den A u s b a u seiner 
r o h s t o f f ö r d e r n d e n Industrie. W i e v o n unter­
richteter Ste l le verlautet , so l l d ie M o s k a u e r 
Forderung v o n R u m ä n i e n , Unga rn und B u l ­
garien, also von L ä n d e r n u n t e r s t ü t z t werden, 
die i m Ostblock ebenfalls zu namhaften Roh­
stoffexporteuren g e h ö r e n . 

(dtd) — In M a r o k k o , A l g e r i e n oder Tunes ien 
er leben Nordaf r ika -Tour i s t en noch heute die 
Romant ik der M ä r c h e n aus Tausendundeiner 
Nacht: Bauern, die mit v o n ihnen selbst oder 
von K a m e l e n oder Eseln gezogenen Ho lzp f lügen 
ihre d ü r r e n Ä c k e r beste l len w ie vor 2000 Jah­
ren. D e m n ä c h s t aber werden in diesen L ä n d e r n , 
nö rd l i ch oder südl ich der Sahara, e u r o p ä i s c h e n 
Tour i s ten auch auf schmucke, moderne Mus t e r ­
betr iebe s t o ß e n , die d e u t s c h e L a n d ­
w i r t e , F a c h k r ä f t e der A g r a r h i l f e i m Auf t rage 
des Bundesminis ters für wirtschaftliche Zusam­
menarbeit dort aufgebaut haben. 

Z w e i W e l t e n begegnen sich hier — w i e ü b r i ­
gens auch in Indien, Pak i s tan und N e p a l , i n 
Afghanis tan , Kambodscha, Burma, Tha i l and , K o ­
rea oder i n i rgendeinem der ü b e r 40 Entwick­
l u n g s l ä n d e r , i n denen heute 2 5 0 d e u t s c h e 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e F a c h k r ä f t e 
nach e i n s c h l ä g i g e r Schulung als Lehrer, Berater, 
Gutachter, Techniker und Landbauingenieure 
t ä t i g s ind. D ie Bundesrepubl ik steht i n diesem 
K a m p f gegen den Hunge r i n der W e l t i n vorder­
ster Front . Sie liefert nicht nur Landwi r t e als 
begehrte „ E x p o r t w a r e " , sondern zugleich auch 
Masch inen und G e r ä t e , Saatgut, S c h ä d l i n g s b e ­
k ä m p f u n g s m i t t e l , D ü n g e m i t t e l und Zuch tv ieh 
sowie i n akuten K a t a s t r o p h e n f ä l l e n — wie jetzt 
i n V i e t n a m — auch Lebensmit te l für die hun­
gernde B e v ö l k e r u n g . 

K r i e g d e m H o l z p f l u g 

In diesem Herbst werden sich v i e l e dieser 
P ion ie re auf einer g r o ß e n Fachtagung i n B o n n 
treffen, um ihrem M i n i s t e r i u m ü b e r ihre Erfah­
rungen zu berichten, W ü n s c h e und A n r e g u n g e n 
mi tzu te i len und die M e t h o d e n unserer A g r a r ­
hilfe zu d iskut ieren , der die Bundesregierung 
P r i o r i t ä t v o r jeder anderen Entwick lungsh i l fe 
e i n r ä u m t , i n der Erkenntn is , d a ß man mit e inem 
ungeschulten und hungr igen Prole tar ia t n iemals 
erfolgreich die geplante Indus t r ia l i s ie rung die­
ser L ä n d e r d u r c h f ü h r e n kann . D e n K a m p f gegen 
den H u n g e r f ü h r e n w i r gemeinsam mit der 
„Food und A g r i c u l t u r e O r g a n i z a t i o n " ( F A O ) 
durch, d ie 1945 als Tochter der V e r e i n t e n N a ­

t ionen g e g r ü n d e t wurde. Es ist e in Kampf nicht 
nur gegen Hunger und A r m u t , sondern i n erster 
L in i e auch gegen die Unwissenhe i t , denn 70 Pro­
zent der landwirtschaft l ichen B e v ö l k e r u n g die­
ser L ä n d e r bestel len heute noch mit Hacke und 
Holzpf lug ihre Acke r . Schulung und U n t e r w e i ­
sung l i egen deshalb bei der deutschen A g r a r ­
hilfe vorn , w ä h r e n d die U S A ih ren K a m p f gegen 
den H u n g e r i n erster L i n i e mit der L ie fe rung 
ü b e r s c h ü s s i g e r Nahrungsmi t t e l bestrei ten. So 
werden z. B. 40 Prozent des gesamten W e i z e n ­
konsums Indiens aus den U S A import ier t . 

A b e r nicht nur i n den E n t w i c k l u n g s l ä n d e r n 
selbst w i r d deutsche Entwick lungsh i l fe geleistet, 
sondern auch durch A u s b i l d u n g v o n Nachwuchs­
k r ä f t e n i n der Bundes repub l ik . R u n d 2 0 0 0 
P r a k t i k a n t e n der E n t w i c k l u n g s l ä n d e r 
werden z. Z . i n L e h r g ä n g e n b e i uns ausgebildet , 
um nach Sprachkursen und a n s c h l i e ß e n d e r theo­
retischer und technischer Schulung auf deutschen 
B a u e r n h ö f e n prakt ische Landwirtschaft zu erler­
nen. 1000 Studenten, vo rnehml ich aus En twick­
l u n g s l ä n d e r n , s tudieren a u ß e r d e m g e g e n w ä r t i g 
auf deutschen Hochschulen Landwirtschaft , G a r ­
tenbau, Forstwirtschaft und T i e r m e d i z i n . D i e 
Deutsche Stif tung für E n t w i c k l u n g s l ä n d e r er­
m ö g l i c h t e a u ß e r d e m bisher 400 berei ts ausgebi l ­
deten L a n d w i r t e n der E n t w i c k l u n g s l ä n d e r den 
Besuch v o n bis zu z w e i J ah ren dauernden Lehr­
g ä n g e n i n der Bundes repub l ik , wo sie mit deut­
schen Fachko l l egen Erfahrungen austauschen 
u n d die deutschen Bet r iebsmethoden s tudieren 
k ö n n e n . 

Das bisher g r ö ß t e deutsche E n t w ; c k l u n g s p r o -
jek t ist der Euphra t -Damm in S y r i e n , mit dem 
gle ichzei t ig e in K a n a l s y s t e m für die B e w ä s s e ­
rung u n d Urbarmachung v o n z u n ä c h s t 200 000 ha 
S t e p p e n b ö d e n für d ie S i e d l u n g v o n 
5 0 0 0 0 0 M e n s c h e n ve rbunden w i r d . In In­
d ien ist der landwirtschaft l iche Bera tungsbez i rk 
M a n d i das g r ö ß t e deutsche Projekt . E r u m f a ß t 
e in Geb ie t v o n der G r ö ß e des Saar landes . In 
Tunes i en w u r d e e in milchwir tschaf t l icher M u ­
sterbetrieb eingerichtet , dessen K ü h e jetzt dank 
s a c h g e m ä ß e r F ü t t e r u n g und Pflege e in V i e l ­
faches an M i l c h mehr p roduz ie ren als f r ü h e r . 

Freiwillige Kontrolle ? 
V o n W o l f g a n g A d l e r 

In der deutschen Öf fen t l i chke i t ist es b isher 
fast unbemerkt gebl ieben, d a ß sich auf der G e n ­
fer Konferenz , die eine Erwe i t e rung der west­
ö s t l i c h e n Ü b e r e i n k u n f t zur R ü s t u n g s k o n t r o l l e 
anstrebt, eine neue E n t w i c k l u n g anzubahnen 
scheint. D ie V e r e i n i g t e n Staaten und v o r a l l em 
G r o ß b r i t a n n i e n haben ih r altes Z i e l , e inen V e r ­
trag zur Sperrung des sogenannten A t o m k l u b s 
zu e r w i r k e n , zwar g e w i ß nicht aufgegeben; doch 
s ind sie offenbar zu der Ü b e r z e u g u n g gelangt, 
d a ß sich die Sowje tun ion k a u m „in e inem Zuge" 
für e in solches A b k o m m e n gewinnen l äß t . Im­
mer deutl icher j edenfa l l ; w i r d die Abs ich t v o n 
W a s h i n g t o n und L o n d o n erkennbar, auf dem 
W e g e dor th in z u n ä c h s t e inma l Zwischensta t io­
nen anzusteuern, also Abmachungen mit M o s ­
k a u zu erreichen, die als „ E n t s p a n n u n g s f o r t ­
schritte" dek la r ie r t werden k ö n n e n . 

Un te r diesem A s p e k t ist das B e m ü h e n der 
beiden M ä c h t e des Wes tens zu sehen, den Test­
bann-Ver t r ag v o m Sommer 1963, der die K e r n ­
waffen-Versuche ü b e r der Erde verbot , durch 
e in A b k o m m e n mit dem Os ten zu e r g ä n z e n , das 
auch die unter i rdischen Exper imente mit 
nuk lea ren Kampfmi t t e ln untersagt. M a n h ä t t e 
w o h l l ä n g s t eine solche V e r e i n b a r u n g zustande 
gebracht, wenn man i n der Lage gewesen w ä r e , 
eine Ü b e r w a c h u n g s m e t h o d e zu en twickeln , die 
es erlaubt, auf Boden inspek t ionen ganz zu ver­
zichten. W ä h r e n d Exp los ionen , die an der Ober ­
fläche unseres Planeten stattfinden, ohne 
Schwier igke i t v o n fern her zu ermi t te ln s ind, 
gibt es j a noch ke ine technischen Ver fahren , die 
das ebenso be i Detonat ionen i n der Tiefe er­
mög l i chen . Derar t ige E r s c h ü t t e r u n g e n k ö n n e n 
nicht mit absoluter Genau igke i t v o n n a t ü r l i c h e n 
Erdbeben unterschieden werden. 

Daher h ie l ten es die A m e r i k a n e r und die 
E n g l ä n d e r , die als R e p r ä s e n t a n t e n des Wes tens 
bei der Genfer Verans t a l tung mi tw i rk t en , b isher 
stets für no twendig , eine K o n t r o l l e zu ve r l an ­
gen, bei der Menschen an Or t und Stel le p r ü f e n , 
ob es sich bei e inem v e r d ä c h t i g e n V o r k o m m n i s 
um eine Atomsprengung oder um eine harmlose 
Sache gehandelt hat. A l l e V o r s c h l ä g e aber, die 
darauf hinausl iefen, scheiterten am „ N e i n " der 
Russen, die jedwede Inspekt ion i n ih rem L a n d 
als „ S p i o n a g e " betrachten. A l l e i n deshalb — 
und nicht etwa, w e i l unsere A l l i i e r t e n k e i n e n 
guten W i l l e n zeigten — konnte die Wei te ren t ­
w i c k l u n g der nuk lea ren Massenvernichtungs­
mi t te l bis jetzt nicht gestoppt werden. Es ist 
wicht ig , das zu betonen, denn die Propaganda 
des Ostens h ö r t nicht auf, die a n g e l s ä c h s i s c h e n 
Staaten da fü r schuldig zu sprechen. 

Dennoch scheint zumindest G r o ß b r i t a n n i e n 
bereit zu sein, der Sowje tun ion noch wei te r 
entgegenzukommen. L o r d Chalfont , Londons 
Delegier ter i n Genf, hat einen P lan angeregt, 
der eine A r t „ f re iwi l l ige r K o n t r o l l e " e i n f ü h r e n 
w i l l . Danach so l l ein Land , i n dem eine unge­
w ö h n l i c h e E r d e r s c h ü t t e r u n g festgestellt worden 
ist, entweder Beweise da fü r anbieten, d a ß es 
sich nicht um eine A t o m e x p l o s i o n gehandelt hat, 
oder auf A n t r a g solche Beweise vor l egen m ü s ­
sen. W e n n es wol l e , k ö n n e es auch zu Unter­
suchungen am Platz des Ereignisses „ e i n l a d e n " . 
W e r d e auf diese W e i s e keine ü b e r z e u g e n d e 
K l ä r u n g erreicht, so m ü ß t e die Partei , die sich 
hintergangen glaubt, berechtigt sein, das V e r ­
t r a g s v e r h ä l t n i s zu l ö sen , also offiziel l wieder 
mit unterirdischen Kernwaffen-Exper imenten zu 
beginnen. 

Der englische Vorsch lag , der praktisch das 
V e r l a n g e n nach obligatorischer Ü b e r w a c h u n g 
opfert, mag v e r s t ä n d l i c h sein, wenn man be­

denkt , d a ß die Ü b e r e i n k u n f t v o n 1963 das nu­
k lea re W e t t r ü s t e n nicht aufzuhal ten vermochte. 
D i e A m e r i k a n e r haben sei ther — w i e sie selbst 
bekanntgaben — 88 Versuche d u r c h g e f ü h r t , die 
a l le rd ings zum erhebl ichen T e i l f r iedl ichen 
Z w e c k e n dienten u n d ü b e r d i e s v o r n e h m l i c h mit 
S p r e n g s ä t z e n v o n ger inger Kraf t un te rnommen 
wurden . D i e Z a h l der sowjet ischen Tests ist un­
bekannt , da M o s k a u ke ine M i t t e i l u n g e n dar­
ü b e r macht. Doch w u r d e n 15 De tona t ionen i n 
R u ß l a n d z ieml ich p r ä z i s e als Ke rnwaf fen -Ex­
per imente identif iziert , w o b e i eines d a v o n die 
G e w a l t v o n 400 K i l o t o n n e n T N T erreichte, was 
der zwanzigfachen Stär«ce der H i r o s h i m a - B o m b e 
entspricht und damit ü b e r das N o r m a l m a ß 
unterirdischer Erprobungen wei t hinausgeht . 

Dieser E n t w i c k l u n g E inha l t zu gebieten, 
d ü r f t e m i t h i n durchaus n ü t z l i c h sein. A b e r es 
fragt sich, ob dem W e s t e n eine T a k t i k , die letzt­
l ich nur i n Nachg ieb igke i t besteht, w i r k l i c h 
n ü t z e n kann . M u ß nicht der Os ten daraus schlie­
ß e n , d a ß seine Sturhei t die Ve rhand lungspa r t ­
ner — w o immer es se in m a g — zwingt , e ine 
Pos i t ion nach der anderen zu r ä u m e n ? W i r d 
M o s k a u dadurch nicht ermutigt , e isenhart starr­
s inn ig zu b le iben , w e i l es sich damit den g r ö ß ­
ten Er fo lg erhoffen darf? B e i a l l e r Sympa th ie , 
die w i r für die M o t i v e unserer engl ischen V e r ­
b ü n d e t e n hegen, fäl l t es uns da rum schwer, ihre 
j ü n g s t e In i t ia t ive k l u g zu nennen. 

Polnische Besatzungstruppen 
in der Zone? 

(hvp). Ex i lpo ln i s chen Informat ionen aus W a r ­
schau zufolge s o l l der polnische Parteichef 
W l a d y s l a w G o m u l k a auf der letzten T a g u n g der 
L ä n d e r des „ W a r s c h a u e r Paktes" i n Bukares t 
vorgeschlagen haben, d a ß polnische u n d even­
tue l l auch tschechische — Besatzungs t ruppen i n 
Mi t t e ldeu t sch land s tat ionier t werden . E r habe 
dies damit b e g r ü n d e t , d a ß auf diese W e i s e „d ie 
Re ihen im sozial is t ischen Lager geschlossen" 
werden w ü r d e n , was infolge der „ z u n e h m e n d e n 
Bedrohung durch den wes t l ichen Imper ia l i s ­
mus" erforderl ich sei . Se inen V o r s c h l a g habe 
G o m u l k a i m Rahmen der E r ö r t e r u n g der Frage 
vorgetragen, w i e die K o s t e n für d ie Sta t ionie­
rung v o n Sowjet t ruppen auf den T e r r i t o r i e n der 
M i t g l i e d s l ä n d e r des Warschauer Paktes gedeckt 
werden so l len . G le i chze i t i g sei G o m u l k a für 
e inen V e r b l e i b der sowjet ischen T r u p p e n in 
ihren je tz igen Standorten in M i t t e l - und Ost ­
mi t te leuropa eingetreten, w ä h r e n d der r u m ä ­
nische Parteichef Ceausescu sich gegen die Fort­
dauer der S ta t ion ie rung v o n sowjet ischen T rup ­
p e n v e r b ä n d e n a u ß e r h a l b der U d S S R ausge­
sprochen habe. 

D ie ex i lpo ln i schen Informationen, die in 
e inem Bericht des „ D z i e n n i k P o l s k i " wiederge­
geben wurden , erscheinen durchaus glaubhaft , 
zumal zugrundegelegt we rden kann , d a ß W a r ­
schau sich für die Dev i senver lus te , d ie der 
V o l k s r e p u b l i k Po len durch die Sta t ionierungs­
kosten für die sowjetischen E inhe i t en i n den 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n entstehen, schadlos ha l ten 
m ö c h t e , indem es seinerseits T r u p p e n i n d ie 
Zone verlegt , wofü r es B e t r ä g e in D M - O s t er­
halten w ü r d e . A u c h pol i t ische E r w ä g u n g e n 
dür f t en eine gewisse R o l l e sp ie len : In W a r ­
schau betrachtet man das sowjet isch-sowjetzo­
nale „ S o n d e r v e r h ä l t n i s " , das in e iner engen Z u ­
sammenarbeit zwischen M o s k a u und Os t -Be r l i n 
seinen Ausdruck gefunden hat, mit e in iger Be­
sorgnis. 

Von Woche zu Woche 
.> , j „ v / i , , L u d w i g E r h a r d hat i n einem 
" Ä S ^ i t der Tageszeitung D I E W E L T 

n se inem H a u s am Tegernsee V o r w u r f e aus 
den R e i h e n der K o a l i t i o n und der SPD zu­
r ü c k g e w i e s e n . E r p lane e ine Kabinettsreform, 
be i der v i e l l e i ch t e in ige M i n i s t e r s i t z e einge­
spart w e r d e n k ö n n t e n . D e r Bundeskanzler 
ve rhande l t e am ve rgangenen Wochenende 
mit dem C S U - V o r s i t z e n d e n Franz-Josef 
Strauss mi t V i z e k a n z l e r Er ich M e n d e und 
am M o n t a g mi t B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Ger­
ha rd S c h r ö d e r . 

Be rns t e inpe r l en bef inden sich unter den Grab­
be i l agen , d ie i n der g r ö ß t e n bisher in der 
Z o n e ' gefundenen G r a b a n l a g e i n Katelbogen 
(Mecklenburg) f re igelegt w u r d e n . D ie Grab­
k a m m e r aus der Jungs te inze i t ist etwa 4000 
Jahre alt. 

A l s C h r i s t e n haben sich 68 Prozent der Bewoh­
ner Mi t t e ldeu t sch lands be i der letzten Volks­
z ä h l u n g i n der Z o n e Ende 1964 bezeichnet. 
D iese Z a h l , d ie b i sher v o n den Z o n e n b e h ö r ­
den nicht bekann tgegeben w o r d e n ist, nannte 
der Le i t e r des evange l i schen publizistischen 
Zen t rums i n W e s t - B e r l i n , Sepp Schelz. Eine 
soz io logische Un te r suchung der Jenaer Uni­
v e r s i t ä t ergab, d a ß die R e l i g i o s i t ä t der Zo­
n e n b e v ö l k e r u n g i n der A l t e r sg ruppe zwi­
schen 18 u n d 25 J a h r e n am s t ä r k s t e n ist. 

„Die Sowje ts f ü r c h t e n nichts mehr als ein wie­
de rvere in ig tes kommunis t i sches Deutsch­
l a n d " . Diese r A n s i c h t ist H e r m a n n Kahn der 
Le i t e r des Hudson- Ins t i tu t s bei N e w York. 
„ W e n n dieses Deu t sch land dann eines Tages 
O s t p r e u ß e n , P o m m e r n und Schles ien zurück­
ve r lang te , k ö n n t e sich M o s k a u nicht so ein­
fach u m eine A n t w o r t d r ü c k e n . " 

A u f hef t igen Protest der S P D s t ö ß t die Absicht 
der Bundes reg ie rung , d ie M i t t e l für den so­
z i a l e n W o h n u n g s b a u u n d das W o h n g e l d zu 
k ü r z e n . A l a r m i e r e n d w i r k t e in Bonn die 
Nachr icht , d a ß die Z a h l der öffent l ich geför­
der ten W o h n u n g e n i m ers ten Ha lb jahr 1966 
u m 21 Prozent h in te r der Z a h l des Vorjahres 
z u r ü c k g e b l i e b e n ist. 1965 wurden i n den er­
sten M o n a t e n des Jahres 65 200 Wohnungen 
mit ö f f en t l i chen M i t t e l n g e f ö r d e r t , 1966 nur 
51 600. 

Besorgt ze ig t s ich M o s k a u über den Aufstieg 
des g e g e n w ä r t i g e n chinesischen Außen­
min is te rs L i n P i ao z u m „ z w e i t e n M a n n " hin­
ter Parteichef M a o Tse- tung . E r g i l t als beson­
ders u n v e r s ö h n l i c h e r ideo log ischer Gegner 
M o s k a u s u n d als A n h ä n g e r der Idee gewalt­
samer W e l t r e v o l u t i o n e n . W ä h r e n d des Zwei­
ten W e l t k r i e g e s k ä m p f t e L i n P i a o in Lenin­
grad gegen d ie deutschen T r u p p e n . 

U m eine v e r s t ä r k t e m i l i t ä r i s c h e u n d wirtschaft­
l iche H i l f e der S o w j e t u n i o n bemühte sich in 
M o s k a u e ine nordv ie tnames i sche Regierungs­
de lega t ion . 

Wem gehört der Weltraum? 
Der W e l t r a u m , der M o n d u n d and#e 

H i m m e l s k ö r p e r k ö n n e n nicht i n das Eigentum 
e ine r i rd ischen N a t i o n ü b e r g e h e n . Daraut hat 
sich der i m J u l i i n G e n f tagende U n t e r a u s s c h u ß 
für Rechtsfragen des U N O - W e l t r a u m a u s s c h u s -
ses geeinigt . D e r A u s s c h u ß s te l l te ferner 
fest, d a ß die Er forschung u n d N u t z u n g des 
W e l t r a u m e s nach den B e s t i m m u n g e n des Völ­
kerrechts u n d der C h a r t a d e r V e r e i n t e n 
N a t i o n e n er fo lgen m ü s s e , u m den Frieden 
u n d in te rna t iona le Sicherhei t z u erhal ten und 
die in te rna t iona le Z u s a m m e n a r b e i t und Ver­
s t ä n d i g u n g z u b e g ü n s t i g e n . D a m i t hat sich der 
A u s c h u ß auf z w e i A r t i k e l e ines k ü n f t i g e n Welt­
raumver t rages geeinigt , d ie d e m sowjetischen 
V e r t r a g s - E n t w u r f ents tammen. A n der Arbeit 
des Ausschusses be t e i l i gen sich 28 L ä n d e r . 

Warschauer „Briefmarkenprotest" 
zurückgewiesen 

Das B u n d e s p o s t m i n i s t e r i u m hat den Protest 
der po ln i schen P o s t v e r w a l t u n g gegen eine Frei­
machung v o n Pos t sendungen mi t der 5- und der 
90 -Pfenn ig -Marke der Ser ie „ D e u t s c h e Bauwerke 
aus z w ö l f J ah rhunde r t en" , als u n b e g r ü n d e t zu­
r ü c k g e w i e s e n . D i e 5 - P f e n n i g - M a r k e zeigt das 
B e r l i n e r T o r i n S te t t in u n d d ie 90-Pfennig-
M a r k e das Z s c h o c k s c h e D a m e n s t i f t 
i n K ö n i g s b e r g . N a c h E m p f e h l u n g des Weltpost­
kongresses 1957 in O t t a w a d ü r f t e , w i e das Bun­
despos tmin i s te r ium am M i t t w o c h mit te i l te , jedes 
V o l k S c h ö p f u n g e n u n d idee l l e G ü t e r aus Ge­
schichte, Wissenschaf t und K u l t u r in s< 
M a r k e n s e r i e n d o k u m e n t i e r e n . 
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V o n D r . E r i c h J a n k e 

M i t der Propagierung der Verz ich tpo l i t ik in 
der O d e r - N e i ß e - F r a g e im ARD-Fe rnsehen und 
mit der V e r h ö h n u n g der deutschen Heimatver­
tr iebenen — man hat den Eindruck, d a ß kaba­
rettistische Darbie tungen nur zu h o n o r a r t r ä c h ­
tigen F e r n s e h - Ü b e r t r a g u n g e n zugelassen wer­
den, wenn sie e in P lanso l l des ü b e r die V e r ­
triebenen a u s z u g i e ß e n d e n Hohnes e r fü l l en — 
hat es begonnen. Jetzt ist man einen Schritt 
weiter gegangen: D ie M a u e r w i r d verherrlicht, 
der unmenschliche Sch ießbefeh l verharmlost , 
der Al le inver t re tungsanspruch der Bundesrepu­
b l ik für das ganze V o l k verunglimpft . 

Das Schulbeispiel für diese bedenkliche und 
e m p ö r e n d e En twick lung bot wiederum das 
„Ers te Deutsche Fernsehen" mit einer v o m Süd­
westfunk erstel len Sondersendung an läß l i ch des 
fünf jähr igen Bestehens der M a u e r i n B e r l i n . D a 
bezeichnete der s tel lvertretende Intendant und 
Programmdirektor des S W F , G ü n t e r Gaus, i n 
der verqueren D ia l ek t i k , welche i n Fernseh-
Kommenta ren zu gesamtdeutschen und os tpol i ­
tischen Fragen übl ich geworden ist, es als 
„ S e l b s t g e n ü g s a m k e i t " , wenn man v o n der 
M a u e r und dem Sch ießbefeh l „schlecht denkt", 
und da wurde — i n Ü b e r n a h m e der h a u p t s ä c h ­
lichen Paro len der SED-Propaganda — der 
M a u e r b a u auf die sogenannte „ A l l e i n v e r t r e ­
t u n g s a n m a ß u n g " des freien deutschen staat­
l ichen Gemeinwesens zu rückge füh r t . D i e M o r d e 
an der M a u e r wurden somit nicht e twa dem 
Ulbr icht -Regime zur Last gelegt, sondern es 
wurde da fü r so etwas w i e eine Veran twor t ­
l ichkei t gerade jener angedeutet, die für F re i ­
heit und M e n s c h e n w ü r d e eintreten. 

Es w a r dabei sehr aufsch lußre ich — und k e i ­
neswegs ve rwunder l i ch —, d a ß sich i n dieser 
Sendung des Ersten Deutschen Fernsehens auch 
e in Ver t re te r der Evangel ischen Ki rche i n 
Deutschland i m gleichen makabren S inn ä u ß e r t e 
w i e seine V o r - und Nachredner. Es w a r dies 
der Lei te r der Evangel ischen A k a d e m i e i n 
W e s t - B e r l i n , Mül le r -Ganglof f , der sich eben­
falls gegen den „ p e t r e f a k t e n (versteinerten 
Al le inver t re tungsanspruch" wandte, welcher — 
so behauptete er — i n eine Katas t rophe h ine in­
f ü h r e n werde, weshalb man i h n fal len lassen 
m ü s s e . H i e r trat w iede rum jener Verz ich t auf 
jedes Rechtsdenken zutage, welcher bereits die 
b e r ü c h t i g t e Ost-Denkschrift der „ K a m m e r für 
öf fent l iche V e r a n t w o r t u n g " der Evangel ischen 
Ki r che i n Deutschland charakterisiert hat. Nach 
dem Verz i ch t auf die R e c h t s a n s p r ü c h e gegen­
ü b e r den Massenaus t re ibungen und der Oder-
N e i ß e - L i n i e wurde nun also auch der Verz ich t 
darauf gefordert, d a ß die Bundesrepubl ik für 
die Freihei ts - und Menschenrechte der Lands­
leute u n d Mi tmenschen jenseits der M a u e r und 
des Stacheldrahts eintritt . Das aber h e i ß t nichts 
anderes, als d a ß die A n e r k e n n u n g des Ver t r e ­
tungsanspruchs eines unmenschlichen Regimes 
propagiert worden ist, das die Menschenrechte 
fortlaufend verletzt . 

Dabe i entbehrte es nicht der inneren Konse ­
quenz, d a ß i n jener Sendung des Ersten Deut­
schen Fernsehens ü b e r d i e s verleumderische U n ­
wahrhei ten dargeboten worden s ind: Unwide r -

Gewissensgeld 
dtd — Beim englischen Finanzminister, aber 

auch bei anderen Behörden, gehen jedes Jahr 
Gelder ein, die man drüben .Gewissensgeld" 
nennt. Menschen, die irgendwann und irgendwie 
den Staat und seine Einrichtungen übervorteilt, 
bestohlen oder um gesetzliche Einnahmen ge­
bracht haben, schlägt das Gewissen. Es zwingt 
sie, oft nach Jahrzehnten, mitunter kurz vor 
ihrem Tode, zur Wiedergutmachung. Aber nicht 
nur um Wiedergutmachung geht es. In diesen 
Tagen, da das Piund in schwerer Krise ist, sandte 
eine pensionierte Lehrerin dem Finanzminister 
einen Scheck über 64 Piund — für jedes Lebens­
jahr eines — der ihm hellen sollte, die Staats­
schulden abzuzahlen. 

Solche Schecks sind selten. Den meisten Eng­
ländern macht die englische Finanzmisere keine 
schlaflosen Nächte. Aber jährlich fallen doch 
zwischen 500 und 5000 Pfund Gewissensgeld an. 
1942/43 stieg die Summe plötzlich auf 15 000. Der 
kleinste Betrag waren 2,5 Pence in Form einer 
Briefmarke, die dem Postminister gesandt 
wurde. Der größte Einzelbetrag waren bisher 
10 000 Pfund. Neben dem Finanzministerium 
konnten auch Eisenbahn, Postverwaltung, Ge­
sundheitsministerium, ja sogar das Luitfahrt­
ministerium Gewissensgelder verbuchen. Meist 
kommen sie durch die Post, in aller Regel ohne 
Absender. Aber auch an Schaltern werden sie 
ergezahlt, meist „im Namen eines Freundes". 
Bei größeren Beträgen bitten die Einsender, daß 
man sie in der Rubrik „kleine Anzeigen" der 
Times quittiere. Das ist in diesem Jahr schon 
zweimal geschehen. 

Das Archiv des Finanzministeriums über Ge­
wissensgeld geht bis 1804 zurück. Im letzten 
Finanzjahr gingen von 13 Personen zusammen 
1126 Pfund ein. Davon gehörten 7 Pfund dem 
Postministerium. 350 Pfund waren hinterzogene 
Steuern. Die Eisenbahn erhielt 45 Piund von 
einem Mann, der als Schulbub schwarz gefahren 
war und Bahneinrichtungen beschädigt hatte. In 
einem Süßwarengeschäft erschienen zwei Män­
ner und legten Geld für Zuckerwaren auf den 
Tisch, die sie als Schuljungen dort gestohlen 
hatten. Ein Steuersünder gab seiner Nachzah­
lung statt Namen oder Steuerart nur einen Hin­
weis auf Lukas 20, Vers 25, mit. Als die Fi­
nanzbeamten nachschlugen, stand dort: „Gebet 
dem Kaiser, was des Kaisers ist." 

übrigens blieb die Lehrerin, die helfen wollte, 
Englands Schulden zu zahlen, nicht allein: Em 
Bauer sandte 50 Pfund, als Beitrag zur Besserung 
der Zahlungsbilanz, und eine andere Gabe war 
ein Dank „für zwanzig glückliche Jahre in einem 
Lande der Redefreiheit". 

sprochen e r k l ä r t e der Reporter W o l f Littmann, 
d a ß doch „ b e i d e r s e i t s der M a u e r geschossen" 
werde und d a ß „ h ü b e n wie d r ü b e n " Tote zu 
beklagen seien. Das war der Gipfelpunkt des 
M i ß b r a u c h s der Meinungsfreihei t , den sich das 
ARD-Fe rnsehen ü b e r h a u p t mit dieser Sendung 
— wie schon oft zuvor bei ähn l i chen A n l ä s s e n 
— leistete, woraufhin die Forderung gerecht­
fertigt erscheint, d a ß endlich den ethischen Ge­
boten der Wahrhaf t igke i t und der Achtung der 
Menschenrechte im Gebrauche der Massen­
kommunika t ionsmi t te l Ge l tung verschafft wer­
den m u ß . 

Die hier zur E r ö r t e r u n g stehende Sendung 
agitierte faktisch gegen jenen Absa tz 2 des 
A r t i k e l s 13 der v o n der V o l l v e r s a m m l u n g der 
Ve re in t en Na t ionen am 10. Dezember 1948 an­
genommenen „ a l l g e m e i n e n E r k l ä r u n g der M e n ­
schenrechte", der da wör t l i ch lautet: „ J e d e r hat 
das Recht, jedes bel iebige Land, e inschl ießl ich 
seines eigenen, zu ver lassen sowie in sein Land 
z u r ü c k z u k e h r e n . " Es kann nun aber niemand 
bestreiten, d a ß die Grenzen der Meinungsf re i ­
heit dort verlaufen, wo die A g i t a t i o n gegen die 
Menschenrechte beginnt, und es war k e i n an­
derer als Immanuel Kant , der sich gegen die 
V e r l e t z u n g der Menschenpflichten und -rechte 
durch M e i n u n g s ä u ß e r u n g e n wandte und der i n 
seiner Schrift: „ W a s h e i ß t : Sich im Denken 
orientieren?" dazu e r k l ä r t e : 

„Wenn die Vernunft nicht dem Gesetze unter­
worfen sein will, das sie sich selbst gibt, muß 

Schönes Gumbinnen: An der großen Brücke 

sie sich unter das Joch der Gesetze beugen, die 
ihr ein anderer gibt." 

Der Gesetzgeber- ist also aufgerufen, seine 
Pflicht zu tun. 

Prager Frieden beendete Bruderkrieg 
Vor 100 Jahren schuf Bismarck Preußens Vormachtsstellung in Deutschland 

V o n W i l h e l m B e r t r a m 

A u s poli t ischer K lughe i t sprang Bismarck, 
P r e u ß e n s M i n i s t e r p r ä s i d e n t , nicht a l lzu hart 
mit den Ö s t e r r e i c h e r n um, die M o l t k e bei Kö-
n i g g r ä t z so vernichtend geschlagen hatte. Schon 
der Waffenst i l l s tandsver t rag v o n N i k o l s b u r g 
verriet , d a ß sich W i e n mit dem Ver lus t der 
Rol le abfand, die es vorher im Deutschen Bund 
spielte. Der Fr ieden v o n Prag — er wurde am 
23. Augus t 1866 unterzeichnet — b e s t ä t i g t e im 
Grunde b loß , was schon das N iko l sbu rge r Pa­
pier enthielt . N u r eine Bedingung fügte Bis ­
marck noch h inzu : Ö s t e r r e i c h m u ß t e Vene t i en 
an I ta l ien abtreten, das trotz der Nieder lagen 
v o n Lissa und Custozza „mi tges i eg t " hatte. Ita­
l iens A n s p r ü c h e auf Dalmat ien und Triest da­
gegen wies Bismarck zurück. Das v e r s ö h n t e den 
Ka i se r in W i e n e i n i g e r m a ß e n . Er w ü r d e , w ie 
P r e u ß e n s M i n i s t e r p r ä s i d e n t glaubte, nicht auf 
Rache sinnen. V i e r Jahre s p ä t e r b e s t ä t i g t e sich 
diese Uberzeugung. 

Im Fr iedensver t rag v o n Prag wurde schrift­
l ich fixiert , was schon polit ische Tatsache war : 
P r e u ß e n hatte Hannover , Kurhessen und Nas­
sau, Schleswig-Hols te in und die Freie Stadt 
Frankfurt annektiert . Im n ö r d l i c h e n T e i l Schles­
wigs soll te eine Vo lksabs t immung entscheiden, 
ob sich die E inwohner zu P r e u ß e n oder zu 
D ä n e m a r k hingezogen fühl ten . Im V e r l a u f der 
n ä c h s t e n Jahre und Jahrzehnte „ v e r g a ß " Ber­
l i n , diesen A r t i k e l 5 zu er fü l len . Er bl ieb jedoch 
i m G e d ä c h t n i s der Franzosen: Clemenceau 
fügte ihn 1919 i n den Fr iedensver t rag v o n V e r ­
sail les e in : M i t einer V e r s p ä t u n g v o n ü b e r 
50 Jahren kam es ta t säch l ich zu der V o l k s ­
abstimmung, die den n ö r d l i c h e n T e i l v o n 
Schleswig dän i sch werden l ieß . 

V o n Ö s t e r r e i c h selbst ver langte Bismarck 
ke ine Gebietsabtretungen. Er bekannte damals: 
„Deu t sch -Ös te r r e i ch k ö n n e n w i r weder ganz 
noch te i lweise gebrauchen, eine S t ä r k u n g des 
p r e u ß i s c h e n Staates durch Erwerbung v o n Pro­
v inzen wie Ös te r re i ch i sch -Sch les i en oder S tücke 
v o n B ö h m e n nicht gewinnen. Eine Verschmel­
zung des deutschen Ö s t e r r e i c h mit P r e u ß e n 
w ü r d e nicht erfolgen, W i e n als Z u b e h ö r v o n 
B e r l i n aus nicht zu regieren sein." Das alles 
sah sehr nach G r o ß z ü g i g k e i t aus, doch jedes 
Z u g e s t ä n d n i s an Ö s t e r r e i c h war v o n polit ischer 
Vernunf t dikt ier t . Bismarck ahnte nicht nur, 
sondern empfand es als g e w i ß , d a ß Frankreich 
auf „Rache für Sadowa" (Königgrä tz) sinnen 
w ü r d e . D ie Siege der P r e u ß e n hatten Napo­
leon III. weder als Ve rmi t t l e r noch als Schieds­
richter zum Zuge kommen lassen. Der Ka i se r 
zeigte sich v e r ä r g e r t und g e k r ä n k t . V i e r Jahre 
s p ä t e r machte er diesen G e f ü h l e n Luft, indem 
er aus nichtigem G r u n d den K r i e g v o n 1870/71 
v o m Zaune brach i n der M e i n u n g , er werde es 
nur mit P r e u ß e n a l le in zu tun haben. Er bekam 
es jedoch mit ganz Deutschland zu tun. 

Die ersten Schritte für diesen Eventual fa l l tat 
Bismarck schon zwischen dem Waffenst i l ls tand 
v o n N i k o l s b u r g und dem Fr ieden v o n Prag. Er 

schloß mit den s ü d d e u t s c h e n Staaten Schutz- und 
T r u t z b ü n d n i s s e ab. Ihre wichtigsten Klause ln 
besagten, d a ß man sich gegenseitig den Gebiets­
stand garantiere und im Kr iegsfa l l den Ober­
befehl des Kön igs v o n P r e u ß e n anerkenne. A u f 
diese W e i s e kamen auch Bayern und Sachsen, 
die 1866 auf Ö s t e r r e i c h s Seite gestanden und ge­
kämpf t hatten, ungeschoren davon. Sie m u ß t e n 
ledigl ich eine K r i e g s e n t s c h ä d i g u n g zahlen, die 
sie jedoch 1871 v o n P r e u ß e n z u r ü c k e r h i e l t e n . 
Be r l i n konnte sich diese G r o ß z ü g i g k e i t leisten, 
waren doch als Ernte des Sieges ü b e r Frank­
reich al lerhand Goldmeda i l l en in den Spandauer 
Ju l ius turm geflossen. Die 20 M i l l i o n e n Taler, 
die Ö s t e r r e i c h nach den Bestimmungen des Pra­
ger Friedens zahlen sollte, kamen nur zur Häl f te 
ein. Den Rest beglich W i e n durch Natural l iefe-
rungen und Dienstleistungen für die p r e u ß i s c h e n 
Truppen, die zum T e i l noch monatelang in Böh­
men lagen und auf den Abmarschbefehl war­
teten. 

M i t dem Fr ieden von Prag hatte Bismarck 
erreicht, was immer Z i e l seines polit ischen Tuns 
war : Die Doppelgle is igkei t in Deutschland war 
beseitigt, Ö s t e r r e i c h b e s c h r ä n k t e sich auf seine 
Erblande, P r e u ß e n war a l le in F ü h r u n g s m a c h t . 
A l l e rd ings hatte Bismarck durch den „Bruder­
k r i eg" auch den Deutschen Bund zerschlagen 
und an seine Stelle den Norddeutschen Bund 
gesetzt, den nur ein B ü n d n i s s y s t e m mit den 
deutschen L ä n d e r n im S ü d e n verband. Bismarcks 
Kleindeutschland war im Grunde nur ein G r o ß ­
p r e u ß e n , das beinahe bis an die M a i n l i n i e 
reichte und v o n Frankreich sofort als Bedro­
hung empfunden wurde. 

Schlimmer war die W i r k u n g des Schicksals, 
das dem Deutschen Bund beschert war, i n 
Osterreich. Dank der g r o ß e n Rol le , die W i e n 
bis dahin im Bund spielen durfte, wuchs den 
Deutschen in den habsburgischen Landen auch 
der F ü h r u n g s a n s p r u c h zu. N u n bl ieben sie auf 
sich a l l e in gestellt, nur noch ein fünfter T e i l 
der B e v ö l k e r u n g eines Staates, der bunt w ie 
e in Flickenteppich war. B a l d erkannten Ungarn 
und Tschechen, Italiener und Ruthenen, Kroa ten 
und Slowaken, daß der M ö r t e l , der den V i e l ­
v ö l k e r s t a a t zusammenhielt , aus den Fugen rie­
selte. Bei der Bosnienkrise v o n 1878 wurde dies 
ü b e r a u s deutlich. Die Deutschen Ö s t e r r e i c h s hat­
ten keine R ü c k e n d e c k u n g mehr durch das Reich, 
das knappe fünf Jahre nach K ö n i g g r ä t z i n V e r ­
sailles aus der Taufe gehoben wurde. 

Die mater iel len Schäden , die Ös t e r r e i ch im 
K r i e g v o n 1866 erlitt, waren zu ertragen. Die 
polit ischen Schäden , die es durch seine V e r ­
d r ä n g u n g aus dem Deutschen Bunde erlitt , 
wurden erst s p ä t e r sichtbar, aber sie gingen 
i n die Tiefe. Der Fr ieden v o n Prag beendete 
den Bruderkr ieg , aber gleichzeit ig wurde er zur 
Ursache dessen, was 1918 durch den Zer fa l l 
der Donaumonarchie sichtbar vo r aller A u g e n 
trat. N P 

Ulbrichts explosive „Bonbonfabrik 
Ulbrichts „ F r i e d e n s p o l i t i k " hat ke inen prak­

tischen, sondern nur propagandistischen Wer t . 
Diese Tatsache ist durch den beschleunigten 
A u f b a u e i n e r u m f a n g r e i c h e n R ü ­
s t u n g s i n d u s t r i e i n Mit te ldeutschland be­
wiesen. G e g e n w ä r t i g unterstehen der „VVB-
U N I M A G " einer V e r e i n i g u n g v o n slaatseige-
nen Fabr iken , die ausschl ieß l ich für die mi l i tä ­
rische A u f r ü s t u n g produzieren — , 486 G r o ß -
und Kle inbet r iebe . Sie werden s t ä n d i g vom 
Pankower „ M i n i s t e r i u m für Nat iona le Ve r t e i ­
d igung" ü b e r w a c h t und kontrol l ier t . In v ie len 
Fä l l en arbeiten diese Fabr iken unter einer Tarn­
bezeichnung. A b e r nicht nur aus Sicherheits­
g r ü n d e n a l le in , sondern v o i a l lem auch darum, 
um die propagierte „ F r i e d e n s p o l i t i k " Ulbrichts 
nicht ins W a n k e n zu bringen. 

Ein Beispie l dafür bieten die V e r h ä l t n i s s e in 
einem W e r k , das in einem W a l d g e l ä n d e bei 
Börnichen an der Bahnstrecke B e e s k o w — 
L ü b b e n kürzl ich errichtet worden ist. Dort 

gibt es eine Muni t ionsfabr ik , die der „VVB-
U N I M A G " unterstellt ist. Die 400 Arbei ter , die 
dort beschäf t ig t s ind — vorwiegend F r a u e n 
—, wurden vereidigt und m u ß t e n eine Schweige­
verpflichtung ü b e r die Produkt ion unterschrei­
ben. Für jeden F a l l v o n b e w u ß t e m oder fahr­
l ä s s i g e m Geheimnisverra t wurden schwerste 
Strafen, unter U m s t ä n d e n sogar die Todesstrafe, 
angedroht. Bei Fragen nach ihrem Arbei tspla tz 
m ü s s e n die Arbe i te r auch g e g e n ü b e r B e h ö r d e n 
die Muni t ionsfabr ik als „ S c h o k o l a d e n - " 
o d e r „ B o n b o n f a b r i k " angeben. Das Fa ­
b r i k g e l ä n d e ist mit W a c h t ü r m e umgeben, auf 
denen wie in einem Konzentrat ionslager Posten 
stehen. A u f der S t r a ß e in der N ä h e des Ge l än ­
des ist für Au tos und M o t o r r ä d e r eine Mindest­
geschwindigkeit vorgeschrieben, a u ß e r d e m be­
steht Halteverbot . 

Ein Beispiel ähn l icher A r t wurde aus T o r -
g e 1 o w bei Pasewalk bekannt. Dort wurde vor 
Monaten eine ehemalige M ö b e l f a b r i k zu einem 

Deutsche Bib l io thek : 

Wo alles zu finden ist . . . 
(co) Be i einer j ä h r l i c h e n Buchproduktion v o n 

mehr als 25 000 T i t e ln ver l ie r t selbst der l i te­
rarisch bestinformierte B u n d e s b ü r g e r die Uber­
sicht. W e n n er aber als Pr ivatmann ein l ängs t 
vergessenes Buch ü b e r die Gesellschaftsspiele 
der alten Inkas oder als Wissenschaftler einen 
vor 15 Jahren in einem Fachblatt veröffent l ich­
ten Aufsatz ü b e r M i k r o b e n sucht, braucht er 
keineswegs zu resignieren. Die „Deutsche 
Bib l io thek" an der Zeppel inal lee i n Frankfurt 
kann ihm helfen, und sie w i r d es auch tun. 

Jeder Staat, der auf sich häl t , hat eine zen­
trale Bibl io thek, in der das gesamte Schrifttum 
der betreffenden Sprache erfaßt , gesammelt und 
geordnet w i rd . In Deutschland nahm die „Deut­
sche Büchere i" in Le ipz ig diese Aufgabe v o n 
1913 bis 1945 wahr. Dort bearbeitete man gleich­
zei t ig eine Deutsche Nat ionalbibl iographie , 
a u ß e r d e m wurde eine wissenschaftlich-litera­
rische Auskunftsstel le unterhalten. Den K r i e g 
hatte die „Deutsche Büchere i" recht gut ü b e r ­
standen, doch an eine Wiederaufnahme der 
Arbe i t konnte wegen des Widerstandes der 
Russen einstweilen nicht gedacht werden. 

Daher machte man sich 1947 im Westen selb­
s t änd ig . Der Direktor der Frankfurter B ib l io ­
theken, Professor Eppelsheimer, g r ü n d e t e mit 
U n t e r s t ü t z u n g der Mainstadt die „Deutsche 
Bib l io thek" , die schon 1952 eine solche Bedeu­
tung erreicht hatte, d a ß sie in eine Stiftung 
des öffent l ichen Rechts umgewandelt wurde, 
mit dem Bund, dem Land Hessen, der Stacit 
Frankfurt und dem B ö r s e n v e r e i n des Deutschen 
Buchhandels als T r ä g e r . Zwar r ü h r t e man sich 
— als Reakt ion darauf — nun auch in Leipz ig 
wieder, doch es blieb bei der literarischen 
Spaltung. 

Es m u ß t e dabei bleiben, denn die Ansichten 
ü b e r wissenschaftliche Bibl iographie differier­
ten h ü b e n und d r ü b e n erheblich, wie die Pra­
x is sehr ba ld bewies. W ä h r e n d die Frankfurter 
al le Bücher e r f aß ten und jedermann jedes Werk , 
selbst seltene Exemplare oder kommunistische 
Hetzpubl ikat ionen, anstandslos i n ihren eigenen 
R ä u m e n oder per Fernausleihe zugängl ich ma­
chen und damit die Aufgabe einer sogenann­
ten P r ä s e n z b i b l i o t h e k korrekt erfül len, haben 
die Leipziger SED-Bibl iographen andere V o r ­
stellungen v o n ihrer Arbe i t . Zum T e i l werden 
m i ß l i e b i g e W e r k e gar nicht oder i n den Kata ­
logen v e r s t ü m m e l t erfaßt , zum anderen T e i l 
werden sie auf eine A r t Index gesetzt und nur 
an „ Z u v e r l ä s s i g e " gegen besondere Bescheini­
gungen a u s g e h ä n d i g t . 

Bis heute hat man es in Frankfurt auf mehr 
als eine dre iv ier te l M i l l i o n Bücher gebracht, 
und damit wurde das Nachkriegsschrifttum v o l l ­
s t ä n d i g erfaßt . Nicht nur das deutschsprachige, 
sondern auch das im Inland erscheinende fremd­
sprachige; ferner im A u s l a n d veröffent l ichte 
Bücher deutscher Sprache, Ü b e r s e t z u n g e n in 
fremde Sprachen und schließlich alle in der 
W e l t aufzutreibenden Bücher, die Deutschland 
zum Thema haben. 

M i t dem Beschaffen und Aufbewahren der 
Bücher a l le in ist es aber nicht getan. Dazu 
w ü r d e n auch nicht mehrere hundert Mi ta rbe i ­
ter b e n ö t i g t . Ebenso wichtig, wenn nicht be­
deutsamer ist es, alles korrekt zu ordnen und 
zu katalogisieren. Diesem Zweck dienen ein 
halbes Dutzend in verschiedenen zeitlichen A b ­
s t ä n d e n erscheinende Verzeichnisse, mit deren 
Hi l fe sich alles finden läßt . Diese Erarbeitung 
des Schrifttums läuft unter dem Begriff „Deut­
sche Bibl iographie" . 

In al ler W e l t galt Leipz ig f rüher als die Stadt 
der Ve r l age und Bücher, heute besitzt Frank­
furt diesen Ruf. Nicht a l le in wegen der Messe, 
sondern auch zu einem guten T e i l wohl auch 
wegen der „Deutschen Bibl io thek" , die ohne 
g r o ß e s Aufheben eine wichtige Arbe i t versieht. 

Sprengstoffwerk ausgebaut. W i e aus z u v e r l ä s ­
siger Que l le zu erfahren war, produziert dieser 
Betrieb S p r e n g s ä t z e für Handgranaten. Die etwa 
h u n d e r t z w a n z i g b e s c h ä f t i g t e n Arbe i te r wurden im 
Beise in von A n g e h ö r i g e n des Staatssicherheits­
dienstes v o n der Betriebslei tung durch Unter­
schrift verpflichtet, ü b e r die ta t sächl iche Produk­
tion unbedingtes Sti l lschweigen zu bewahren. 
Off iz ie l l he iß t es: der Betrieb fertigt Uniform­
knöpfe und Koppe l sch lösse r an. Auch dieser 
Betrieb w i r d streng bewacht. Das W e r k s g e l ä n d e 
kann nur betreten, wer einen gü l t i gen Betriebs­
ausweis besitzt. Eine Wachtruppe des SSD be­
wacht das G e l ä n d e dieser Muni t ionsfabr ik . 

Georg Bensch 
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Investitionskredite gestoppt 
W i e unsere Leser aus den Berichten i m Ost­

p r e u ß e n b l a t t wissen, hat i m Zusammenhang mit 
der Z e r r ü t t u n g des Kap i t a lmark tes auch eine 
Reihe v o n Sparten des Lastenausgleichs erheb­
liche E i n b u ß e erl i t ten. W i e w i r i n Fo lge 33 unter 
dem T i t e l „ V e r t r i e b e n e n k r e d i t e gestoppt" mit­
tei l ten, ist eine wei tere V e r s c h r ä f u n g in Rich­
tung der gewerbl ichen Wirtschaft eingetreten. 

D ie Lastenausgleichsbank hat i n diesem Z u ­
sammenhang an den Vors i t zenden "es V e r t r i e -
benenausschusses im Bundestag, unseren Spre­
cher Re inho ld Rehs (MdB), c m Schreiben ge­
richtet, das w i r im W o r t l a u t ve rö f fen t l i chen . 
Dieses Schreiben gibt nicht nur eine Dars te l lung 
des augenbl ickl ichen Sachverhaltes, sondern 
l ä ß t auch das B e m ü h e n um poli t ische A b h i l f e 
für diese neue M a ß n a h m e erkennen. W i e w i r 
kurz vo r R e d a k t i o n s s c h l u ß erfahren, w i r d Lands­
mann Rehs diesen Br ief benutzen, um bei den 
Bundesminis ter ien für F inanzen und Ver t r i ebene 
und be im Bundesschatzminis ter ium zu interpel­
l ieren . (Der Interpel la t ion v o n Landsmann Rehs 
war es, w i e w i r seinerzeit berichteten, i m ver­
gangenen Jahr zu verdanken , d a ß Bundesschatz-
minis ter Do l l i nge r einen entsprechenden K r e d i t 
aus E R P - M i t t e l n zur V e r f ü g u n g stellte.) 

Der Br ief der Lastenausgleichsbank v o m 
15. Augus t an Re inho ld Rehs hat folgenden 
W o r t l a u t : 

Betr.: Invest i t ionskredi te an Ver t r iebene , 
F l ü c h t l i n g e und K r i e g s s a c h g e s c h ä d i g t e . 

Sehr geehrter H e r r Bundestagsabgeord­
neter! 

W i r gestatten uns, Ihnen i n Ihrer E igen­
schaft als Vors i t zender des Bundestagsaus­
schusses für Ange legenhe i t en der He imat ­
ver t r iebenen und F l ü c h t l i n g e sowie wegen 
des g r o ß e n Interesses, das Sie der v o n uns 
d u r c h g e f ü h r t e n F ö r d e r u n g der G e s c h ä d i g t e n ­
wirtschaft stets entgegengebracht haben, mit­
zute i len, d a ß w i r le ider gezwungen waren , 
das Inves t i t ionskredi tprogramm 1966 für 
Ver t r i ebene , F l ü c h t l i n g e und Kriegssachge­
s c h ä d i g t e wegen Er schöpfung der zur V e r ­
f ü g u n g stehenden M i t t e l A n f a n g dieses M o ­
nats e inzustel len. Nach Lage der Dinge ist 
auch die — 1964 prakt iz ie r te — unverb ind­
liche V o r m e r k u n g v o n K r e d i t w ü n s c h e n die­
ses M a l nicht vertretbar, da andernfalls prak­
tisch bereits Ende dieses Jahres der gesamte 
für 1967 voraussicht l ich zu erwartende Be­
t rag an E R P - M i t t e l n belegt w ä r e . W i r haben 
die Kredi t ins t i tu te deshalb b i t ten m ü s s e n , 
be i ihnen noch eingehende K r e d i t a n t r ä g e 
nicht an uns wei te rzule i ten . 

W i r w ä r e n Ihnen dankbar, w e n n Sie uns 
gelegentl ich die M ö g l i c h k e i t geben w ü r d e n , 
die derzei t igen Schwier igke i ten sowie M a ß ­
nahmen zu ihrer Behebung mit Ihnen zu er­
ö r t e r n . 

S o z i a l v e r s i c h e r u n g s r e n t e n u n d Unterha l t sh i l f e 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

Nur sechs Gesetze 
Der fünfte Deutsche Bundestag hat i m ersten 

Jahr seiner Legis la turper iode nur sechs Gesetze 
verabschiedet. Es waren dies das Haushal ts ­
sicherungsgesetz, das 8. Rentenanpassungs­
gesetz, das 5. B e s o l d u n g s e r h ö h u n g s g e s e t z für 
Beamte, M i n i s t e r und Abgeordnete , e in Gesetz 
zur Ä n d e r u n g v o n Vorschr i f ten des B ü r g e r ­
l ichen Gesetzbuches ü b e r die E inb r ingung v o n 
Sachen be i Gas twi r ten , e in Gesetz zur Ä n d e ­
rung des Umsatzsteuergesetzes (3 Zeilen) und 
e in Gesetz zur Ä n d e r u n g der E W G - G e t r e i d e o r d ­
nung. 

In f r ü h e r e n Legis la turper ioden erreichte der 
Umfang der Gesetzgebung e in Viel faches . H . N . 

Deutsche besuchten Deutsche 
A u f eine parlamentarische Anfrage h i n gab 

der Bundesminis ter für gesamtdeutsche Fragen 
Auskunf t d a r ü b e r , i n welchem Umfang gegen­
w ä r t i g zwischen der Bundesrepubl ik und der 
Zone e in Besuchsverkehr besteht. W ö r t l i c h 
h e i ß t es: 

„Auf G r u n d s o r g f ä l t i g e r S c h ä t z u n g e n k a n n 
angenommen werden, d a ß im Jahre 1964 e twa 
1,8 M i l l i o n e n E inwohner der Bundesrepubl ik 
ü b e r die Demarka t ions l in ie nach Mit te ldeutsch­
land eingereist s ind. Im Jahre 1965 dü r f t e die 
Z a h l etwas geringer gewesen sein. In umge­
kehrter Richtung s ind in der Zei t v o m 13. A u ­
gust 1961 bis zum 31. M a i 1966 insgesamt 
1,7 M i l l i o n e n Personen aus Mi t te ldeutsch land 
nach Westdeutschland gefahren. V o n diesen 
1,7 M i l l i o n e n Personen waren 170 000 noch nicht 
im Rentenalter." 

Die mitgete i l ten Ziffern s ind erfreulich hoch. 
M a n m u ß sich dabei v o r A u g e n halten, d a ß die 
sowjetische Besatzungszone nur 17 M i l l i o n e n 
E inwohner hat (die Bundesrepubl ik 58 M i l l i o ­
nen). H . N . 

Arbeitsschutz f ü r Jugendliche 

Nach § 37 Abs. 3 des Jugendarbeitsschutzgesetzes 
kann die A u f s i c h t s b e h ö r d e die B e s c h ä f t i g u n g aller 
Jugendlichen eines Betriebes oder einer Betriebs­
abteilung oder einzelner Jugendlicher mit bestimm­
ten Arbeiten verbieten oder b e s c h r ä n k e n , wenn 
diese Arbeiten mit Gefahren f ü r Leben, Gesund­
heit und Sittlichkeit verbunden sind oder eine 
B e e i n t r ä c h t i g u n g der k ö r p e r l i c h e n oder geistigen 
Entwicklung b e f ü r c h t e n lassen. Bei solchen be-
triebs- oder betriebsabteilungsweise von der Auf­
s i c h t s b e h ö r d e ausgesprochenen B e s c h ä f t i g u n g s v e r -
Doten oder - b e s c h r ä n k u n g e n handelt es sich danach 
um im Verwaltungswege n a c h p r ü f b a r e Verwal­
tungsakte, die auf der objektiven G e f ä h r l i c h k e i t 
bestimmter Arbeiten für alle Jugendlichen eines 
bestimmten Alters oder Geschlechts beruhen. Im 
Streitfall waren jugendlliche Arbeiterinnert an den 
K n ä u e l w i c k e l m a s c h i n e n einer Hanfseilfabrik be­
s c h ä f t i g t und dabei der Gefahr vor erheblichen 
Hand- und Fingerverletzungen ausgesetzt. Da sich 
bei der Bedienung dieser Maschinen wiederholt 
U n f ä l l e ereigneten, ordnete das Gewerbeaufsichts­
amt mit Recht an, d a ß Jugendliche an diesen M a ­
schinen nicht b e s c h ä f t i g t werden d ü r f e n (Urteil 
dos Oberverwaltungsgerichts vom 12. 10. 1965 - I A 
476/64). 

Der Sozia lbei ra t be im Bundesarbei t smini -
steriu^m hat e ins t immig beschlossen, die soge­
nannten Bestandsrenten der Arbe i t e r - und A n ­
gestel l tenversicherung ab 1. Januar 1967 um 
8 Prozent zu e r h ö h e n . Der Besch luß des Soz ia l ­
beirats bindet zwar noch nicht die Bundesregie­
rung und das Bundespar lament ; in a l len bis­
her igen Jahren sind beide Inst i tut ionen jedoch 
dem Sozia lbei ra t gefolgt. D ie vorgeschlagene 
A n h e b u n g liegt a l lerdings wei t ü b e r dem A u s ­
m a ß der Teuerung und auch ü b e r dem A n w a c h ­
sen des Sozia lprodukts . So w ä r e es nicht un­
konsequent, wenn die Regie rung Erhard sich 
für e inen n iedr igen Prozentsatz aussprechen 
w ü r d e , e twa den des Ans t i egs beim Sozia lpro­
dukt. A b e r angesichts der bevors tehenden Land­
tagswahlen w i r d mit z iemlicher Sicherheit auch 
die Bundesregierung eine A n h e b u n g der Be­
standsrenten um 8 Prozent g u t h e i ß e n . Bestands­
renten s ind al le Inva l iden- und Anges te l l t en­
renten, die 1965 oder f rühe r fäl l ig wurden . 

Der Sozia lbei ra t b e s c h l o ß ferner, die G e l d ­
le is tungen aus der gesetzlichen Unfa l lvers iche­
rung für a l le V e r s i c h e r u n g s f ä l l e , die i m Jahre 
1964 oder f rühe r eingetreten s ind, ab 1. Januar 
1966 um 9 Prozent anzuheben. A u c h in diesem 
Fa l l e ist anzunehmen, d a ß Bundesreg ie rung und 
Bundestag der Empfehlung des Sozia lbei ra ts 
folgen werden. 

A u f die Unterhal tsh i l fe w i r d die E r h ö h u n g der 
Sozia lvers icherungsrenten bis zum M a i 1967 
nicht angerechnet. A b J u n i 1967 w i r d sie wahr­
scheinlich angerechnet werden . Gle ichze i t ig w i r d 
jedoch eine E r h ö h u n g der Unterhal t sh i l fe i n 
Kraf t treten. D ie Bundesregierung w i r d mut­

maßl i ch eine Aufs tockung um 15 D M vorschla­
gen. Das ist zu wen ig . Die Unterha l t sh i l fe ist 
zum letztenmal am 1. 6. 1965 e r h ö h t worden . 
Bis zum 1. 6. 1967 w i r d eine Teuerung v o n min­
destens 7 Prozent eingetreten sein. 7 Prozent 
v o n 190 D M sind 13,30 D M . Es geht nicht an, 
die U n t e r h a l t s h i l f e e m p f ä n g e r nur mit einer 
Teuerungszulage abzufinden. Nach nunmehr fast 
20 Jahre lang g ü l t i g e n G r u n d s ä t z e n s o l l die 
Unterhal tshi l fe bei 120 Prozent der F ü r s o r g e ­
le is tungen l iegen. Das ist be i einer Aufbesse­
rung um nur 15 D M nicht der F a l l . 

D ie Frage der U n t e r h a l t s h i l f e e r h ö h u n g 1967 
w i r d zu einer schweren f inanz ie l len A u s e i n ­
andersetzung mit dem B u n d und den L ä n d e r n 
füh ren . A b 1. 4. 1967 werden B u n d und L ä n d e r 
dem Ausgle ichsfonds nur noch 50 Prozent des 
Aufwandes für die Unterha l t sh i l fe v e r g ü t e n . Der 
Ausgle ichsfonds n immt ab 1. 4. 1967 B u n d und 
L ä n d e r n also i n we i t em M a ß e F ü r s o r g e l a s t e n 
ab. Der 5 0 - P r o z e n t - Z u s c h u ß v o n B u n d und Län ­
dern ist obendre in auch noch auf 650 M i l l i o ­
nen D M begrenzt. D ie neue E r h ö h u n g der U n ­
terhaltshi lfe l äß t die Gesamtausgaben für die 
Unterhal t sh i l fe i n den n ä c h s t e n J ah ren ü b e r 
1300 M i l l i o n e n anwachsen. D i e neue E r h ö h u n g 
w ü r d e also wegen der Oberg renzenbes t immung 
i n den n ä c h s t e n Jah ren nicht nur zu 50 Prozent , 
sondern v o l l k o m m e n v o m Ausgle ichsfonds — 
also den G e s c h ä d i g t e n selbst — zu t ragen sein, 
w e n n nicht die Bes t immungen ü b e r die Bundes­
und L ä n d e r z u s c h ü s s e zur Unterha l t sh i l fe i m L a ­
stenausgleichsgesetz g e ä n d e r t werden . D e r B u n ­
deskanzler m ö c h t e a l le k ü n f t i g e n E r h ö h u n g e n 
der Unterhal t sh i l fe aus den Rese rven des A u s ­
gleichsfonds finanziert wissen . 

Unterhaltshilfe für die alleinstehende Tochter 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e i 

U b e r das Recht der a l le ins tehenden Tochter, 
die ihre E l te rn bis zum Tode gepflegt hat, nach 
dem Tode des letzten El ternte i les Unterhal t s ­
hi lfe zu erhalten, bestehen zahlreiche U n k l a r ­
heiten, die das Bundesverwal tungsger icht i n ­
zwischen jedoch entschieden hat. In dem U r t e i l 
I V C 175.61 v o m 18. 9. 1963, ve rö f f en t l i ch t i n der 
Rundschau für den Lastenausgleich 1965, S. 123, 
hat das Bundesverwal tungsger icht zu z w e i 
Strei tfragen S te l lung genommen. D i e eine be­
trifft das Prob lem, ob die Tochter A l l e i n e r b i n 
des ve r lo renen V e r m ö g e n s h ä t t e sein m ü s s e n . 
Das Bundesverwal tungsger icht verne in t dies. 
(Aus e inem anderen U r t e i l des B u n d e s v e r w a l ­
tungsgerichts ergibt sich, d a ß der Erb te i l l ed ig ­
l ich g r o ß genug gewesen sein m u ß , um die Toch­
ter v o r der F ü r s o r g e zu bewahren.) 

D i e andere Frage, die dieses Grundsa tzu r t e i l 
entschied, betrifft die Anrechnung der Kr i egs ­
schadenrente der a l le ins tehenden Tochter auf 
die A n t e i l e der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g der anderen 
M i t e r b e n . W ä h r e n d sich a l le M i t e r b e n die A n ­
rechnung der Kriegsschadenrente des ü b e r ­
lebenden Ehegatten gefal len lassen m ü s s e n , 
w i r d die Kriegsschadenrente der a l le ins tehen­
den Tochter nur auf den ih r zustehenden Erb­
te i l der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g angerechnet, nicht 
auch auf die Erbte i le der M i t e r b e n . 

Sowei t i n F ä l l e n der Vergangenhe i t v o n den 
A u s g l e i c h s b e h ö r d e n anders entschieden w o r d e n 
ist, w i r d empfohlen, unter Berufung auf dieses 
U r t e i l des Bundesverwal tungsger ichts A b ä n d e ­
rung des Verwa l tungsak te s zu beantragen. 
W i r d diese A b ä n d e r u n g i n e inem rechtsmittel­
f ä h i g e n neuen Bescheid versagt, w i r d die E i n -

legung v o n Rechtsmit te ln empfohlen. W i r d die 
A b ä n d e r u n g ohne r e c h t s m i t t e l f ä h i g e n Bescheid 
versagt, w i r d empfohlen, sich an das z u s t ä n ­
dige Landesausgleichsamt z u wenden , even­
tue l l auch an den z u s t ä n d i g e n Beschwerdeaus­
schuß . F ü h r t das al les noch nicht z u m Er fo lg , 
m u ß eine Pe t i t ion b e i m A b g e o r d n e t e n des z u ­
s t ä n d i g e n Bundes tagswahlkre i ses oder b e i m 
P e t i t i o n s a u s s c h u ß des Bundestages angeraten 
werden . 

Arbeitsschutz für Jugendliche 
Jugendliche d ü r f e n k ü n f t i g nach Ablauf des 

ersten B e s c h ä f t i g u n g s j a h r e s nur noch dann weiter­
b e s c h ä f t i g t werden, wenn sie von einem Arz t nach­
untersucht worden sind und ihrem Arbeitgeber 
ü b e r diese Nachuntersuchung eine entsprechende 
ä r z t l i c h e Bescheinigung vorlegen. Das ist der we­
sentliche Inhalt eines vom Bundestag am 22. Jun i 
mit einigen Stimmenthaltungen verabschiedeten 
Ä n d e r u n g s g e s e t z e s zum Jugendarbeitsschutzgesetz. 

Das vom Bundestag beschlossene Ä n d e r u n g s g e s e t z 
sieht — wie bei Erstuntersuchungen — die E i n ­
f ü h r u n g eines B e s c h ä f t i g u n g s v e r b o t e s vor, weil es 
sich herausgestellt hat, d a ß trotz intensiver Be­
m ü h u n g e n aller am Jugendarbeitsschutz interessier­
ten Kreise bisher nur ein Drittel aller Jugendlichen 
der gesetzlich vorgeschriebenen Nachuntersuchung, 
die vor Ablauf des ersten B e s c h ä f t i g u n g s j a h r e s 
stattzufinden hat, nachgekommen ist. Nachunter­
suchungen werden i m Interesse des Gesundheits­
schutzes der Jugendlichen f ü r erforderlich gehalten, 
weil daduren wesentliche Erkenntnisse ü b e r die 
Auswirkung der Berufsarbeit auf den Gesundheits­
zustand erwartet werden. Den Jugendlichen ent­
stehen durch die Nachuntersuchungen keine Kosten; 
diese werden von dem jeweiligen Bundesland ge­
tragen. Das gilt auch f ü r die i m Jugendairbeits-
schutzgesetz vorgeschriebene Erstuntersuchung. 

G P 

Aus der Rechtsprechung 

Unmittelbar Geschädigte 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

Zwischen V e r w a l t u n g und Rechtsprechung 
w a r lange str i t t ig, wer als unmit te lbar G e s c h ä ­
digter zu gel ten hat. Umst r i t t en w a r insbeson­
dere, ob e in Kriegsgefangener unmit te lbar Ge­
s c h ä d i g t e r ist, w e n n sein V a t e r nach dem 9. M a i 
1945 noch i n u n g e s c h m ä l e r t e m Besi tz des V e r ­
m ö g e n s i m Heimatgebie t verstarb. 

Im U r t e i l I V C 213.61 v o m 18. 12. 1963 ent­
schied das Bundesverwal tungsger icht e inen F a l l , 
i n dem der V a t e r i m Ok tobe r 1945 i n Ober­
schlesien verstarb, seine A n g e h ö r i g e n (auch die 
Ehefrau seines Sohnes) A n f a n g 1946 ausgesie­
delt wurden und bis zu ihrer A u s s i e d l u n g i m 
u n g e s t ö r t e n Besi tz des Hofes gebl ieben waren . 

Das Bundesverwal tungsger icht entschied, d a ß 
der i n Gefangenschaft gewesene Sohn, der A l ­
le inerbe war, der unmit te lbar G e s c h ä d i g t e ist, 
o b w o h l er auf den H o f nie mehr z u r ü c k k e h r t e 
und i h n infolgedessen nicht mehr i n Besi tz neh­
men konnte. Nach dem U r t e i l des Bundesver­
waltungsgerichtes III C 89.24 v o m 16. 3. 1965 
g e n ü g t es sogar, wenn der Erbe sich noch ander­
w e i t i g i m Ver t re ibungsgebie t aufhielt, ohne 
nach dem Tode des Erblassers das Ob jek t in Be­
sitz genommen zu haben. 

Das Bundesverwal tungsger icht fähr t in seiner 
B e g r ü n d u n g zum U r t e i l I V C 213.61 fort, d a ß 
die Bes t immung des Paragraphen 12, Absa tz 11, 
Ziffer 3 L A G , d ie bei N i c h t r ü c k k e h r e r n den E i n ­
tritt des Vert re ibungsschadens auf den 8. 5. 
1945 bezieht, nur Bedeutung für die F ä l l e hat, 
in denen nicht glaubhaft gemacht werden kann, 
d a ß der Besi tz des ver lo renen Objektes ü b e r 
den Beg inn der a l lgemeinen V e r t r e i b u n g s m a ß ­
nahmen hinaus unangetastet b l ieb . 

In dem am gleichen Tage ergangenen U r t e i l 
I V C 14.61 w i r d v o m Bundesverwal tungsger icht 
das P rob lem der V o r e r b e n und Nacherben ent­
schieden. W a r der Besi tz noch dem V o r e r b e n 
entzogen worden, ist er unmit te lbar G e s c h ä d i g ­
ter; dann erben seine Erben den Anspruch auf 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g . Vers t a rb der V o r e r b e 
noch im u n g e s c h m ä l e r t e n Besi tz des Objektes , 
s ind die Nacherben unmit te lbar G e s c h ä d i g t e , 
sofern wenigstens einer v o n ihnen noch das Ob­

j ek t ü b e r n a h m bzw. ü b e r n o m m e n h ä t t e , w e n n 
er nicht durch Gefangenschaft, In tern ierung oder 
dergleichen an der Ü b e r n a h m e gehinder t wor ­
den w ä r e bzw. sich noch i m Ver t r e ibungsgeb ie t 
aufhielt. V o m Standpunkt der V e r t r i e b e n e n be­
steht i n der R e g e l e i n Interesse daran, d a ß die 
Erben bzw. Nacherben unmi t te lbar G e s c h ä d i g t e 
s ind, w e i l angesichts der Degress ion der Haup t ­
e n t s c h ä d i g u n g i n d iesem F a l l e die Gesamtent­
s c h ä d i g u n g h ö h e r z u se in pflegt. 

U n g e s t ö r t e n Besi tz ü b e r den B e g i n n der a l lge­
meinen V e r t r e i b u n g s m a ß n a h m e n hinaus hat es 
in der Rege l nur i n Obersch les ien (wo ü b e r die 
Hä l f t e dort geb l ieben ist und bis heute nicht 
enteignet wurde) und in M a s u r e n gegeben. 

Getrennte LAG-Ansprüche 
für Ehegatten? 

O b Eheleute getrennte E n t s c h ä d i g u n g s a n ­
s p r ü c h e aus e inem betr iebl ichen Kr iegsschaden 
haben, hatte das Bundesverwal tungsger ich t i n 
e inem F a l l zu entscheiden, i n dem eine Innen­
gesellschaft zwischen Eheleu ten bestand. Das 
Bundesverwal tungsger icht entschied, d ie Ehe­
frau, d ie i m Rahmen einer Innengesellschaft i n 
dem auf den N a m e n des Ehemannes g e f ü h r t e n 
Geschäf t i n erhebl ichem Umfang mitgearbei tet , 
geringe E in l agen gemacht u n d sich als M i t ­
unternehmer in ge füh l t habe, k ö n n e t ro tzdem 
nur i n a u ß e r g e w ö h n l i c h e n F ä l l e n i m e igenen 
N a m e n e inen A n s p r u c h auf Schadensfeststel­
lung wegen der am B e t r i e b s v e r m ö g e n einge­
tretenen K r i e g s s a c h s c h ä d e n ge l tend machen 
( B V e r w G C 92/64 v o m 16. 12. 1965 M t B l B A A 
1966, S. 308). 

Fortbildungsmöglichkeit 
in Frankreich 

Es d ü r f t e v i e l e junge B e r u f s t ä t i g e interes­
sieren, d a ß das d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h e Juqend-
w e r k ihnen die M ö g l i c h k e i t zu e inem Axbe i t s -
aufenthart im Nachbar land eröf fne t , der rhrer 

Die nahe der samlündischen Steilküste 
stehende Kirche zu Sankt Lorenz war dem 
Schutzpatron der Seefahrer, Laurentius, gewid­
met. Im 14. Jahrhundert wurde an der Stelle 
einer alten heidnischen Kultstätte eine Ka­
pelle errichtet, den Grundstein zu ihrer Erwei­
terung legte 1450 der Kirchenvorstand Khms-
gall Im Jahre 1771 wurde sie abermals durch 
einen Anbau vergrößert. Da der Kirchturm ein 
weit sichtbares Seezeichen war, trug die Königs­
berger Kaulmannschaft zu seiner Instandhal­
tung bei. Wegen Baufälligkeit mußte er abge­
rissen werden. 1906 wurde ein neuer Turm nach 
dem Vorbild des Kirchturms in Neuhausen auf­
geführt. Einen wertvollen Schatz besaß die Kir­
che in dem Altarschrein mit Klappilügeln aus 
dem 17. Jahrhundert; das eingefügte Mittel-
stück, eine Kreuzigungsgruppe, und die Male­
reien auf den Flügeln entstanden schon um 
1540. 

Gott wird nicht müde 
Der Herr, deir ewige Gott, wird nicht 
müde noch matt Jes 40 

Unser Wort ist zu lesen in dem großen Trost-
kapitel des Jesajabuches, dessen erster Salz 
lautet: tröstet, tröstet mein Volk! Gottes Wille 
ist es, daß eine getröstete Schar sich in dieser 
wilden Welt behauptet und ihm zur Verfügung 
steht. Es gehört zu seinem Trösten, daß er uns 
Einblick gewährt in sein geheimnisschweres, 
göttliches Leben, damit wir wissen, mit wem 
wir es zu tun haben, und zu seinem Führen 
Vertrauen gewinnen. Er läßt uns sagen, wie er 
ein ewiger Gott ist. Die Götterbilder der Men­
schen wechseln und sind geradezu der Mode 
unterworfen. Heute zerschlägt der Mensch, was 
er noch gestern angebetet hat. Verloren ist, 
wer sich Leitbildern anvertraut, welche aus un­
serem wechselnden Dasein gewonnen werden, 
über Werden und Vergehen, über Komnwn 
und Gehen, über Zeit und Ewigkeit steht der 
wirkliche Gott als regierender Herr. V Ä i ihm 
bekennt ein Psalm: Du aber bleibst, w i » ' Ö u 
bist, und Deine Jahre nehmen kein Ende. 

Den ewigen Gott zu wissen, ist Trost. Trö­
stend ist auch die Aussage, daß seine schaffende, 
unermüdliche Kraft Himmel und Erde gemacht 
hat. Von seinem W e r k hat er sich noch nichi 
zurückgezogen. Gerade in sommerlichen TM 
werden die großen Gesetze seines Handel 
wieder sichtbar. Es fällt der Frühregen und der 
Spätregen. Die Sonne scheint über Böse und 
Gute. Der Tau der Frühe erquickt den Acker 
des Gerechten wie des Ungerechten. Gottes 
zuvorkommende Gnade ist auch in seinem 
Schöpfungswerk zu sehen, und wo sie aufleuch­
tet, ist sie uns Trost und Zuversicht. 

Tröstend ist auch das Wort, wie unser Gott 
nicht müde wird und nicht matt. All Morgen 
ist ganz frisch und neu des Herrn Gnad und 
große Treu. Nicht müde wird er in seiner An­
rede an uns, unermüdlich sucht er uns, denkt 
an uns, macht sich Arbeit mit unseren Sünden 
und Mühe mit unserer Missetat. Er läßt nicht 
von seinem Werk. Er gibt seinen Sohn, sendet 
seinen Geist, weiß viel tausend Weisen, tu 
retten. Er bietet den unerschöpflichen Schatz 
seiner Hilfe allen Beladenen an. Die aul ihn 
harren, kriegen in der Müdigkeit ihrer Tage 
neue Kraft. Die matte Seele füllt er mit neuem 
Leben aus dem ewigen Strom der Vergebung 
und Güte. Heinrich Vogel hat schon recht, 
wenn er in das angefochtene Leben der Gottes­
gemeinde von heute hineinruft: Toben die 
Feinde, achtet es wenig! Seine Gemeinde trö­
stet der König. 

K i r c h e n r a t Lei tner 

ruf l ichen A u s b i l d u n g B e d i n g u n g . D i e Eiyen-
In F r a n k r e i c h füh r t v o r a l l e m das .Centre ü" 
Etudes Frangaises pra t iques ' Sprachkurse durch. 
F ü r d ie T e i l n e h m e r ist der A b s c h l u ß einer be­
ruf l ichen A u s b i l d u n g B e d i n g u n g e n . D ie Eigen­
be t e i l i gung an den K o s t e n b e t r ä g t 255 bis 
265 D M , dazu k o m m e n pro W o c h e e twa 10 D M 
Taschenge ld für E x k u r s i o n e n (Aus f lüge , Lehr­
fahrten). Das S t i p e n d i u m u m f a ß t die Roise­
kos ten h i n u n d z u r ü c k , U n t e r b r i n g u n g , Ver­
pf legung u n d S tud ienge ld . Der n ä c h s t e Kurs 
findet Ende des Jahres i n A n t i b e s statt. 

W e r sich für e inen For tb i ldungsaufentha l t in 
™ 1 k ' e i * interessier t , wende t sich an das 
?« r f lfranzösische J u g e n d werk , 534 Rhön­
dorf bei Bonn , das gern n ä h e r e Auskunf t erteilt. 

GP 

F ö r d e r „ n g S p f , i c h t g e g e n ü b e r S c h w e r b e s c h ä d l g t e n 

^ ^ m i e n ^ * * * S c h w e r b e s c h ä d i g t e n so 
Kenntnisse m ö g l i c h ^ v " i h r e F ä h i g k e i t e n und 
entwickeln l U v e r w e r t e n und weiter-
Arbeitgebers besteht F o r d e ™ n g s p f l i c h : 
F ä h i g k e i t e n und £ L „ f ° < f e r n d i e erforderlichen 
dlgten nfcht o f i n ^ c h t H o h ^ t ? « e S SchwerbeschB-
wenn dieser mit Pin*™ * v o r l i e g e n ' e r s t d a n n ' 
an den A r b e i t ^ L ^ T . m e n t s P ' e c h e n d e n Begehren 
A b s . T des SchweVbes!^".*1"1,"- A U f G r u n d d " s 8 1 3 

die allein auf y l t e s ^ d , S t e n g e s e t z e s kann nicht 
h ö h e r w e r t i g e n TOIU^*"'«16 Ü b e r t r a g u n g 
K ü n d i g u n g eine* ^ h ~ * A

b e g e h r t werden 
sen Arbe i t sp lan c nem e ^ A r b e i t n e h m e r s ' u m d e s ' 
machen, kann „ u r S c h w e r b e s c h ä d i g t e n freizu-
digung ^ u s n a h m s w e T s e . w e r d « " > . wenn die K ü n ­
steilt (Urteil d4s R n n i L k L e , n e s ° z i a l e H ä r t e 
- 1 A Z R 365/65). a r b e i l S 8 e r i c h t s v ° m »• i M f 



Das OstpraAenblatt 27. August 1966 / Seite 5 

Augus t Schukat 

Der Kombeig wird gerichtet 
Auf dem Kat tenauei V o r w e r k wa i das Korn 

gut geraten Auf dem Feld stand Hocke bei 
Hocke. Die Gespanne luhren und fuhren und 
bekamen das Getre ide nicht weg. Eine lange 
Scheune au i dem Hof war bis oben hin vo l l , 
und die Hocken standen immer noch d r a u ß e n 

Der alte Amtsrat kam ins Feld geritten und 
fragte den K ä m m e r e r : 

„ W i e v i e l Fuder k ö n n e n noch d r a u ß e n stehen, 
Kant im?" 

Der sah auf, ü b e r l e g t e einen Augenbl ick und 
sagte: »Ich schä tze d re iß ig , Herr Amtsra t " 

„Dann m ü s s e n wir auf dem Feld hier einen 
Kornberg setzen. In die Scheune k ö n n e n wi r 
nichts mehr fahren. Die Gerste, der W e i z e n und 
der v ie le Hafer stehen noch d r a u ß e n . W o wol ­
len wi r da h in ! 

Suchen Sie einen geeigneten Platz, wo wir 
ihn hinsetzen k ö n n e n Eine e r h ö h t e Stelle, dicht 
beim W e g . Das p a ß t im W i n t e r gut zum A b ­
fahren." 

Der K ä m m e r e r suchte die Stel le aus, schritt 
die L ä n g e ab und die Breite. D ie Ecke markier­
te er mit einem Pfählchen. E in W a g e n brachte 
Langstroh für die Unterlage, ein anderer Boden­
bretter und Stangen zum G e r ü s t . 

Er ü b e r l e g t e , w ie v ie le Menschen er am K o r n ­
berg brauchte. Da m u ß t e e in M a n n sein, der 
mit dem G e s p a n n f ü h r e r zusammen das Fuder 
abstakte, dann zwe i Fo rken auf dem G e r ü s t , 
die abnahmen. A u f dem Getre ideberg sechs 
Forken , die weiterreichten und zwe i M ä n n e r , 
die die Seiten flieen. Dazu nahm er immer den 
Freute l und den Lutz. D ie beiden machten das 
gut. Erst wen konnte er dazu nicht gebrauchen. 

mit dei Sense und droschen es aus. Den Vater 
brauchten sie bei der Arbei t eigentlich nicht. 

W e n n es im Winte r manchmal jagte und 
stiemte, sagten die Töch te r : „Vate r , heute geh 
nicht Bleib zu Hause." 

Dann meinte er: „Kinder , was sol l ich zu 
Hause Ihr werdet hier fertig ohne mich. Laßt 
mich nur gehen." Und ging. 

K a r l Empacher war beim Kornberg angekom­
men. 

„Der Richtkanonier ist da. N u n A r t i l l e r i e in 
die Speichen!" rief Freutel vom Kornberg . 

Empacher war gedienter Ar t i l l e r i s t , und wenn 
es e inmal nicht gehen woll te , dann sagte er 
immer: „Ar t i l l e r i e in die Speichen." 

Er hatte eine lange Stange in die Hand ge­
nommen, eine Stange von gut fünf Mete r Län­
ge, ging um den Kornberg herum und sah an 
den Seiten hoch, wie geflieen war. 

„Franz , deine Seite mehr raus!" rief er dem 
Freutel zu und gab mit der H a n d das Zeichen. 

Der brachte die Garben soweit vor, d a ß das 
Ganze eine gerade Flucht war. Dann ging Em­
pacher zur andern Seite, wo Lutz beim Fleien 
war. 

„Heinr ich , wo wi l l s t hin? Dich zieht's wohl 
zum Pawel nach dem K r u g . . . mehr einziehen. . ." 
und deutete wieder mit der Hand. „Mehr 
noch. . ." 

Der zog eine Garbe nach der andern ein und 
achtete genau auf das Zeichen, das der Richt­
kanonier ihm unten gab. 

So ging der v o n Seite zu Seite und p a ß t e 
scharf auf. 

W u r d e n die Ecken geflieen, dann h i eß 
es besonders gut achtgeben. Dann lief er bald 
nach der einen, ba ld nach der andern Seite und 
gab seine Kommandos nach oben. Denn die 
Ecken sauber hinzubekommen, das war gerade 
das schwierigste. 

Masurischer Jungbauer beim Roggenmähen in 
Steintal am Dobensee Foto: Maslo 

Sonst konnte es passieren, d a ß der ganze Berg 
auseinander fiel . 

D ie ersten Fuder kamen gefahren, und sie 
fingen an, den Berg zu bauen. W i e sie nun 
schon e in Stück gebaut hatten, rief Freute l dem 
K ä m m e r e r v o n oben zu : 

„Ei, wo bleibt denn K a r l , unser Richtkano­
nier?" 

„Schockschwereno t . Gut, d a ß du dran denkst, 
Franz" , sagte der K ä m m e r e r . 

Er rief dem Jungen zu, der auf dem Fe ld W a s ­
ser t rug: 

„Heinr ich , lauf mal r ü b e r zum Empacher. Er 
m ö c h t e mal schnell zum Kornbe rg kommen." 

„ W o ist er?" fragte der Junge. 
„Mach die A u g e n auf, du Schlafmütz . Siehst 

ihn nicht dort h inten Gerste m ä h e n ? — H ä t ­
ten w i r ba ld was Schönes gemacht", meinte 
der K ä m m e r e r , „wo l l t en w i r den Kornbe rg 
setzen ohne den Richtkanonier ." 

„ W ä r e n w i r w o h l al le k o p f ü b e r herunterge­
kommen" , lachte Freutel . 

W e r einen Getre ideberg so eigen dastehen 
sieht, ahnt nicht, welche M ü h e und Sorgfalt das 
Setzen gemacht hat. Da m ü s s e n die Ecken genau 
stimmen, die Seiten gerade hochgehen, das Dach 
m u ß richtig abgesetzt sein. W i e beim Bau eines 
Hauses der M a u r e r nicht einfach Z iege l auf 
Ziege l legen kann, ungeachtet, wie die zu l ie­
gen kommen, so kann man beim Bau eines 
Kornberges nicht einfach Garbe auf Garbe le­
gen. Beim Hausbau richtet sich der M a u r e r nach 
Wasserwaage und W i n k e l m a ß . Bei dem Bau 
eines Kornberges hat man auch das nicht mal . 
Da gibt es nur ein M a ß : das A u g e n m a ß . U n d 
das hatte keiner so gut wie K a r l Empacher, der 
Richtkanonier . 

D a k a m er gegangen. W e r ihn gehen sah, so 
gerade und forsch, sah ihm seine Jahre nicht 
an. Er hatte bereits die siebzig auf dem Rücken, 
g ing noch jeden Tag zum V o r w e r k hinauf und 
machte noch genau dieselben Arbe i t en wie die 
andern M ä n n e r auch. N ö t i g h ä t t e er es nicht 
mehr gehabt. Seit dem fünfundsechsz igs ten be­
zog er eine Rente, daneben noch eine als Kr iegs ­
teilnehmer. Damit h ä t t e er a l le in schon sein 
A u s k o m m e n gehabt. V o r a l lem: Er hatte eine 
k le ine Wirtschaft im Nachbardorf mit zwanzig 
M o r g e n Land, einem Pferd und zwe i K ü h e n 
Seine Frau war schon Jahre tot. Z u Hause wir t ­
schafteten die den Töchter . Die machten alle 
Arbe i ten , wie sie auf einer Wirtschaft vo rka ­
men: Sie pf lüg ten , s ä t en das K o r n ein, m ä h t e n 

Gru/mnerern/e auf Gut Grünthal im Kreis Lyck 

„Karl , du kujenierst b loß immer", rief ihm der 
Lutz zu. „Sorg ' lieber für einen Tropfen Z ie l ­
wasser. Dann wird das Fleien schon besser 
gehen." 

„Hier hast Zielwasser!" sagte Empacher und 
deutete mit der Hand auf die Wasserkiewe, 
die da unten stand. „Das kannst dir sauer 
kochen." 

„Aber O n k e l " , rief Timms Lene von oben. 
„ W e r wi rd bei dieser Hitze Schnaps tr inken." 

Es war g l ü h e n d he iß . Die Sonne brannte. 

Gewitter über Erntefeldern 
Es war Erntezeit und ein besonders schwüle r 

Tag. Schon in der F r ü h e sagten die Wet te rkun­
digen: 

„Dat göfft hiede wat äff!" 

Jeder fühl te eine bleierne Schwere in den 
Gl iedern , aber an M ü d i g k e i t durfte niemand 
denken. Die trockenen Roggenhocken soll ten 
ohne Regen eingefahren werden. Einer nach dem 
andern schaute s p ä h e n d zum H i m m e l und 
murmelte: „Ett schwarkt, ett schwarkt (es be­
w ö l k t sich)." 

V o l l beladene Erntewagen rasselten zu den 
Scheunen. K e i n Lüftchen regte sich. M a n w u ß t e : 
Das ist die St i l le vo r dem Sturm. U n d dann 
setzte er ba ld ein, niemand merkte, woher er 
kam — dieser starke Wirbe l s tu rm. Aste bra­
chen ab, S taubwolken wirbel ten ü b e r S t r a ß e n 
und Felder und nahmen jede Sicht. Sie beun­
ruhigten Menschen und Tiere . M i t schlagenden 
F lüge ln suchte das Gef lüge l Unterschlupf, der 
Hofhund kauerte sich i n seiner Bude zusam­
men, und aus den S tä l l en drangen ängs t l i che 
Laute. Schneller und schneller rol l ten die v o l l -
beladenen W a g e n den Höfen zu, denn man 
vernahm schon das Gro l l en des Donners. Schwe­
re W o l k e n verdunkel ten den Tag, Bli tze er­
hell ten ihn wieder, Donner folgte. Die A b s t ä n ­
de zwischen beiden wurden kleiner . M a n spann­
te auf den Höfen die Pferde aus und l ieß die 
W a g e n v o l l beladen stehen. Es g e n ü g t e , daß 
sie unter Dach waren. 

Das Gewi t te r wurde immer heftiger. In den 
s c h w ü l e n Stuben s a ß e n die Menschen schwei­
gend beisammen. M a n achtete auf jeden Bl i tz 
und war dankbar, wenn er das Gehöf t nicht ge­
troffen hatte. Die Kinde r kuschelten sich an 
ihre M ü t t e r oder an die gute Oma. M e i n e 
Mut t e r t rug seit ihrer Kindhe i t folgenden V e r s 
in ihrem Herzen, den sie mit uns in solcher 
Stunde betete: 

Ach Gott, das ganze Haus bewahr ' 
vor Feuer, Schaden und Gefahr, 
n imm alle uns in deine Hut, 
mach unsre Herzen rein und gut. 

A l l e Menschen, jedes Land 
schütze sie mit starker Hand, 
nimm alle Tiere auch in acht, 
hilf, d a ß die Ernt ' w i rd eingebracht — 
und segne unser täglich Brot, 
wend von uns alle Angs t und Not . 
A m e n . 

Endlich taten sich die W o l k e n auf, ein Platz­
regen setzte ein. Dachrinnen, Rinnsteine und 
G r ä b e n vermochten die Wassermengen nicht 
zu fassen. Die Schwüle l ieß nach. Menschen und 
Tiere atmeten erleichtert auf. Erfrischende Luft 
drang durch die geöf fne ten Fenster. A n Vaters 
Hand wagten wi r uns an sie h e r § p , beobach­
teten die zuckenden Bli tze, die jagenden W o l ­
ken und w u ß t e n , daß das Gewit ter bald ab­
ziehen w ü r d e . Die Wor t e : „Et kloart seck opp!" 
waren dann so beruhigend. 

Es wurde wieder taghell , doch bald verdun­
kelte sich der Himmel wieder. E in heftiger 
Donnerschlag folgte. Das kam so plötzl ich, so 
unerwartet — nicht nah, aber auch nicht weit. 
A u f der Herandstaler Dor f s t raße , die von G o l -
dap nach Angerburg führ te , wurde es leben­
dig. Feuerwehrleute sausten mit F a h r r ä d e r n 
zum Dorf hinaus, die Gespanne mit den Wasser­
tonnen hinterher. Ba ld erfuhr man, daß auf dem 
A b b a u der Bl i tz Zodruchs neue Scheune getrof­
fen hatte. H e l l loderten die Flammen empor. 
Sie verschlangen das trockene Getreide, den 
ausgetrockneten Bau. Bretter und Balken krach­
ten und prasselten. Schnell war die vol le Scheu­
ne ein armseliger Aschen- und T r ü m m e r h a u ­
fen. Der Naturgewal t g e g e n ü b e r waren die 
menschlichen Kräf te machtlos. Ihr tapferer Ein­
satz konnte nur die Ausdehnung des Brandes 
v e r h ü t e n . Schweigend ruhten vie le A u g e n auf 
der leergebrannten S tä t t e . 

Der Al t s i tzer schaute d e m ü t i g zum H i m m e l 
und ü b e r die wei ten Felder und Wiesen , durch 
die wie immer die Goldap floß. Sonnenschein 
lag wieder ü b e r dem Land und erfül l te auch das 
Herz des jungen Bauern mit neuer Hoffnung. 
S t i l l ging er ins Haus. 

A n t o n i e G e r s 

FRÖHLICHE P L A N S C H E R E I 
Links die Holzbrücke über die Angerapp zwischen Gr.-Sunkeln und Gr.-Sobrost. 

Foto: Lehmann 

K e i n Lüftchen wehte. Die M ä n n e r hatten nur 
Hemd und Hose an und waren alle wie in 
Schweiß gebadet. 

Die Gespanne jagten hin und her und brachten 
Fuder um Fuder. W i e sich das Feld lichtete, 
so wuchs der Kornberg hoch und höher . 

A l s der alte Herr gegen Abend aufs Feld 
geritten kam, baute man schon das Dadi . U n d 
als er den Berg so eigen dastehen sah, ritt er 
zu Empacher heran und sagte: 

„Karl, den Kornberg hast du mir wieder fein 
hingestellt." Er war sehr eigen mit den K o r n ­
bergen. „In keinem V o r w e r k bekomme ich die 
Getreideberge so gut gesetzt wie hier. Du bist 
ein Meis ter drin. W i e v i e l Jahre setzt du schon?" 

„Es k ö n n e n an die zwanzig Jahr sein, Herr 
Amtsrat ." 

„Wir beide wollen doch noch Stücker zehn 
Jahre zusammengehen, K a r l . " 

Sie waren beide in einem Al te r . 

Dann faßte der Amtsrat in die Tasche, zog 
einen blanken Taler heraus und reichte ihm den 
hin. 

„Fürs gute Setzen." 

A l s Feierabend war, m u ß t e ein Junge zum 
Krugwi r t laufen und ein paar Flaschen Bier ho­
len. Empacher hatte ihn geschickt. 

„Ei kick", sagte Lutz, „der K a r l hat ja doch 
Zielwasser. W e n n auch nicht von dem W e i ß e n , 
aber ist doch besser als gar nichts." 

Jeder eine Flasche Bier in der Hand, so stan­
den sie und schauten zu dem Kornberg in die 
H ö h e und freuten sich, wie gut er gelungen 
war. 

U m ein paar Tage, als sich das Getreide in 
dem Berg gesetzt hatte, kam ein Wagen mit 
Langstroh gefahren. Empacher saß auf dem W a ­
gen. Er hatte noch einen Jungen bei sich. Er 
woll te das Dach eindecken, damit das Getreide 
vor Regen geschütz t war. Auch das Dach­
decken verstand K a r l Empacher. 

Er zeigte dem Jungen, wie man aus Langstroh 
Peischel macht, die er da oben zum Dachdecken 
brauchte. W e n n er ein Bund zusammen hatte, 
nahm er es auf den Rücken, stieg damit die 
Leiter hoch und begann da oben mit der Arbei t . 

Es war an dem Tag recht windig , und wenn 
er mit dem Bund die Leiter hochging, m u ß t e er 
sich g e h ö r i g festhalten, daß er nicht herunter­
flog. 

Gegen A b e n d wurde der W i n d noch heftiger. 
Es war kaum möglich, die Leiter hochzukommen. 
Der W i n d zauste an dem Stroh und erschwerte 
die Arbe i t . Empacher beeilte sich; er wol l te gern 
eine Seite fertig machen. A l s er wieder e inmal 
mit einem Bund die Lei ter hochstieg, kam ein 
W i n d s t o ß — er konnte nicht schnell genug 
die Leiter fassen und flog mit dem Bund herun­
ter. Da lag er und konnte nicht aufstehen. 

Der Junge lief nach Hause. Ein Wagen m u ß t e 
§*J kommen und den Empacher nach Hause holen. 

Sie brachten ihn ins Krankenhaus. M a n stellte 
einen schweren Oberschenkelbruch fest. Monate­
lang lag der K a r l Empacher im Krankenhaus. 
A l s er wiederkam konnte er nur am Stock ge­
hen. A n ein Arbe i ten auf dem Vorwerk w a r n i d i t 
mehr zu denken. Es war der letzte Kornberg 
gewesen, den K a r l Empacher gesetzt hatte. 

A l s Hafer eingefahren wurde und auf dem 
Felde ein Haferberg gesetzt werden sollte, 
fehlte dem K ä m m e r e r der Richtkanonier. 

„ W e r w i l l Richtkanonier sein?" fragte er 
seine M ä n n e r . 

Es meldete sich keiner. Da blieb dem Käm­
merer nichts anderes übr ig , als es selbst zu 
sein. U n d als der Haferberg fertig war, standen 
sie wieder davor, sahen zu ihm auf und sagten: 

„Al les nichts gegen K a r l Empacher." 
Und als es ans Dachdecken ging, war auf dem 

ganzen V o r w e r k kein Mann , der es verstand. 
Es m u ß t e erst einer von einem anderen V o r ­
werk geholt werden. 

W e n n der alte Herr nun seine Getreideberge 
besah, nickte er nur traurig mit dem Kopf und 
meinte: 

„Ich habe einmal einen Richtkanonier gehabt. 
So einen wie den K a r l Empacher bekomme ich 
nicht mehr wieder " 
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FRITZ K U D N I G 

F A H R T I N D I E S O N N E 
Eine Wanderung über die Kurische Nehrung 

( S c h l u ß ) 

Mit dem Maler Erich Bischoii und dessen Braut. ,Die monumentale Ger­
trud' genannt, dem Maler Julius Schmischke und seiner Dorle und mit 
einer jungen Studentin, Gert Lehnau, wandert der Verfasser über die 
Kurische Nehrung. Nach mancherlei Erlebnissen sind sie in Schwarzort 
angelangt. 

Die D ü n e unter uns war noch sonnenwarm. 
Und wenn w i r zä r t l i ch d a r ü b e r hinstr ichen w i e 
ü b e r e in gutes Gesicht, dann war v i e l Liebe in 
unseren H ä n d e n und e in s t i l les D a n k e n für 
alles, was D ü n e n , H i m m e l , Sonne, Haff und 
M e e r uns geschenkt hatten in diesen holden 
Tagen. Der M o n d g ing auf, tiefrot, a l l m ä h l i c h 
lichter, schl ießl ich s i lbe rhe l l . Rundherum lag 
e in feiner Dunst w ie e in Hei l igensche in . Eine 
Mi l l i onen fü l l e von Lichtern wogte v e r t r ä u m t 
auf den leise bewegten Wasse rn . Die ganze 
W e l t schien e in wundersames Gehe imnis . 

Lange in sich h ine in versunken , meinte Ger t 
Lehnau plötz l ich , auf das S p i e l der le isen W e l ­
len weisend : „Das ist fast so w i e be i uns M e n ­
schen. B a l d stehn w i r i m Licht, ba ld i m Schat­
tental. U n d schl ießl ich s inken w i r eines Tages 
w o h l i n das ewige D u n k e l . " 

„ Ins ewige D u n k e l ? " fragte ich zurück . „Fo lgen 
den dunk l en W e l l e n t ä l e r n nicht auf dem F u ß e 
schon die l ichten W e l l e n k r o n e n ? Das ist das 
wahre S innb i ld des Lebens, w i e m i r scheint. 
U n d w i e dieses W e l l e n s p i e l nie e in Ende 
nimmt, so w i r d das Leben, auch unser Leben, 
nie e in Ende nehmen. K e i n T o d k a n n es t ö t e n . " 

„Das k l ing t j a beinahe w i e Nietzsches G laube 
an die ewige W i e d e r k e h r " , meinte Gert , sicht­
bar ü b e r r a s c h t . 

„ J e ä l t e r ich werde, desto mehr ist mi r diese 
W i e d e r k e h r zur G e w i ß h e i t geworden. A b e r 
nicht i m Sinne Nietzsches. Der sah in dem 
Hinauf und H inab der immer neu sich g e b ä r e n ­
den W e s e n und Dinge nur e in Sp ie l des b l inden 
Zufal ls , so d a ß ihn in manchen Stunden gerade­
zu E k e l und V e r z w e i f l u n g vor der S inn los igke i t 
des Daseins packen wol l ten ." 

„Und du, Fr ied?" 
„Ich finde in der W i e d e r k e h r gerade den tief­

sten S inn der Schöpfung, Gert! Ich sehe das Ge­
setz einer unendlichen En twick lung da r in w i r k ­
sam. M i t a l lem, was w i r i m Leben denken, füh­
len, w o l l e n und tun, z iehen wi r , g e w i s s e r m a ß e n , 
eine j ewe i l ige Lebensbi lanz. V i e l m e h r : jeder 
Tod zieht sie. M i t ihr wachen w i r — irgend­
wann e inmal — wieder zu neuem Leben auf." 

„Du sprichst, als w ä r e das alles ganz selbst­
v e r s t ä n d l i c h , F r i ed" , warf Gert , nicht ohne leisen 
Vorwur f , e in. 

„Ach Gert, das s ind ja nicht meine eigenen 
Hirn^p^tvnste Für den Buddha war das die 

Quintessenz seiner Lehre. Chr is tus bekannte 
sich zu ihr, als er seinen L i e b l i n g s j ü n g e r Jo­
hannes als den wiedergeborenen Elias be­
zeichnete." 

„Das m u ß ich ü b e r s e h e n haben im Evange­
l ium. M a n ü b e r l i e s t ja leicht, was man noch 
nicht gleich versteht " 

„Auch ich wurde erst durch einen Freund 
darauf aufmerksam gemacht. A b e r dann b e s t ä ­
tigte mir jenes Chr i s tuswor t nur einen Aus ­
spruch Goethes!" 

„Has t du den im G e d ä c h t n i s , Fr ied?" 
„Er sagte, sowei t ich mich erinnere, d a ß der 

Gedanke an den T o d i h n immer in v ö l l i g e r 
Ruhe gelassen habe, w e i l er der festen Ü b e r ­
zeugung sei , d a ß unser Ge i s t e in W e s e n ganz 
u n z e r s t ö r b a r e r N a t u r und e in For twi rkendes 
v o n E w i g k e i t zu E w i g k e i t w ä r e ; ähn l i ch der 
Sonne, d ie nur unsern irdischen A u g e n unter­
zugehen scheint, die aber nie untergeht, son­
dern e w i g fortleuchtet." 

„Das ist j a e in wunderbarer Verg le i ch , Fr ied , 
nicht wahr?" 

„Mir scheint er weniger wunderbar als na­
tür l ich und s i n n v o l l zu sein, Gert . Welche A u s ­
sicht, sich in jedem Leben e in w e n i g mehr ver­
v o l l k o m m n e n zu k ö n n e n . Das w i r d g e w i ß nie 
ohne Kampf gegen das eigene fch gehen und 
nie ohne Opfer. A b e r ist f re iwi l l iges Opfer 
nicht immer der W e g zum Herzen des E w i ­
gen?!" — Ger t schwieg, w i e sie ö f te r s ge­
schwiegen hatte, wenn sie auf unserer W a n ­
derung ihren G e d a n k e n nachhing. 

Doch als wo l l t e e in Unsichtbarer meine letz­
ten W o r t e b e s t ä t i g e n , floß v o m M o n d e her 
durch die dunke lb laue Nacht p lö tz l ich e in bre i ­
ter, f l immernder Streifen f lüss igen Go ldes zu 
uns her auf dem nun fast spiegelglat ten W a s ­
ser des Haffes. U n h ö r b a r , langsam, als wol l t e 
er die W e i h e dieser Nacht nicht s t ö r e n , zog in 
der Ferne e in dunk le r F ischerkahn mit mond­
vers i lber tem Segel durch die Flu ten . 

„Ist das al les nicht w i e e in Traum und e in 
M ä r c h e n , F r i ed?" fragte das M ä d c h e n neben 
mir mit verhal tener St imme. U n d ich erwider te , 
vom Zauber dieser Stunde ebenso ergriffen: 
„Die ganze W e l t ist v o l l e r M ä r c h e n und W u n ­
der, Gert , wo sie v o n uns nicht freventl ich zer­
s t ö r t ist. U n d es kommt w o h l immer nur auf die 
Bereitschaft unserer Seele an, selbst im schein­

bar S innlosen noch nach einem S inn zu suchen. 
W i e k ö n n t e n w i r i n der h a ß e n t s t e l l t e n W e l t 
sonst je zu unserem Fr ieden kommen?!" — 

Ja , l iebste Gre t Huesmann , das war eine 
seltsame, erregend g lück l i che Stunde. F ü r uns 
beide, die Ger t und mich. A l l e hatten w i r e ine 
solche aber noch am letzten Tage unserer W a n ­
derung. D a g ing es, ba ld am Strande, ba ld hoch 
oben auf dem D ü n e n w e g e am b lauenden Haff 
ent lang wei te r nach N o r d e n . N u n tauchte schon 
Sandkrug , das kiefernumrauschte Seebad i n der 
Ferne auf. Der H i m m e l wurde d u n k l e r und 
dunkler . Da und dort leuchtete schon e in Fenster 
d r ü b e n auf dem Fest lande auf, und ba ld schau­
ten w i r v o n den sonnenwarmen, k iefernharz-
duftenden D ü n e n hinunter auf d ie jetzt v o n 
tausend und abertausend Lichtern erhel l te Stadt 
M e m e l und ihr zauberhaftes S p i e g e l b i l d i n der 
d u k l e n F lu t des unbewegten Haffes, w o selbst 
das schweigende Schilf am Strande w i e atem­
los stand i n der S t i l l e dieser Stunde. A u c h w i r , 
w i r sechs W a n d e r v ö g e l sprachen k e i n W o r t . 
A b e r p lö tz l i ch h ie l ten w i r uns a l le be i den 
H ä n d e n . Das war w o h l so etwas w i e e in F reund-
schaftsschwur für das ganze Leben , Liebste . 
U n d D u bist jetzt schon in i h n e inbezogen! 

K ö n i g s b e r g , 23. 6. 1919 
Liebste Gre t Huesmann , nun sitze ich w iede r 

dahe im i n meiner schmalen Junggese l lenbude . 
U n d die graue, e w i g l ä r m e n d e S t r a ß e l iegt unter 
mir . 

H i e r und heute aber, w o ich d iesen Br ie f 
schreibe, Liebste , feiert der H a ß noch w ü s t e 

Zeichnung: Eduard Bischoff 

O r g i e n . D i e Par te ien b e k ä m p f e n sich bis aufs 
Blut . U n d k e i n M e n s c h k a n n wissen , ob morgen 
e in Ebert u n d Sche idemann oder ein Ledebour 
und Rosa L u x e m b u r g das Regiment führen wer­
den. K e i n M e n s c h w e i ß auch, w ie der Frieden 
aussehen u n d w e r i h n unterzeichnen wird . Aber 
das a l les ist i m G r u n d e n e b e n s ä c h l i c h an der 
Frage gemessen: W i r d Deutsch land zugrunde­
gerichtet w e r d e n durch den W a h n w i t z der lär­
menden P a r t e i e n k ä m p f e ? M i r ist dabei im 
A u g e n b l i c k nicht bange. Das l iegt gewiß d n 
den S o n n e n k r ä f t e n , d ie w i r auf unserer Fahrt in 
uns h i n e i n g e t r u n k e n haben. A b e r das zerris­
sene V o l k — w i r d es den Satan des Hasses 
ü b e r w i n d e n u n d z u sich selbst und — trotz 
a l l e r Z e r s t ö r u n g w i e d e r zu se iner v o l l e n Schöp­
ferkraft k o m m e n ? W e r w e i ß , was al les noch ge­
schehen w i r d i n der n a h e n u n d fernen Zukunft. 
N i e m a n d . A b e r das w i s s e n d ie wahrhaft Wis­
senden, das w u ß t e n d ie W e i s e n i n a l len Zeiten 
und V ö l k e r n , d a ß jedes V o l k , w i e jeder Mensdi, 
se in Schicksal im wesen t l i chen selbst gestaltet. 
— Nich t z u lange mehr, d a n n w e r d e n auch wir, 
D u und ich, G r e t H u e s m a n n , uns inmitten aller 
N ö t e gemeinsam d ie Zukunf t e r k ä m p f e n müs­
sen. Ich m u ß dabe i an d ie knor r igen , sturm­
zerr i ssenen N e h r u n g s b ä u m e denken . Je härter 
der S tu rm an ih ren K r o n e n zerrt , um so tiefer 
senken sie ih re W u r z e l n . D iese Nehrungskie­
fern w o l l e n w i r uns zum S i n n - u n d Leitbild neh­
men, Liebs te . D e n n ü b e r w u n d e n e Nöte kön­
nen immer nur s t ä r k e r machen. N u r wei sich 
selbst ve r l i e r t , der ist v e r l o r e n ! 

WILD FLUTET DER SEE 
Die Entstehung und Verb re i tung des Masuren l iedes — V o n Dr . Hans L i p p o l d 

Noch k l ingt uns e in Pausenzeichen des Reichs­
senders K ö n i g s b e r g und des Senders He i l sbe rg 
in den Ohren , das v ie le Jahre hindurch um 
1930 herum in den Ä t h e r ging. Es waren die 
ersten beiden Takte jenes Liedes, das man kurz 
und nicht ganz richtig als M a s u r e n l i e d zu be­
zeichnen pflegt. A l s Dichter des Textes und Er­
finder der M e l o d i e wurde und w i r d Fr iedr ich 
D e w i s c h e i t genannt. Die O s t p r e u ß e n , be­
sonders im S ü d e n der Provinz , aber sangen das 
heimatstolze L i e d schon lange vorher und er­
hoben es zu ihrem e i g e n t ü m l i c h e n Landschafts­
gesang, der dann hundertfach in den Tagen des 
Abst immungss ieges von 1920 erk lang. Z u ihm 
bekannten sich unsere Landsleute immer wie­
der. 

Der Schöpfer des Liedes ist lange tot. F ü r 
die Stadt Lotzen model l ier te der 1888 geborene 
Bi ldhauer Pau l K i m r i t z sein B r o n z e p o r t r ä t , an 
dem w ü r d i g e n Gedenks te in bei Lotzen sind w i r 
oft vorbeigegangen oder haben uns dort zu 
Feierstunden eingefunden. Gedenken wi r , die 
w i r vorers t nicht mehr in Lotzen an einem 
Ehrenmal uns versammeln k ö n n e n , des M e n ­
schen Dewischei t und seines Liedes. Er selbst 
stammte nicht aus dem Masuren land , er hat nur 
ein Dr i t t e l seines Lebens dort zugebracht. A b e r 
v ie l le icht hat ihm, dem Gast i n dunkelschim­
mernden W ä l d e r n , dem W a n d e r e r ü b e r H ü g e l ­
kuppen und baumbestandene H ö h e n , dem R u ­
derer auf w i n d ü b e r w e h t e n Seen, die N a t u r 
jenes Landes zu gesteigertem Erlebnis werden 
k ö n n e n , d a ß er uns sagen konnte, was ihn be­
wegte. 

C a r l Fr iedr ich Augus t Dewischei t kam am 
5. M ä r z 1805 in K ö n i g s b e r g zur W e l t . Sein V a ­
ter war Pol ize i -Commissar ius . Er besudite das 
e h r w ü r d i g e C o l l e g i u m Fr ide r i c i anum und 
wurde Os te rn 1824 Student der A l m a mater 
A l b e r t i n a in seiner Vaterstadt . Anfangs stu­
dierte er die Rechte, dann klassische Phi lo log ie , 
deren Hauptver t re ter der hervorragende Chr . 
A u g . Lobeck — an ihn erinnerte in K ö n i g s b e r g 
die L o b e c k s t r a ß e — war, und Deutsch. Daneben 
beschä f t i g t e er sich mit Naturwissenschaften 
und Theologie . 

Ostern 1829 füh r t e ihn seine erste A n s t e l ­
lung an das G y m n a s i u m nach Lyck, das sich auf 
1587 als G r ü n d u n g s j a h r berufen kann. Dor t war 
er 16 Jahre als Hi l fs lehrer , Ober lehrer und O r ­
dinar ius t ä t i g Er ve rö f fen t l i ch t e w ä h r e n d die­
ser Zei t auch phi lologische und li terarische A b ­
handlungen. Ende Februar 1845 v e r l i e ß er die 
Hauptstadt Masurens , um die Le i tung des neu­
errichteten Progymnas iums in Hohens te in , aus 
dem der N o b e l p r e i s t r ä g e r E m i l v o n B e h ­
r i n g hervorg ing , zu ü b e r n e h m e n . A u c h v o n 
hier aus sprach er mit wissenschaftlichen A r ­
beiten die Fachgenossen an. Bis zum Herbst 
1854 führ te er das Direktor ia t . Sein Nachfol­
ger, der s p ä t e r um die o s t p r e u ß i s c h e P r o v i n z i a l -
geschichte verdiente M . Toeppen, berichtet: 

„Zu Michae l i s 1854 schied der bisher ige Di rek­
tor Dewischei t v o n der Ans ta l t , welche er seit 
ihrer B e g r ü n d u n g geleitet und zu einer erfreu­
lichen, i n der letzten Ze i t durch das Zusammen­
treffen verschiedener u n g ü n s t i g e r U m s t ä n d e 
g e s t ö r t e n B l ü t e erhoben hatte." 

Es waren die Fo lgen der N a c h w i r k u n g e n des 
„ t o l l e n " Jahres 1848, die i hn als Ober lehre r 
und Professor an das G y m n a s i u m nach G u m -
binnen verwiesen . A n ihm wi rk t e er bis zum 
1. Ok tobe r 1876 als „ t r eu b e w ä h r t e r A m t s ­
genosse" in „ re i chem Segen", verehrt v o n sei­
nen Schü le rn — Kons tanz B e r n e c k e r , der 
o s t p r e u ß i s d i e M u s i k e r , war darunter —, uner­
müdl ich auch hier l i terarische und germa­
nistische Studien ve rö f f en t l i chend . Im K r i e g e 
1866 hatte er seinen Sohn ver lo ren . Der aus­
k l ingende Lebensabend schenkte ihm w o h l ­
verdiente M u ß e bis zu seinem Todestage, dem 
27. Augus t 1884. A u f dem Gumbinne r Fr iedhof 
fand die G r a b s t ä t t e des Ehepaares Dewischei t 
im letzten Jahrzehnt vo r dem Einbruch der So­
wjets besondere Pflege. 

Seine Schü le r m ü s s e n Dewischei t mit bemer­
kenswerter Ach tung und Ehrerbietung, die dem 
Menschen und Lehrer galten, angehangen ha­
ben. Das beweisen u. a. jene „ H e r z e r q u i c k e n d e 
Schuler innerungen", die der 1938 in K ö n i g s ­
berg verstorbene emeri t ierte Pfarrer A l f r e d 
F ä r b e r v e r f a ß t hat. Der „ a l t e " Dewischei t stand 
seinen Gymnas ias ten vo r A u g e n als e in hoch­
gewachsener, sehniger Recke, der b e d ä c h t i g e n 
Schrittes e inherging, mit einem Gesicht, glatt­
rasiert und kant ig , das an Luther erinnerte. 
K l a n g v o l l und t ö n e n d war seine Stimme, sein 
v o n H e r z e n s g ü t e durchstrahltes W e s e n nach 
a u ß e n h in mitunter rauh. Er l iebte seine Pen­
nä le r , die ihn scherzhaft „ K y b a s " nannten, als 
Freund und v ä t e r l i c h e r Berater. 

Dewischei t e r w ä h n t e im A l t e r von 77 Jahren, 
d a ß er sein s p ä t e r v o l k s t ü m l i c h gewordenes 
L ied i n G u m b i n n e n noch e inmal aufgeschrieben 
habe und dieses mit der K o m p o s i t i o n dem 
Corps M a s o v i a i n K ö n i g s b e r g hat ü b e r r e i c h e n 
lassen. U n d zwar geschah das am 25. N o v e m b e r 
1855 durch den Studiosus T h e o p h i l T r ibuka i t 
aus A n g e r b u r g , der s p ä t e r bis 1899 Pfarrer in 
Schmodit ten war und dann die letzten acht 
Jahre seines Lebens in K ö n i g s b e r g im Ruhe­
stand verbrachte. Dewischei t hatte schon seit 
1824 dem bereits bestehenden M a s u r e n k r ä n z -
chen als Student a n g e h ö r t und war dann in die 
Landsmannschaft M a s o v i a v o n 1829 und in das 
Corps v o n 1830 als „Ph i l i s t e r in Lyck" ü b e r ­
nommen worden . 

Jene Schenkung e r w ä h n t Dewischei t i n einem 
Brief, der in der A l t p r e u ß i s c h e n Monats ­
schrift X I X , 1882, S. 679 ff. abgedruckt ist. Da­
nach hatte er das L i ed erstmals als Ober lehrer 
in Lyck für e inen gemischten C h o r gedichtet 
und komponier t , den er in seinem Hause leitete. 
Uber die Entstehung sagt er selbst, d a ß er, ein 

geborener K ö n i g s b e r g e r , die S c h ö n h e i t e n M a ­
surens erst seit 1829 v o n L y c k aus, w o er bis 
1845 lebte, kennenlern te : „S inn für M u s i k u n d 
Poesie hat mich v o n Jugend an belebt, ich 
lebte mit der Natur , nahm te i l an J a g d v e r g n ü ­
gungen, bewegte mich v i e l i n W a l d und F e l d . 
W a r es da e in W u n d e r , d a ß die g r o ß a r t i g e N a ­
tur Masurens mich faszinier te?" — Er sagt 
wei ter ü b e r „Des M a s u r e n W a n d e r l i e d " — denn 
s o lautete die u r s p r ü n g l i c h e Uberschrif t ! — : 
„Durch dasselbe weht e in elegischer Hauch , es 
soll te eben W a n d e r l i e d sein. Ich habe das L i e d 
nie drucken lassen, dasselbe aber v o r 25 J a h ­
ren m i t r i c h t i g e m T e x t u n d d e r O r i ­
g i n a l k o m p o s i t i o n dem Corps M a s o v i a 
in K ö n i g s b e r g zugesandt. V o n d a a n w u r d e 
d a s L i e d v u l g ä r und ich b in oft um Z u ­
sendung desselben ersucht worden . " 

Schon vorher hatte Dewischei t f ü n f a n d e r e 
M a s u r e n l i e d e r gedichtet, sie für ge­
mischten C h o r i n M u s i k gesetzt u n d durch j enen 
h ä u s l i c h e n Gesangskre i s e i n g e ü b t . A b e r nur 
eben das eine, nach K ö n i g s b e r g ü b e r s a n d t e , ist 
ins V o l k gedrungen, ü b r i g e n s war dieses L i e d 
u r s p r ü n g l i c h nicht für Chorgesang best immt 
gewesen, sondern zuerst als Duett für B a ß und 
Sopran komponie r t worden . Daher der g r o ß e 
St immumfang, die für e inen U n i s o n o d i o r nicht 
ganz einfache, hoch hinaufgehende und wiede r 
abfallende M e l o d i e . 

Das L i e d wurde ba ld das Bundes l i ed der 
„ M a s u r e n " , die es oft und gern und „mi t v i e l 
Feuer", w i e der „Richter und Dichter" Erns t 
Wieher t (1831—1902) es ihnen attestierte, san­
gen. U n d z w a r nicht nur im geschlossenen 
Kre i s e i n K ö n i g s b e r g sangen, sondern auch 
a u ß e r h a l b in M a s u r e n als der H e i m a t v i e l e r 
ihrer damal igen M i t g l i e d e r , besonders seit 1874 
bei Festen i n masurischen S t ä d t e n . So erst 
wurde dieses L ied v o l k s t ü m l i c h . Dieser V o r ­
gang, d a ß e in Bundes l i ed L i e d e iner Landschaft 
wurde, ist t a t s ä c h l i d i eine e inmal ige Erschei­
nung in der deutschen Studentenhis tor ie . D a ß 
auch die Farben der M a s o v i a b l a u - w e i ß - r o t erst 
im Laufe der Jahre Landesfarben der Landschaft 
M a s u r e n wurden , ist auch geschichtlich festge­
legt und h ö c h s t bemerkenswer t . Doch ist dieser 
V o r g a n g nicht e inma l ig gebl ieben, da auch die 
Farben a l ler Gues tpha l en -Verb indungen an­
fangs für l ä n g e r e Ze i t auf das Land Wes t fa l en 
ü b e r g i n g e n . 

Der e r w ä h n t e D e w i s c h e i t - S c h ü l e r Kons tanz 
Bernecker, inzwischen M u s i k d i r e k t o r in K ö n i g s ­
berg geworden, hat ü b r i g e n s 1880 das L i e d für 
g r o ß e s Orchester gesetzt, zehn Jahre s p ä t e r 
noch eine im z e i t g e n ö s s i s c h e n W a g n e r s t i l ge­
haltene musikal ische Begle i tung geschaffen und 
beides durch das M u s i k k o r p s der K ö n i g s b e r q e r 
43er aus der Taufe heben lassen. A u c h der 
Angerburge r M u s i k l e h r e r Fehr hat „ W i l d flutet 
der See" instrumentiert . 

H i n g e w i e s e n sei darauf, d a ß L u d w i g C l e r i c u s 
irr seinem I l lust r ier ten Liederbuch der A l b e r t i n a 
v o n 1850 in einem Or ig ina l en twur f auf S 48 zu 
einer s p ä t e r e n , aber nicht mehr erschienenen 
Lieferung einen Text des ersten Ver se s des 
Liedes mit einer Zeichnung eines alten, ersten 

W a p p e n s der Masovi<i vo r 1840 aufgenommen 
hat, a l l e rd ings ohne M e l o d i e . W i r m ü s s e n also 
annehmen, d a ß eine F r ü h f a s s u n g des Liedes 
schon i n d ie L y c k e r Jahre u m 1840 zurückreicht . 
A l s „ O r i g i n a l " aber g i l t jene Fassung und jene 
M e l o d i e v o n 1855. S ie betand sich im Archiv 
der M a s o v i a . A u c h i m H e i m a t m u s e u m i n Lotzen 
w u r d e e ine andere Or ig ina lhandschr i f t von 
Dewischei t , Tex t und K o m p o s i t i o n , unter Glas 
und Rahmen aufbewahrt . 1944/45 s ind sie ver­
schol len. 

D i e M e l o d i e machte aus den oben ange­
gebenen G r ü n d e n heute v i e l e n Sangeslustigen 
M ü h e , w e n n sie aus dem R h y t h m u s des stren­
gen Sechsachtel-Taktes ausbrechen und sich erst 
i m K e h r r e i m w i e d e r u n d dann w i e e r l ö s t und 
lauts tark zusammenf inden. Sch l imm auch steht 
es nach j enen V e r l u s t e n mi t dem Originaltext. 
W a s v i e l gesungen w i r d , w i r d oft zersungen, 
vereinfacht, um- und e ingeschl i f fen und dann 
auch i m T e x t va r i i e r t . So s ind dem Verfasser 
zwöl f verschiedene „Wi ld - f lu te t -de r -See" -L ie -
der v o r A u g e n gekommen , d ie an v i e l e n Stel­
l en wechselnde, z. T. uns inn ige und wohl in 
bester A b s i c h t umges te l l te und umgedichtete 
T e x t w o r t e aufweisen . V o n den 24 Verszeilen 
des d re i s t roph igen L iedes s i n d i n den 12 Fällen 
ube ra l l nur 13 g le ich lau tend . D ie anderen 
b r ingen , v o n B e g i n n bis zum S c h l u ß des Lie­
des zunehmend , rund 16 A b w e i c h u n g e n . Jene 
O r i g i n a l e s ind nicht mehr vorhanden , wohl 
aber l ieg t e in A b d r u c k vor , der dem Original 
v o n 1855 ze i t l ich der nahestehendste ist. Und 
diese Fassung aus dem Jahre 1880 kann als 
„ d a s " M a s u r e n l i e d ge l t en : 

W)7d flutet der See! 
Drau! schaukelt der S c h m e r den schwankenden 

Kahn, 
Schaum wälzt er wie Schnee 

w n J r

f ? U . S i g e r M i , t e z u m U i e r hinan. 
Wild fluten die Wellen aui Vaterlands Seen -

wre schon! 

° S e e n ! " " ^ F , ü y e , n l u H u 9 e I n > Masovias 
Masovialand, mein Heimatland, 
Masovm lebe, mein Vaterland! 
Wild brauset der Hain' 

k ü h n Z ^ ^ S d l Ü l z e d e s W " d e s Spur, kühn dringt er hinein 

fhrtSHPÜT ? e W d / d e r < d ' e ^Ider, die Flur, 

im Hat! W ° ' k e n - g e d e n k t a ü c h m e i n ~ ~ 

°H(et!are1nl

dUrCh ^ 

Masovia lebe, mein Vaterland! 
Tal, Hügel und Hain' 

m ö c Z e 1 m J i e , U m e s o n e i »"d «o kühn, moent immer dort sein 

hold S n e Wolken im Nebelgrau - O schau: 

Blaul m t S P e n l W d H ö h ™ d e s H i m m e l S 

• n . o w n lebe, mein Vaterland! 
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nseren Wäl-

H e d y G r o s s : 

Pidze aäe. 
hJJ!, dH,,nfl"!aLW,ar l C h B i n e P i i z a a m ^ r i n aus Passion. Das lohnte aber auch in u 
k Z hn, 1 * e l «' v o n

 unserem Hol entlernt begann der Wald. Und was tür ein Wald! Als 
S » 1 Ä 7 m f n , ' ° 2 ? d a e i n J n d C ' Ü r m , d l ' U n d S p ä t e r w u B t e S daß er sich einige Met 
E"ergal"sichvon7JlbT 9 8 ° , C / , e m W a W Z U m P i i z s a m m i e r ^ r d e n ? 

IjH b l inkenden Tau de* Af»weiber«o/nmer« , da die Farben vollgesogen von der Süße des 
Sommer* leuchteten wie Edelsteine - in diesem Licht wurden die Moose zu grüne,^Smarag­
den und im blaueren Grün strahlten die Moosbeeren wie Rubine 

Und die Pilze alle! 
Das ver/ i lbreriscrie Rot der Fliegenpilze durften nur die Augen im braunen Heidekraut ge­

nießen und sich der giftigen Schönheit treuen, aber es war genug und übergenug anderes 
zum Mitnehmen da: Goldbraune Reizker, schwer und sättigend. Wirklich wie wohlgetormte 
Steine auf ihren weißen Stengeln die Steinpilze D<- n u n g e i n i n r e , pastellenen Pracht 
Und die Fülle der Butterpilze — in kleinen Feldern standjn sie zusammen 

Wer kann sie alle aulzählen, die Ziegenbärte, Birkenp.ize. Boviste - auch sie sind ja eßbar 
in noch weißem Zustande. Aber wer nahm sie schon mit bei uns zu Hause, wo es soviel edles 
Material gab 1900 Pllzarten soll es in unseren Breiten geben, und nicht wenige davon wuch­
sen in unsern stillen Wäldern. Zwar soll es unter den 1900 Arten nur etwa zwei Dutzend gif­
tige Pilzsorten geben, und doch bleibt das Pilzesuchen immer ein Risiko, so meinen viele Wir 
sollen uns deshalb an die Sorten halten, die in unserer Gegend als eßbar bekannt sind Ist das 
Angebot so groß wie bei uns damals, versteht sich das von selbst. 

W e n n ich eine W a l d w a n d e r u n g machen 
woll te , nahm ich zum Schutze gegen den V e r ­
dacht des M ü ß i g g a n g s einen g r o ß e n K o r b mit, 
und in der Küche herrschte Zufriedenheit , wenn 
ich ihn i rgendwann reichbeladen ablieferte. 
M e i n e Mut te r a l lerdings war i i jedem Fa l l e 
gegen das einsame Herumstreifen in den W ä l ­
dern. Das war ke in Wunder , sie war ohne W a l d 
am g r o ß e n Selment aufgewachsen, ihr Element 

Das Rezept der Woche 

Foto: Margarineunion 

P O C H 1 E R T E EIER A U F P I L Z E N 
725 g feingewürfelte Zwiebeln in 40 g Pflan­

zenmargarine dünsten. Nach 5 Minuten 250 g 
geputzte, gut abgetropfte Pfifferlinge und eine 
abgezogene, in Scheiben geschnittene Tomate 
dazugeben. Mit Salz und Pfeifer würzen und 10 
Minuten dünsten. Dann nach Belieben etwas 
M e h l ü b e r das Pilzgemüse stäuben, damit es 
gut gebunden wird. Einen Eßlöiiel Rotwein zu­
fügen und pikant abschmecken. 

Während das Pilzgemüse dünstet, 1 1 Wasser 
mit 3 Eßlöffeln Essig und etwas Salz zum Ko­
chen bringen, 6 bis 8 Eier einzeln in eine Kelle 
schlagen und vorsichtig in das siedende Essig­
wasser gleiten lassen; 3 bis 4 Minuten kochen 
mit der Schaumkelle herausnehmen und mit To­
matenscheiben auf den Pilzen anrichten. Mit 
gehackter Petersilie bestreut servieren. 

Geele rkes und andere P i lze 

M a n braucht nicht v o n der „P i l ze r i t i s " befal­
len zu sein und Sonntag für Sonntag selbst P i lze 
zu suchen. Das Angebo t der verschiedensten 
Pi lzsor ten ist jetzt so g r o ß , d a ß man sie m ö g ­
lichst oft auf den K ü c h e n z e t t e l setzen soll te, sei 
es als Pi lzsuppe, S o ß e oder als s ä t t i g e n d e s Ge­
richt, das ke iner Fleischbeigabe bedarf. Der E i ­
w e i ß g e h a l t der P i lze ist be t räch t l i ch , die Fet tzu­
gabe richtet sich nach unsern W ü n s c h e n , meist 
i n F o r m v o n R ä u c h e r s p e c k . 

A u f jeden F a l l d ü r f e n w i r nur ganz frische 
P i lze ohne molsche Ste l len verwenden . Der 
Sammler putzt sie am l iebsten an Or t und Stel le . 
D ie K ä u f e r i n auf dem M a r k t macht kr i t i sch die 
A u g e n auf und l äß t sich besonders g r o ß e S tücke 
durchschneiden, um madige Pi lze abzulehnen, 
ebenso weiche, ü b e r a l t e r t e . 

Bei Pfifferlingen, unsern gel iebten .Gee le r ­
kes", braucht man meist nur den Stielanfang ab­
zuschneiden, die Lamel l en bleiben, w i e be i fast 
a l len Lamel lenp i lzen , daran. B e i den R ö h r e n ­
pi lzen, zu denen Seine M a j e s t ä t der Ste inpi lz , 
Maronen- , B i r k e n - und Butterpi lze g e h ö r e n , 
trennt man nur bei g r o ß e n Exempla ren den 
R ö h r e n p e l z ab, bei k le inen bleibt er daran. O b 
man die Hau t abziehen m u ß , h ä n g t v o n der 
G r ö ß e des Pi lzes ab. 

Gewaschen w i r d mehrfach in v i e l l auwarmem 
Wasser , das am besten Tannennadeln und Sand 
a b s p ü l t . Danach sol l ten die Herrschaften eine 
W e i l e abtropfen. A b e r nie, niemals vorher ab­
kochen! Das geschieht nur bei e inem einzigen 
Pi lz , der Morche l — und wann b e k ä m e n w i r die 
noch jemals zu sehen? 

U n d nun die Zubere i tung ganz a l lgemein für 
al le Sorten: Räuche r speck ausbraten, Z w i e b e l ­
würfe l dar in anschwitzen und die P i lze e i n r ü h ­
ren. Deckel auf den Topf, sie ziehen dann schnel­
ler Saft. Nach 8 bis 10 M i n u t e n mit saurer Sahne 
und ein wen ig M e h l binden, Salz, Pfeffer, v i e l ­
leicht ein Tröpfchen S u p p e n w ü r z e und v i e l Pe­
tersi l ie daran geben. Dann gleich auf den Tisch 

P i lze werden durch Stehen z ä h e . Reste darf 
es nicht geben. Das A u f w ä r m e n von Pilzgerich­
ten ist oft gefähr l ich . A l s o l ieber die Schüsse l 
leer machen, und wenn w i r uns anbarstig essen 
sol l ten! W i r k ö n n e n na tü r l i ch auch einen T e i l 
der gesammelten Pi lze trocknen, sie ergeben im 
W i n t e r eine angenehme W ü r z e für v ie le Fleisch-
cie-ich'^ und Soßen . 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

war das Wasser . Sie konnte nicht wissen, daß 
man in unsern W ä l d e r n sicher war wie in 
Abrahams Schoß. U n d nie hat man g e h ö r t , daß 
in unserm W a l d e jemandem ein Leid geschehen 
war — damals. 

M e i n e Mut te r m u ß t e ü b e r z e u g t werden, d a ß 
Pi lze immer am W a l d r a n d wachsen, von wo 
aus man die H ä u s e r noch sehen und jederzeit 
in der N o t um Hi l fe rufen kann. Manchmal 
a l lerdings half alles nichts — eines meiner Ge­
schwister m u ß t e mich begleiten. Zum Glück 
h a ß t e n sie meine Ar t , durch die W ä l d e r zu 
streifen, durch Dickichte und Schonungen zu 
kriechen, immer die A u g e n auf dem Boden. 
Sie wo l l t en nur g e n i e ß e n d auf schönen ausge­
fahrenen W e g e n gehen und in den H i m m e l 
gucken. Ich w u ß t e bald, wie ich mir meinen 
A l l e ingang erschwindeln konnte. 

Es ist so schön, einen endlosen W a l d für sich 
a l le in zu haben. A b und zu begegnete ich dem 
alten Dembek. Ich stand früh auf, um ja die 
Perlen v o n Tau nicht zu v e r s ä u m e n . D a v o n ab­
gesehen — Pi lze sammelt man am f rühen M o r ­
gen oder nach dem Regen; niemols im Regen, 
sie sind dann zu w ä ß r i g . Nach einem warmen 
o s t p r e u ß i s c h e n Sommergewit ter schössen sie 
buchs täb l ich ,wie Pi lze aus dem Boden' . W o auf 
dem H i n w e g noch nichts war, zogen eine Stunde 
s p ä t e r durchs M o o s die G e l b ö h r c h e n , auch Pfif­
ferlinge genannt, ihre gelben Ket ten. 

Ja , aber der alte Dembek ^ a r immer vor mir 
da. Ich auf dem H i n w e g , er schon mit K ö r b e n 
beladen auf dem He imweg . Nichts zu machen. 
Und na tü r l i ch h ä t t e er keiner Menschenseele 
Auskunf t gegeben, wo er seine P i l z g r ü n d e 
hatte. Das war indessen auch nicht der Brauch 
in der G i l d e der Pi lzsammler . 

A b e r e inmal erwischte ich ihn. Es war zur 
Reizkerzei t . Ich konnte, w ä h r e n d meine Mut te r 
mich eifrig suchend am W a l d r a n d vermutete, 
stundenlang durch die W ä l d e r streifen und 
brauchte auf dem H e i m w e g nur in die fiskalische 
Schonung in Jagen 60 zu gehen. Da standen 
sie an jedem Morgen , als h ä t t e man sie für 
mich gepflanzt: Frisch, aufreizend duftend, 
blankgeputzt zum Mi tnehmen . Ich brauchte die 
Re izker nur einen nach dem andern abzuschnei­
den, die madigen wurden gleich weggeworfen, 
die he i len von M o o s und Nade ln befreit und 
lose in den K o r b geschichtet. So hatte ich es 
seit Tagen gehalten. 

Da, nicht wei t v o n meiner Schonung der alte 
Dembek! M i c h s t ö r t e es j a nicht, ich fand, es 
waren genug für uns beide da. Er war anderer 
M e i n u n g . Er war sonst ein feiner, höfl icher 
M a n n , dem es nicht einfiel , junge Damen zu 
duzen. Zudem verlebte er sein g r o ß v ä t e r l i c h e s 
Pi lzsammlerdasein j a auch im Insthaus meines 
Vaters . A b e r er konnte schlecht sehen, die Pi lze 
und die W a l d w e g e m u ß er gerochen oder ge­
s p ü r t haben — man kennt das ja, wenn ein 
O r g a n versagt, bi ldet sich ein anderes um so 
s t ä r k e r aus. 

Immerhin, ersah noch so v i e l , d a ß er ein 
menschliches W e s e n erkennen konnte das sich 
seinen P i l z g r ü n d e n n ä h e r t e . Er rief mir be­
s c h w ö r e n d zu : 

. A b e r mein liebes K i n d , wo wi l l s t du denn 
hin? Pi lze sammeln — hier! Sieh mal meinen 
leeren K o r b an. W a s bin ich rumgelaufen den 
ganzen M o r g e n . Umsonst. In diesem W a l d 
wächs t ke in P i l z . Ich wol l te auch mal versuchen. 
Umsonst. Hat ke inen Zweck. A b e r ich kann dir 
eine gute Pi lzs te l le sagen. Lauf mal gleich zum 
K a n a l — da wirst du Pi lze finden . . . " 

Tannen­
dickicht und 
Mischwald 
in der 
Heimat — 
ein 
Pilzparadies 

Zeichnung: 

Robert Budzinski 

Und er verwies mich in den W a l d meines 
Vaters . Sicher, er hatte ja recht, da g e h ö r t e 
ich auch hin . A b e r zu Hause haben sie dann 
doch sehr gelacht, als ich meine Geschichte er­
zäh l t e . 

Ach ja, der alte Dembek woll te seine Pi lz ­
g r ü n d e für ewige Zei ten behalten und ahnte 
nicht, wie bald er daraus vertr ieben werden 
sollte . . . 

Ich jedenfalls s t ö r t e damals seine Kreise 
nicht, tat, als befolge ich seinen Rat, ging einige 
Schritte in Richtung K a n a l und versteckte mich 
hinter einer dicken Kiefer, bis er_in_dex nahmen 
Schonung seinen Korb gefüll t hatte und damit 
h e i m w ä r t s z i e h e n d verschwunden war. Dann 
holte ich mir v o m Rest so v i e l , wie ich nur tra­
gen konnte Auch in den nächs ten Tagen gelang 
es mir, dem alten Dembek ke in Ä r g e r n i s zu 
bereiten. 

Ich wechselte dann auch zu anderen Pi lzen 
über . Im Herbst waren in unserer Küche die 
G r ü n l i n g e sehr beliebt. Sie wuchsen grau und 
g r ü n auf sandigeren W a l d b ö d e n . Ich habe sie 
seither nur auf den M ä r k t e n in Ber l in ange­
troffen, wohin sie aus den trocknen Kiefern­
w ä l d e r n der M a r k kommen. Sie wurden bei uns 
s ü ß s a u e r mit saurer Sahne geschmort und zu 
Salzkartoffeln gegessen. 

Ja , und dann im Herbst die Champignons, die 
Edelpi lze auf den Wiesen . Ich bin oft ü b e r die 
Wiesen gegangen, aber nie gelang es mir, solche 
Mengen frischer k le iner Champignons zu ern­
ten wie unser alter Wasch, der das V i e h h ü t e t e . 
Zwischen den beiden Seen, in den Wiesen , ü b e r 
denen die Kiebi tze herumflogen und schrien, 
muß er ganz geheime P i l zg ründe gehabt haben. 
Abends, wenn er hinter seiner Herde h e i m w ä r t s 
trottete, schleppte er einen Riesenkorb edelster 
Champignons mit, die er so nebenher t a g s ü b e r 
gesammelt hatte. Das war doch wi rk l i ch aller­
lei neben dem V i e h h ü t e n , wo er bestimmt nicht 
mehr der J ü n g s t e war. U n d sein einziger Lohn 
dafür, d a ß er den Speisezettel so ungemein 
bereicherte, war vor dem Abendbrot ledigl ich 
ein Glas Portwein — oder auch zwei — aber 
das m u ß t e ihm wohl die Sache wert gewesen 
sein. 

Was für Zeiten! 

PILZE —gegrillt, gebraten,geschmort 
Ja , und w e i l aus der jungen Pi lzsammler in 

eine ohle Rezepttante geworden ist, w i l l ich 
auch noch daran erinnern, wie unsere wunder­
baren Pi lze zubereitet wurden. 

Der alte Dembek hat mich auf die Reizker 
gebracht, so sei zuerst ihrer gedacht. Reizker 
gibt es in v ie len Gegenden, auch in West­
deutschland, wenn auch nicht immer unsern 
Edel-Roizker , aber v ie le andere Ar ten . 

Haben Sie es als K i n d e r auch so gemacht: 
St iel ab, schön trockengeputzt, auf die he iße 
Herdplat te gelegt und mit Salz bestreut. Ha­
ben Sie den Duft noch in der Nase, wenn der 
Reizker zu b r ä u n e n anfing und seinen Saft auf 
dem h e i ß e n Herd verspritzte? 

Heute w ü r d e n wir sagen: G e g r i l l t e P i l -
z e. A u ß e r Reizkern e i g n e » sich auch andere 
g r o ß e Pi lze dazu. Sehr trockene, ungewaschene 
Pi lze legt man auf einen Gr i l l ros t oder ein 
Blech, streut etwas Salz d a r ü b e r und belegt 
sie mit k le inen Specks tücken oder Butterflöck-
chen, man kann sie auch mit ö l bepinseln. M a n 
gr i l l t sie in wenigen M i n u t e n gar. 

E in T i p für Vegetar ie r : W e n n Sie Fleisch­
esser zu Gast h~'-"n, l ' önnen Sie ihnen ein 
Fleischgericht gut durch P i l z k a r b o n a d e 

v o r t ä u s c h e n . In der Heimat waren auch dafür 
Reizker am beliebtesten, man kann aber auch 
gut Steinpilze und sogar die in Norddeutsch­
land so verbreiteten Hal l imasch dazu nehmen. 
M a n putzt die P i lzhütchen sauber, wäscht sie 
aber nicht. Dicke Pi lze wie Steinpilze schneidet 
man in Scheiben, bestreut sie mit Salz und 
wälz t sie in M e h l (oder in Ei und Reibbrot) 
oder aber man taucht sie in recht dicken Eier­
kuchenteig. M a n b rä t sie in h e i ß e m Fett recht 
schnell von beiden Seiten goldbraun. 

A m beliebtesten waren in der Heimat G e ­
b r a t e n e P i l z e . M a n kann gut Mischpi lze 
dafür nehmen*, obwoh l na tü r l i ch ein Gericht 
von einer A r t re izvol ler ist. In ausgebratenem 
Speck oder anderem Fett b r ä u n t man gehackte 
oder geriebene Zwiebe ln an und gibt die Pilze 
ganz oder in Stücke geschnitten, dazu. M a n 
b rä t die Pi lze schnell bei starker Hitze, damit 
der Vi tamingehal t erhalten bleibt. 

M a n kann aus diesem Gericht R ü h r e i m i t 
P i l z e n machen, wenn man verquir l te Eier 
d r ü b e r g i e ß t und gart. M a n streut in jedem F a l l 
gehackte Petersi l ie ü b e r das Gericht. M a n 
nimmt auch für dieses Gericht am besten unge­
waschene Pi lze. Hat man sie nicht selbst ge­

sammelt oder erscheinen sie sandig, so daß 
man sie nicht sauber putzen kann, muß man 
sie nach dem Waschen gut abtropfen lassen 
und trocknen. Für Bratpilze eignen sich fast 
alle Pi lze : Pfifferlinge, Steinpilze, Cham­
pignons, Birkenpi lze , Hal l imasch und was man 
sonst so in den verschiedenen Gegenden findet 
oder was man auf dem M a r k t bekommt. Im 
Handel erscheinen ja am häu f ig s t en die Cham­
pignons, w e i l sie l ä n g e r e Zeit frisch bleiben 
und die Pfifferlinge, w e i l sie nicht so leicht 
madig werden. 

M a n kann Bratpi lze auch auf andere A r t be­
reiten, vor al lem, wenn sie gewaschen sind. 
M a n bringt sie im eignen Saft zum Kochen und 
schöpft einen g r o ß e n Te i l des Pilzsaftes ab, 
den man für Suppen und Soßen gebrauchen 
kann In einer Pfanne hat man inzwischen Speck 
ausgebraten und darin oder auch in anderm 
Fett Zwiebe ln ge rös t e t , dazu legt man die ab­
gekochten Pilze und b r ä t sie knusprig. M a n 
streut Petersil ie d a r ü b e r . 

G e s c h m o r t e P i l z e : In der A r t wie man 
bei uns zu Hause G r ü n l i n g e und Butterpilze 
schmorte (Butterpilze habe ich seither auch 
nur auf dem M a r k t in Ber l in bekommen), kann 
man vie le andere Pi lze schmoren, vor allem 
alle A r t e n von Steinpilzen aber auch Cham­
pignons. M a n b rä t Speck aus, rös te t dar in 
Zwiebe ln , legt die Pilze ganz oder geschnitten 
in die Pfanne und läßt den Saft verkochen. 
Salz und Pfeffer kommen dazu, dann gibt man 
saure Sahne hinein und bindet die Soße mit 
etwas M e h l . M a n streut Schnittlauch oder 
Petersi l ie d a r ü b e r . Auch dieses Gericht muß , 
wie alle Pilzgerichte, schnell bereitet werden; 
in einer Vier te ls tunde m ü s s e n die Pi lze gar 
sein. 

M a n kann Pilzgerichte zur Abwechslung 
a u ß e r mit Salz und Pfeffer, Petersil ie und Zwie ­
bel auch einmal mit Majoran , Thymian , Schnitt­
lauch, Kümmel , Zitrone, Essig, W e i n oder Senf 
w ü r z e n . 

Sehr hübsch ist e inmal auch eine P i 1 z -
s\ü 1 z e. W i r machten sie zu Hause gern aus 
Champignons oder auch aus Steinpilzen. Die 
Pi lze werden im eigenen Saft weichgekocht und 
nach Geschmack gewürz t . A u f ein Pfund Pilze 
nehmen w i r etwa ein Päckchen g e s t o ß e n e r 
w e i ß e r Gelant ine und fügen sie nach Vorschrift 
hinzu. A u f den Boden einer Schale legen w i r 
g e r ö s t e t e Zwiebel r inge und Eischeiben, g i eßen 
das Pilzgericht vorsichtig darauf und lassen 
es steif werden. W i r s t ü r zen die Sülze, umge­
ben sie mit einem Rand von Mayonna ise oder 
w i r spritzen Mayonna i se d a r ü b e r . Zu Bra tp i l ­
zen aß man in der Heimat gern Kartoffelbrei , 
zur Pi lzsülze Bratkartoffeln. 

Eines Tages war es vorbei mit dem Pilze­
sammeln. Hatten in den Spinnennetzen des 
Al tweibersommers am Vortage noch die Tau­
tropfen geblitzt, konnten nach der ersten fro­
stigen Nacht die kle inen Tannen und a l l die 
G r ä s e r in w e i ß e m Reif dastehen. Fl iegenpilze 
und Rö t l inge verharrten noch in steifer, fro­
stiger Schönhei t , bis sie unter den Strahlen der 
Morgensonne zusammensackten. Das Pilzjahr 
endete mit dem ersten Frost — wie schön und 
warm der S p ä t h e r b s t auch noch zuwei len wer­
den konnte. 

Frauen sprechen schneller 
Frauen bringen es durchschnittlich auf 116 Worte 

in der Minute gegen nur 77, die die Männer in dieser 
Zeit aussprechen k ö n n e n . Dies ergab sich aus Unter­
suchungen von Professor Forrey von der Univers i tä t 
Glasgow. Die Redegeschwindigkeit steigt bei uner­
freulichem Klatsch und sinkt, wenn Anerkennnnnen 
ausgesprochen werden Ob di«s woht nur hr>i ' >n 
Schottinnen des Professors so ist? FD 
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Zurück an die Ostsee 
M e h r als zwanz ig Sommer lang war ich nicht 

an der Ostsee gewesen, und doch war in dieser 
Zei t ke in Sommer vergangen, ohne d a ß ich mit 
Sehnsucht an unsere O s t s e e b ä d e r denken m u ß ­
te, an Cranz, an Rauschen und an Georgens-
walde A l s g e b ü r t i g e K ö n i g s b e r g e r i n war ich 
durch die V e r t r e i b u n g nach Oberbayern ge­
kommen. 

Schön ist das A l p e n v o r l a n d um M u r n a u mit 
seinen H ü g e l n und v ie len Seen und dem Blick 
auf die Alpenke t t e . Diese S c h ö n h e i t der Na tu r 
erkannten w i r als unseren neuen Reichtum an, 
nachdem wi r mit der Heimat Haus und Gar ­
ten, Arbe i t und Lebensgrundlage ver loren hat­
ten. Trotzdem konnte die Berglandschaft nie­
mals das B i l d der Heimat v e r d r ä n g e n . Im G e ­
genteil , in immer s t ä r k e r e n Farben l ieß die 
Er innerung die wei ten W i e s e n und g r ü n e n d e n 
Felder aufleuchten, der tiefen, u n e r g r ü n d l i c h e n 
W ä l d e r , der Ostsee, die so unendlich weit 
schimmerte bis zum Horizont , im Vorde rg rund 
den hel len Strand. 

W a n n w ü r d e ich das alles wiedersehen? Die 
Hoffnung auf dieses Wiede r sehen lebt fort, so­
lange ich lebe. Das ist g e w i ß . Die Hoffnung 
ist s t ä r k e r als alles blasse Vernunf tdenken . 
In diesem Sommer konnte ich o s t p r e u ß i s c h e 
V e r w a n d t e n in K i e l besuchen. 

Nach mehr als z w a n z i g Jahren war ich wieder 
i n einer Hafenstadt, sah g r o ß e und k le ine 
Dampfer, Segelschiffe, sah das rege Leben am 
K a i , roch das Wasse r und s p ü r t e den W i n d , 
der von der Ostsee kam, gerade so w ie einst­
mals in K ö n i g s b e r g . Dann fuhr ich selbst mit 
e inem k le inen Dampfer ü b e r die K i e l e r F ö r d e 
s e e w ä r t s , f ü t t e r t e die M ö w e n , die dem Damp­
fer folgten — so wie sie es in der He imat 
taten, wenn w i r von Cranzbeek aus auf die 
Kurische N e h r u n g fuhren. 

Ich kam nach Laboe und sah auf dem H ü g e l 
ü b e r dem Hafen eine alte W i n d m ü h l e stehen. 
Sie g r ü ß l e mich wie einst die M ü h l e in Ado l f s -
höh , die man kurz vor dem Einfahren in den 
Cranzer Bahnhof sah. Ver t rau te Bi lder ü b e r ­
a l l — der bekannte A n b l i c k des Strandes, jetzt 
in den Schulferien dicht besetzt mit Strand­
k ö r b e n ; l i ebevo l l g e s c h m ü c k t e Strandburgen, 
spielende, lachende K i n d e r . Paddelboote und 
Tretboote zogen unwei t vom Ufer vorbe i , 
Frachtdampfer und Passagierschiffe. D ie B a ­
denden freuten sich, wenn diese Dampfer bei 
ruhiger See W e l l e n ans L a n d tr ieben. Ja , solch 
einen Wel l engang wie in Cranz habe ich dort 
nicht gefunden !— aber die Bucht war j a auch 
b e r ü h m t dafür . 

Und die Fische! In jedem Gasthaus gab es 
mittags und abends die frischesten Fische, ge­
kocht und gebraten. Dicht am Hafen l iegt ein 
kle ines Geschäf t , i n dem sich besonders kurz 
vo r Abfahr t der Dampfer nach K i e l die 
Käufe r d r ä n g t e n . A m h ä u f i g s t e n wurden ge­
r ä u c h e r t e M a k r e l e n verlangt, aber auch Räu­
cherflundern sah ich dort wieder und h ö r t e 
in der Er innerung die Cranzer Fischfrauen 
rufen: 

„ M a d a m k e , n ä h m e se doch met, twee Pund 
eenem J i l l e . . . " 

A u c h eine S t e i l k ü s t e gibt es, wenn man die 
letzten H ä u s e r von Laboe hinter sich gelas­
sen hat. In sehnender Er innerung an Cranz-
W e s t e n d und Rauschen wol l t e ich sie sehen — 
aber sie konnte den V e r g l e i c h nicht aushal­
ten. Ich kehrte ba ld um und wandte mich wie ­
der inneren B i lde rn der He imat zu. 

Der Entenhandel 
Es war i n den ersten Kr iegs jahren , als Ost­

p r e u ß e n noch ruhiges H i n t e r l a n d und Zufluchts­
s t ä t t e für „ B o m b e n f r a u e n " aus B e r l i n und aus 
dem W e s t e n war. Das Landleben w a r für die 
G r o ß s t ä d t e r i n e i n t ö n i g und l angwe i l i g . Das E i n ­
kaufen im Dorfladen, der gleichzei t ig das Gast­
haus war, bot eine k l e ine Abwechs lung . So traf 
es sich, d a ß e inmal eine junge Be r l i ne r in i n 
eine f röhl iche Runde zechender Bauern geriet. 
Sie e r z ä h l t e , d a ß sie in wen igen Tagen ihren 
M a n n erwarte, der auf Heimatur laub k ä m e . Sie 
wandte sich an die Runde: ob ihr jemand eine 
Ente besorgen k ö n n e ? 

Bauer G . , gut i n Fahrt, machte e inen V o r ­
schlag: Er w ü r d e eine gute, fette Ente l iefern, 
morgen früh, umsonst und frei Haus , wenn sich 
die junge F rau bereit e r k l ä r e n w ü r d e , i hm hier, 
vo r diesen Zeugen, einen K u ß zu geben. 

N u n war e in Entenbraten i n jener Zei t ke in 
Pappenst ie l , und e in K u ß in Ehren ist k e i n Ehe­
bruch — man wurde handelse inig , und das Ge­
schäft wurde sozusagen m ü n d l i c h abgeschlossen. 
Beide Parteien schieden mit dem Gefüh l , einen 
V o r t e i l erhandelt zu haben. 

Der Nachte i l , oder besser das Nachspie l , stand 
jedoch dem guten Bauern bevor — m u ß t e er 
doch seiner Frau beibr ingen, sich v o n einem 
selbst aufgezogenen V o g e l zu trennen, und 
schließlich w ü r d e sie wissen wol l en , zu welchen 
Zweck. 

Der Bauer entledigte sich dieser Aufgabe nach 
einem kurzen R ä u s p e r n : 

„ M a r i e k e , schlacht mi een Ent äff, öck hebb 
ehr verbutscht." 

W i e sich der wei tere V e r l a u f des Abends ge­
staltete, ist mir nicht bekannt; jedoch ist die Ente 
am n ä c h s t e n M o r g e n geliefert worden. 

Es war e in dunkle r Dezembertag, und die Pe­
t roleumlampe brannte noch, als Bauer G . in die 
Küche des Hauses eintrat, in dem die junge Frau 
wohnte. Da sich im Haus nichts r ü h r t e , klopfte 
er an die n ä c h s t e T ü r und trat nach kurzem A n ­
klopfen in die Stube — und sogleich wieder 
r ü c k w ä r t s hinaus. Er warf die Ente auf den Kü­
chentisch und eil te ins Gasthaus, um sich von 
seinem Schrecken zu erholen: 

„ A n g e t o a g e wer se noch nich ganz, oaber fein 
opqeteemt!" 

Helene Stellmacher 

Sommertag 
in Cranz 

Foto: Krauskopf 

Im Grunde freute ich mich dieser Fe r i en an 
der Ostsee. Ich war j a nicht gekommen, um 
den M a ß s t a b meiner He ima t anzulegen, son­
dern war v o n H e r z e n dankbar, e in L a n d zu 
sehen, d a ß meinem O s t p r e u ß e n l a n d in v i e l em 
ähn l i ch war. Sogar den heimat l ichen Tonfa l l 
h ö r t e ich oft, denn v ie l e Landsleute leben heute 
hier an der K ü s t e . In v i e l e n G e s p r ä c h e n 
stellte ich fest, w ie lebendig ihnen das B i l d der 
Heimat gebl ieben ist. 

M e i n e Tochter wurde schon in Obe rbaye rn 
geboren; sie war mit s iebzehn Jah ren zum 
erstenmal an der Ostsee. Sie war dort nicht 

e inen A u g e n b l i c k fremd — im Gegen te i l , sie 
füh l te sich w o h l i n der bewegten Hafenstadt, 
auf dem ebenen, we i t en L a n d und an der freien 
See, d a ß sie sobald w i e mög l i ch w iede r dort­
h i n fahren m ö c h t e . A m l iebs ten w ü r d e sie s p ä ­
ter dort arbeiten, in der N ä h e der Ostsee. 

E i n K i n d , das z w a r i n S ü d d e u t s c h l a n d gebo­
ren wurde u n d dort aufwuchs, dessen E l t e rn 
aber seit Genera t ionen in O s t p r e u ß e n lebten, 
strebt also z u r ü c k i n die ö s t l i che Landschaft, 
an die heimatl iche S e e . . . 

Luc ie M ü l l e r 

Zurbulentes JLebew und Zreiöen 

auf den Schutt$enwiesen 
„Va te l , wann hab ich Geburts tag?" 
Das war die Frage, die mich als k l e ine M a r -

j e l l immer brennend interessiert hat. M e i n V a t e r 
antwortete dann: 

„ W e n n der letzte K u h z a g e l v o m H o f ist!" 
Das h i eß mit anderen W o r t e n , wenn der g r o ß e 

W e h l a u e r Pferdemarkt und der nachfolgende 
k le inere V i e h m a r k t zu Ende gingen. So verban­
den sich für mich Gebur ts tag und Pferdemarkt 
seit f r ü h e s t e r Jugend miteinander , und w i r freu­
ten uns auf diese Tage, wo es auf unserem H o f 
so turbulent zug inq wie auf den Schanzen­
wiesen. 

K u r z v o r der A l l e b r ü c k e lag unser v o n K a ­
stanien beschattetes Haus , dahinter H o f und 
Sta l lungen. Schon W o c h e n vorher begann V a t e r 
mit seinen Mark tvo rbe re i t ungen . D ie S t ä l l e wur­
den gerichtet, Futter- und St reumit te l nachge­
sehen und e r g ä n z t . W a s mi r aber besonderen 
S p a ß machte und mich am meisten interessierte, 
war die Ü b e r d a c h u n g v o n Tischen und B ä n k e n 
am Haus , wo die H ä n d l e r be i schlechtem W e t ­
ter Unterschlupf fanden. Es wurde dann so selt­
sam schummrig i n den Z immern . Ganz u n w i r k ­
l ich sah alles aus, wenn d r a u ß e n die he l le 
Ju l i sonne schien. A b e r , o Graus , es wurde noch 
dunkler , w e n n auch noch die G a r d i n e n herunter­
gelassen wurden . N i e m a n d konnte dann zu uns 
hereinsehen, w i r , meine Schwester Else und ich, 
aber auch nicht hinaus. So sch lüpf ten w i r denn 
manch' l iebes M a l hinter die Gard ine , was uns, 
sofern V a t e r dazu kam, immer e inen M u t z k o p f 
eintrug, w e i l er N e u g i e r nun ma l nicht le iden 
konnte. 

Eines Tages war es dann soweit : Dann k a ­
men die mit P lanen ü b e r d a c h t e n W a g e n herein­
gerol l t . V o n a l l en Sei ten d r ä n g t e n die mehr oder 
weniger rassigen Pferde um die Raufen am W a ­
gen oder wurden unter lautem H ü und Hot t 
in die S t ä l l e gebracht. Sie wa ren m ü d e v o n ihrer 
Reise, die armen Pferdchen, denn sie kamen 
zum T e i l v o n der Grenze her, hatten also einen 
langen Marsch hinter sich. M a n h ö r t e H ä n d l e r ­
namen wie Sande lowsk i , L e v y oder K a h n . W i r 
kannten sie fast a l le ; sie kamen Jahr für Jahr 
wieder, um ihre Tiere an den M a n n zu br ingen. 
Trotz des langen Anmarsches g ö n n t e sich nie­

mand i n diesen Tagen Ruhe. F r ü h z e i t i g wurde 
es lebhaft u n d unter H a n d e l n und Fei lschen 
wechselte manches R ö ß l e i n se inen Besi tzer . 

E i n a l ter H ä n d l e r s a ß j eden A b e n d i n seiner 
Ecke am H a u s u n d sprach seine Gebete . E r war 
e in s t r e n g g l ä u b i g e r Jude, der V a t e r oft gebeten 
hat, i hm das Licht i m Z i m m e r auszupusten. Ja , 
so komisch es für uns heutzutage k l ing t , es 
wurde w i r k l i c h gepustet, denn nur eine einfache 
K e r z e beleuchtete den Raum. 

U n d damit hab ich schon angedeutet, d a ß M u t ­
ter an die D a u e r g ä s t e auch Bet ten vermietete . 
M a n c h harter Ta le r , manch b l inkendes G o l d ­
s tück floß i n den Beute l . 

A n dieser Ste l le w i l l ich eines l i eben M e n ­
schen gedenken, der sich in j edem Jah r zur Ze i t 
des M a r k t e s einstel l te , um zu helfen. Es w a r 
unser ehemal iges K i n d e r m ä d c h e n , unsere Jette. 
Sie war so zart und k l e i n und t rug doch e inen 
gewicht igen N a m e n : W i l h e l m i n e , Henr i e t t e 
Schi l ler . F l i n k w i e e in W i e s e l l ief sie i m H a u s 
umher. W i e oft mag sie am T a g i n den K e l l e r 
gesch lüpf t sein, um dicke M i l c h heraufzuholen, 
die an h e i ß e n Tagen und be i dem erregenden 
H a n d e l n so angenehm k ü h l durch die K e h l e n 
unserer G ä s t e ran. M i t s t i l l e r W e h m u t denke 
ich an diese dicke M i l c h und den „ S c h m a n d mit 
G l u m s e " aus Mut t e r s K e l l e r . W a s g ä b e ich dar­
um, w e n n ich noch e inma l so etwas K ö s t l i c h e s 
zusammen mit unserem Schwarzbrot in der H e i ­
mat essen k ö n n t e . 

V e r s c h w a n d dann eines Tages w i e d e r der 
ganze Spuk v o m Hof, g ing es ans Sauberma­
chen, und ba ld w a r die alte Ruhe w iede r da. 
A u c h die Stuben wurden w iede r h e l l , u n d a l le 
fanden, d a ß es doch so v i e l s c h ö n e r war . 

Der Pferdemarkt w ä r e in unseren A u g e n aber 
k e i n richtiger Pferdemarkt gewesen, w e n n nicht 
zum guten Schluß noch der K r a m m a r k t abge­
halten worden w ä r e . Die G r o ß e V o r s t a d t und 
der Lohberg waren vol lges topf t mit Buden , B u ­
den und nochmals Buden, Luf tschaukeln und 
Karusse l l s . W a s für herr l iche D inge gab es da : 
Pfefferkuchen und Spielsachen, T ö p f e und K l e i ­
der, und ü b e r a l l em lag das G e d u d e l der Le ie r ­
k ä s t e n und das Tu ten und Blasen aus Blech­
trompeten. W i r turnten dem Kunte rbunt umher, 

lutschten an e iner rosa Pfefferminzstange oder 
nuckel ten an e inem F l ä s c h c h e n Himbeerwasser. 
N i e durfte der L u f t b a l l o n fehlen, den unsere 
vorsorg l i che Jet te uns an den A r m band. Den­
noch ist er uns oft genug i n den sonnigen Him­
mel entfleucht. D a hal f k e i n H e u l e n — einen 
neuen gab es n ie! 

N u r d ie s c h ö n e E r i n n e r u n g an die S tä t ten der 
K i n d h e i t ist geb l i eben — an unser Allevor­
werk , an unser l iebes S t ä d t c h e n W e h l a u Was 
stand doch am K o p f unserer Heimatzei tunq: 

Und du, Wehlau, bis mitnichten die 
kleinste unter den Städten Ostpreußens, 
denn in dir ist der Bund geschlossen, der 
Preußen von Polen befreit hat. 

Weiland Piarrer Ziegler, Wehlau 
Diesen Spruch haben w i r W e h l a u in unserm 

H e r z e n bewahr t . 
M a r g o t P r e u ß g e r - N e u m a n n 

Der heiratslustioe Schuster 
E i n T a n z l i e d 

De Schuster huckd ö m R o o k l o c h 
on flöckd sek s ine Schoh, 
doa keem e junget M ä ä k e 
on seech em fl iet ig to. 

„Ach M ä ä k e , w ö l l s t du frie-e, 
so frie du b l o ß noa mi , 
ök hebb e b l a n k e m Doaler , 
dem g ä w ö k d i ! " 

„E D i t t ke ö s to wen ig , 
e Doa le r is to v ä ä l , 
ö k hebb e S c h ä p e l K o o r n , 
dat foahr w i noa de M ä h l . 

De M e l i e r , d ä su l l moahle , 
he moahl t m i v ä ä l to groff, 
dat oole W i e f s u l l k n ä d e 
on hackt m ö t de N ä s ö n n e Troch ." 

E r n a 

lausende von Pierden wurden alljährlich auf dem Wehlauer Markt auigetrieben. An allen Ek-
ich diese beiden auch handelseins wurden und den Kaul 

Foto: Ruth Hallensleben 
ken und Enden wurde gehandelt. Ob sii 
mit Handschlag besiegelten? 

Rauhe S i t t en 
Im M ü n c h n e r H o f b r ä u h a u s sitzt Helmuth 

W i l l u h n aus Ins te rburg u n d l ies t das Ostpreu­
ß e n b l a t t . N e b e n i h m s tudier t e in B a y e r seinen 
B a y e r n k u r i e r . 

Der O s t p r e u ß e hat seine Z e i t u n g ausgelesen, 
legt sie beisei te und n immt e inen kräftigen 
Schluck aus dem M a ß k r u g . 

Z u r g le ichen Ze i t legt auch der Bayer sein 
L e i b - und M a g e n b l a t t auf den Tisch und zün­
det sich e ine Z i g a r r e an. 

Höf l ich fragt der O s t p r e u ß e : „ W o l l e n wir 
die Z e i t u n g e n nicht tauschen?" 

„ T a u s c h e n ? " fragt der Baye r , „mi t Ihnen tau­
schen? Ich s o l l e in P r e u ß e n b l a t t lesen? Daß idi 
nicht lach ' ! So e in Blat t w i e Ihres", sagt er 
grob, „ k a n n man h ö c h s t e n s zum . . auswischen 
nehmen!" 

N a c h d e n k l i c h s c h ü t t e l t W i l l u h n den Kopf. 
Läche l t dann s t i l l v o r sich h i n und sagt: 

„Na , dann passen Sie man auf, Her r Bayer, 
d a ß Ihr A l l e r w e r t e s t e r nicht k l ü q e r wird als 
ihr K o p f ! " 

Sprachs, zahl te und g ing . 

Z u r ü c k g e g e b e n 
E i n F reund , den nun auch schon der g rü ie 

Rasen deckt, hat m i r e i n m a l e in kleine-
lebms aus se iner S tud ienze i t i n K ö n i g s b e i d er­
zahlt , das mi r noch heute, nach so vielen fah­
ren, e in Schmunze ln ent lockt : 

A n e inem Sonntagnachmi t tag , so erzähl t ei. 
gehe ich mit e inem K o m m i l i t o n e n durch die 
S t r a ß e n der Pregels tadt . Si tz t da am Linden­
mark t i n e inem T o r w e g e ine Bul ldogge . Nun 
pflegen B u l l d o g g e n für g e w ö h n l i c h immer ernst 
und e in w e n i g g r i e s g r ä m i g dreinzusch Sf e S e r^ rl r e t e r

 s e i n e r R a * s e freute sich aber 
offensichtlich ü b e r e twas und das sah so ur-
komisch aus, d a ß es meinen Freund zu der Be­
m e r k u n g v e r a n l a ß t e : 

„ H a t der H u n d aber eine g rau l ige Schnauze!" 
H o / r T VT n i c h t gesehen hatten, das war 
« » / « h I I 6 5 H u n d e s . der e twas i m Hintergrund 
m?m n i W O l U e n u n d i e B e l e i d i g u n g auf sei­
nem Begle . ter nicht s i tzen lassen und stellte 
die G e g e n l r a g e : 

- G l o w s t du, d iene F r ä t sitt b ä t e r ut?" 
Otto Stein 
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Frieda Magnus-Unzei: 

ans un anna 
Unsere letzte Fortsetzung schloß: 

Sie konnten Biela noch nicht sehen, aber die 
Stimme kam gerade aus der entgegengesetzten 
Richtung. Sie machten kehrt und Heien ihr ent­
gegen, aber Biela achtete kaum auf die Kinder, 
sondern rief ganz entzückt: „Eine gute Fee hat 
uns hier zusammengeführt. Seht nur, dort unter 
den Tannen — all die gelben Pilze! Da könnt 
ihr gleich pilücken hellen" 

Alle Einsamkeit war vergessen. Hans und 
Hanna füllten ihre Kästchen mit Pilzen. Sie 
ließen sich nichts anmerken von ihrer Angst, 
aber vergessen haben sie diese Sekunden sicher 
ihr ganzes Leben lang nicht, in denen der große 
Fan ihnen mit seinen Schrecken drohte. 

16. F o r t s e t z u n g 

M i t roten Köpfen fand sich um die Mit tagszei t 
die ganze Gesellschaft auf der W a l d w i e s e zu­
sammen. Jeder besah und beurteil te, was der 
andere gesammelt hatte. Die leeren M i l c h k a n ­
nen standen sauber ausgewischt in Reih und 
G l i e d , und Tante M i e z e und Frau Lamprecht 
nahmen Jedem sein Körbchen ab und schüt te ­
ten den Inhalt sortiert i n die Kannen , damit am 
Nachmit tag von neuem gesammelt werden 
konnte. Lenchen gab auch stolz ihren K o r b ab. 

„Sov ie l hast du gesammelt, du gutes K i n d " , 
meinte F r a u Lamprecht anerkennend. A l s sie 
aber a u s s c h ü t t e t e , rol l te nur eine d ü n n e Lage 
Beeren in die Kanne . Uber die Hä l f t e des Korbes 
nahm ein dickes Moospo ls te r ein, das Lenchen 
fürsorgl ich untergelegt hatte. Ottos K o r b da­
gegen tropfte rot. Er hat sich aus Versehen h in­
eingekniet und seine H ä n d e , sein ganzes Ge ­
sicht, sein M ä u l c h e n und seine Beine ü b e r den 
W a d e n s t r ü m p f e n waren b lau bekleckst und ge­
sprenkelt. V i e l e v o n den g r o ß e n K i n d e r n hatten 
Schachteln und K ö r b e ganz v o l l der herrlichsten 
Pi lze und Beeren, und Augus te und B i e l a hat­
ten sogar ihre Schürzen zur Hi l f e nehmen m ü s ­
sen. A l f r e d und H e r r von O l s k y , der V o l o n t ä r , 
z ä h l t e n al le Anwesenden , und es fehlte nie­
mand. A m Saum der Lichtung sah es aus, als 
ob die H e i n z e l m ä n n c h e n dort gewesen w ä r e n . 
Fünfzig Becher und fünfzig Schälchen standen 
in Re ih und G l i e d auf dem g r ü n e n Rasenwal l , 
der aus der W i e s e herausragte, denn der W a l d 
hob sich hier zur A n h ö h e , die steil in das Deime-
tal abfiel und in g r ü n e s W i e s e n l a n d auslief. 
Oben auf dem H ü g e l stand Frau Let tkau. Sie 
hatte sich ein w e i ß e s Tuch als M a n t e l umge­
schlungen, hielt einen langen Tannenstamm als 
Speer in der H a n d und rief den Ankommenden 
z u : 

„Ein jeder nehme Speise und Trank und steige 
hinauf zur Burg ." 

E in schmaler Fußpfad füh r t e in W i n d u n g e n 
zur H ö h e , zu einer Plattform, um die wieder 
ein W a l l lief. Sie konnte mindestens hundert 
Menschen fassen. H i e r war es k ü h l und lauschig 
unter den hohen L i n d e n b ä u m e n , die ihren Duft 
ü b e r s c h w e n g l i c h aushauchten. Der Rasen war 
wie eine Riesenbank, er war geschmück t mit 
g r o ß e n Schüsse ln vo l l e r Butterbrote, und nun 
begann ein Schlemmen und Schwatzen, d a ß die 
V ö g e l lauter sangen, w e i l sie nicht gewohnt 
waren, sich ü b e r s c h r e i e n zu lassen. 

Hans hatte sich ri t t l ings auf den W a l l gesetzt, 
in jeder Hand eine Brotschnitte, von denen er 
abwechselnd abb iß , vor sich einen Becher v o l l 
K inde rbowle und die Schale mit der s ü ß e n Speise. 
Da n ä h e r t e sich seiner Bowle eine Gefahr, die 
er nicht abwenden konnte, da er keine Hand 
frei hatte: E in Frosch war von der g r o ß e n Ge­
sellschaft aufgeschreckt worden und wol l te sich 
übe r den W a l l in den W a l d retten. M i t einem 
Sprung saß er Hans auf einen Mete r Entfernung 
g e g e n ü b e r und mit dem zweiten hopste er in 

„Ja, seht ihr, diese W ä l l e wurden verteidigt, 
und in der Mi t t e konnten die Kinder ruhig 
schlafen, denn die V ä t e r l ießen keine Feinde 
herein." 

„ W e n n man aber mit Kuge ln schoß?" fragte 
Otto. 

„Kuge ln gab es damals noch nicht, nur mit 
Lanzen, Pfeil und Bogen und S t r e i t ä x t e n wurde 
damals gekämpf t . A b e r nun setzt euch einmal 
um Tante M i e z e herum Damit es euch möglich 
ist, nach dem Essen noch ein Wei lchen Ruhe 
zu halten, w i l l sie euch eine Geschichte e rzäh­
len, wie das P r e u ß e n l a n d besiedelt wurde." 

Hans dachte: W a s ist siedeln? Das darf man 
doch nicht. Er kannte nur das Wor t ,sich sielen' 
Aber Tante M i e z e fing so an: 

Es waren einmal drei junge Gesel len, der 
eine trug ein Schwert in der Hand, der zweite 
ein Ranze l vo l l e r W e r k z e u g auf den Rücken 

seiner V e r w i r r u n g gerade in den Becher, so daß 
die F lü s igke i t ü b e r ihm hoch aufspritzte. Ge­
wandt wie er war, kehrte er sich im Becher um 
und erkroch den Rand, wobe i der Becher um­
kippte und alles auslief. 

„Du grieses E k e l ! " schrie Hans und spickte 
mit den F ü ß e n nach dem Frosch. Dabei ver lor 
er das Gleichgewicht und kul ler te mit Butter­
broten und Speiseschale den A b h a n g in den 
W a l d hinein . Augus te sammelte ihn unter dem 
H a l l o der anderen wieder auf. M i t dem El len ­
bogen war er in die rote G r ü t z e gefallen, die 
Butter v o m Brot klebte auf seiner Backe und 
lös t e sich in Fettropfen auf, aber seine einzige 
Sorge war es, ob ihm das Glas B o w l e auch an­
gerechnet werden w ü r d e . Leise war näml ich her­
umgesagt worden, jeder dür fe nur drei Becher 
v o l l t r inken 

„Wiß t ihr auch, wo w i r hier sind?" fragte 
F rau Let tkau. A l l e sahen sich erstaunt um. N u r 
Rose antwortete: „Das ist doch die Fl iehburg , 
Mut te r , in die die alten Pruzzen ihre Frauen 
und ihre Habe brachten, wenn ein feindlicher 
Uber fa l l be fü rch te t wurde." 

Z«1<*munf Erif+i B e h r e n d t 

und der dritte einen Spaten ü b e r der Schulter. 
Sie wanderten ihres Weges in ein g r o ß e s Land, 
jeder seine S t r a ß e . Der erste kam an einen 
g r o ß e n W a l d , da h ö r t e jeder W e g auf, und als 
er hineingehen wol l te , trat ihm eine Frau ent­
gegen und fragte ihn : „ W i e he iß t du?" 

„Ich h e i ß e M u t " , sagte er. 
„Geh nicht hier hinein, ich verbiete es dir!" 
„Ich w i l l aber hinein in dieses Land." 
„Dann schlage mich erst nieder mit deinem 

Schwert." 
„ W i e sollte ich eine Frau schlagen?" sagte 

er, faßte sie um und wol l te sie zur Seite heben. 
D a verwandel te sie sich in e in w e i ß e s Pferd, 
nahm ihn auf den Rücken und jagte mit ihm 
den W a l d r a n d entlang ü b e r eine weite Weide , 
schwamm durch einen Fluß , und als es zum 
anderen Ufer hinaufkletterte, wol l te es Wasser 
und Reiter v o n sich abschü t t e ln . Er aber sagte „Ich 
steige erst ab, wenn du mich auf den höchs ten 
Berg deines Landes getragen hast." Eine g r o ß e 
Pferdeherde kam herangesprungen und wol l te 
den Reiter b e i ß e n und schlagen, aber er wehrte 
alle mit seinem Schwert ab, saß wie aus Eisen 

gegossen und forderte wieder: „Bringt mich auf 
den höchs ten Berg eures Landes!" 

Da jagte die ganze Schar eine A n h ö h e hinan 
und machte bebend und scharrend halt vor dem 
Absturz in ein tiefes F luß ta l . 

„Ich danke euch!" rief der Mut , sprang vom 
Pferde, steckte sein Schwert in die Erde und 
sprach: 

„Ich bringe Dir die Zukunft, Land, biete D u 
mir Schutz." Da schlössen die Pferde einen Ring 
um ihn und scharrten mit ihren Hufen einen 
W a l l auf. Die Frau aber trat wieder zu ihm und 
sagte: 

„Wei l du so mutig bist, so zieh in dieses Land, 
und wo du dein Schwert in einen H ü g e l steckst, 
sol l eine Burg erwachsen." 

Der zweite Gesel l kam auch an das Ende eines 
Weges und woll te in den W a l d eintreten. Da 
kam ihm ein g r o ß e r M a n n entgegen, der sah 
ihn finster an. Der Gese l l aber trat freundlich 
zu ihm, faßte seine Hand und sagte: „Führe 
mich in das Land, das ich nicht kenne." 

„Du darfst nicht in dieses Land. W i e he ißes t 
du?" 

„Ich h e i ß e Ver t rauen" sagte der Junge freund­
lich und l ieß die Hand los. Da verwandelte sich 
der M a n n in einen g r o ß e n Auerochsen, der 
senkte die H ö r n e r . Der Gese l l sah gar nicht, 
daß der b ö s e war, sondern faßte ihn an seinem 
dicken Knebelbat t und sagte: 

„Du hast zuv ie l W o l l e auf dir, ich werde es 
dir leichter machen", und er schnür t e sein Ran­
zel auf und holte eine Schere hervor und woll te 
dem Tier zuerst den Bart abschneiden. A l s es 
aber u n w i l l i g schnaubte, faßte er es bei den 
H ö r n e r n und setzte sich ihm mitten auf den 
Nacken. 

„Du kannst mich ein wenig tragen, w ä h r e n d 
ich dir den Rücken schere. A u s deiner W o l l e 
mache ich mir das erste Nachtlager im fremden 
Lande." 

Der Auerochse schüt te l t e sich. A b e r der Gese l l 
fiel nicht herab, der saß schon auf dem breiten 
Rücken, und es krabbelte dem Auerochsen ganz 
angenehm, als er ihm sein dickes Fe l l in brei­
ten Fetzen a b s ä b e l t e und die W o l l e in den 
Ranzen steckte. Er schritt langsam nach einer 
Lichtung. Da war eine ganze Herde von Auer ­
ochsen, die wol l ten den Gesel len herunter­
s toßen , aber er hielt sein Säckchen mit W o l l e 
fein säuber l i ch vor und sagte: 

„Euer W i l l k o m m e n ist etwas grob, bringt 
mich l ieber an einen geschütz ten , trockenen 
Platz, wo ich mein Nachtlager aufschlagen kann, 
dann werde ich in diesem Lande bleiben und 
wohnen." 

Brummend trollte sich der Auerochse nach 
einer blumigen A u , und der Gese l l sprang ab, 
packte sein Säckchen v o l l W o l l e aus, machte 
sich ein behagliches Lager und legte sich zur 
Ruhe. Da legten sich alle Auerochsen im Kre ise 
um ihn, so daß er ganz geschütz t war. Der ernste 
M a n n aber trat wieder zu ihm und sagte: 

„Wei l du Ver t rauen he iß t , sollst du in unser 
Land kommen, und wo du dein Lager machst, da 
sol l ein Dorf aufwachsen." 

Der dritte Gese l l kam auch an den g r o ß e n 
W a l d . Da trat ein Zwerg an ihn heran und sagfe: 

„Hier darfst du nicht hineingehen, das Land 
ist verschlossen." 

A b e r der Gese l l ging gerade auf ihn zu und 
d r ä n g t e ihn Schritt für Schritt zurück. 

F o r t s e t i u n g f o l g t 

H a b e n 
schon den Katalog von 

I R i l Y T ? 

190 Modelle mit 
Charme und Chic — 

dazu das umfangreiche 
Angebot wertvoller 

Witt-Wäsche. 

WITT-Rabatt ab DM 100,-
Preis-Stop bis März 1967 

Verlangen Sie noch heute 
den großen Textilkatalog von 

U V B T T 
8480 W E I D E N Hausfach | 

Das große Spezialversandhaus 
für Textilwaren. 

Mit eigenen Textilwerken. 
Gegründet 1907. 

Matj A r 4-Liter-Dose. ca. 
^ * 22/24 Stück , 15,75. 

Sonderangebot Salzfettheringe, 
4,5-kg-Postdose 8,95; Bahn­
eimer, ca. 100 Stück , 24,75: 
V » To. , ca. 125 Stück , 34,50. M a r i ­
naden ä 4 L t r : Bratheringe 7,65, 
Rollmops 14,10, Bismarckher. 
13,35. Hering-Gelee 13,50. 17 Do­
sen Fischdelikatessen sort. 
19,95, Ia Senfgurken, 5 Liter, 
14,25; Ia G e w ü r z g u r k e n , 10 kg 
brutto, 55/60 Stück . 19,85. Nach­
nahme ab Ernst Napp (Abt. 58). 
Hamburg 3«. Postfach 46. 

Sdimantbonbons 
- audi „Kuhbonbons" genannt -

500 Gramm Jetzt nur 1,96 D M 
Lieferung ab 20 D M portofrei 

J. NOLL & CO. 
28 Bremen, Postfach 1663 

M a s t h ä h n c h e n 
' V , nur von schwer. Ras-
fJjK/*jt^| sen z. W e i t e r f ü t t e r n 
MKBtm 4_5 wo. 1,20, 5—6 Wo. 
1,50 D M . Ü b e r Junghennen, E n ­
ten u. Puten kostenl. Preisliste 
anford. Leb. A n k . gar. Gef lüge l ­
zucht Jos. Wittenborg, 4831 K a u ­
nitz, Postfach 110, Tel . 05 20 52/ 
6 30. 

DIREKT AB FABRIK - Unglaublich! - Sensationell! 
Kompressor mit kompletter Farbspritzanlage „ASSISTENT II" zusammen 
nur 189,50 DM direkt ab Fabrik vom Alleinhersteller, daher preiswert. 

Gesamte Garni tur besteht aus Kompressor, Hoch­
leistungsfarbspritzpistole, D ü s e 1,5 mm, Kabe l , 
Stecker, Druckluftschlauch, ausführ l iche An le i tung 
und Garantie. 
UNGLAUBLICHE LEISTUNG: 2,8 a tü bei 60 Liter 
Luft pro Minu te . 
UNENTBEHRLICH Z U M LACKIEREN von Holz , 
M e t a l l usw. für 1000 F lüs s igke i t en . Z U M ENT­
STÄUBEN, Z U M AUFPUMPEN V O N AUTOREIFEN 
usw. 
Nutzen Sie HEUTE noch dieses VORTEILHAFTE 
ANGEBOT DIREKT V O N DER FABRIK. 
Lieferung SOFORT AB FABRIKLAGER per NN. 
Bei Ratenzahlung 69,50 D M , per NN. Rest in sechs 
Monatsraten. 

PAUL KRAMPEN & Co., Werkzeug- und Maschinenfabrik 
gegr. 1922 5672 Leichlingen Forst 450 

F ü r die beginnende Pilzzeit empfehlen wir: 

J . E . Lange und M . Lange 

Neue Salzfettheringe \*k*r\ 600 &ilze iff Kathen > 
j-Bahneimer bis 120 St. 22,95 D M i U %J %J «V 11 < L f r » J M I VI #1 y 10-kg-Bahneimer bis 120 St. 22,95 D M 

25-kg-BahnfaO bis 300 St. 49,95 D M 
5-kg-Fischkons.-Sort. " 20 Dos. 

16,95 D M . Nachn. ab. R. Lewens, 
Abt. IS, 285 Bremerhaven F HO. 

242 Seiten, glanzkaschierter Umschlag, 16,80 D M . 

R A U T E N B E R G S C H E B U C H H A N D L U N G , 295 L E E R (Ostfriesl) 

'Liefere wieder wie in der Heimat 
9 Pfund Lindenhonig 28,— D M ' 
5 Pfund Lindenhonig 16,— D M 
9 Pfund B l ü t e n h o n i g 23,— D M i 
5 Pfund B l ü t e n h o n i g 13,— D M 
9 Pfund Tannenhonig 37,— D M 
9 Pfund Tannenhonig 21,— D M I 

G r o ß i m k e r e i Arnold Hansch 
6589 Abentheuer b. Birkenfeld/Nahe 

# S o n d e r a n g e b o t # 
, Echter • • • 
gar. naturreiner M O F l I Q 

| Bienen-Schleuder- • • ^ • * J 
„ S o n n e n k r a f t " , goldig, w ü r z i g , aro-

jmatisch. 5-kg-Eimer (Inhalt 4500 g) 
Inur 16,— D M , portofrei. Nachn. — 
I Honig-Reimers, seit 57 Jahren 2085 

K jo! Quickborn In Holstein No. 4. 

V Ä f f i Rasierklingen ? & 
100 Stück ST 0.08 mm 2,90, 3,70, 4,90 

- J,06 mm 4,10, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberech t , 30 Tage Ziel 

I Abt. II KONNEX-Vorjondhoui 29 Oldenburg i.O. 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlette, Bettwäsche. Wolldecken. Karo-Step-
Flachbetten, Daunendecken, Bettfederrvdirekt 
vom Fachbetrieb: 

Rudolf Blahut 
Gegr. 1882, Stamm haue Deechcnltz/Neuern 

).t7t: 8492 Furth i. Wald 
MarienatraS* 52 

luafOhrl Angebot u. Mutter koatenk 

> Inserieren bringt Erfolg 

• K M kaufet.!] 
™ •%Preise stark herabgesetzt] 

nffi^-yV für Schreibmaschinen aas I 
J Vorführung and Retouren, 

i botzdem Garant» a. Umtausch-1 
'recht Ktansn Bata. Fönten! 
Sie Gratiskataloi Z 65 [ 

jNpTHEL?rÄ?n.x8:: 
m GÜTTINGEN, Postfach 60l| 

30 Jahre zufriedene Kunden... 
Tausende von Anerkennung» 
vertreiben beweisen, daß unser* 

Kunden mit den 
O b e r b e t t e n 

«och tchlesischer Art 
ml« handgetchlitsenen 

sowie un geschlissenen Federn 
bisher immer zufrieden waren. 
Fordern Sie kostenlos und un­
verbindlich Muster und Preisliste 

von dem Spezialgeschäft 

B E T T E N - S K O D A 

4 2 7 D o r s t e n 
Früher Waldenburg/Schlesien 

Bei NioVgefolten Umtausch oder 
Geld zurück. Bei Barzahlung Skonto. 

30. 
S e p t e m b e r 

Wenn Sie jetzt, spätestens 
aber bis einschl. 30. Sep­
tember 1966 bei Wüstenrot 
mit dem Bausparen begin­
nen, können Sie Zeit und 
damit auch Geld sparen. 
Und das zusätzlich zu den 
Vorteilen, die ohnedies mit 
dem Bausparen verbunden 
sind: Wohnungsbauprämie 
oder Steuervergünstigung, 
unkündbares Baugeld zu 
nur 5% Zinsen. Auskunft 
durch den Wüstenrot-Be­
ratungsdienst oder direkt 
durchs Wüstenrot - Haus, 
714 Ludwigsburg. 

W ü s t e n r o t 

Echte P r e i s v o r t e i l e 

0,7 PS - 1,1 PS - 2.0 PS 

D M I6O.S0 
e 2 Jahre Garantie 
e 1 Tage HückgaberecM 
e Llelerung frachtfrei 

ab Fabriklager 
e Kein Zinsaurtohlao 
e Kein Zwischenhandel 

Variangen Sie Gratiskatalog Nr. 56 
M A S C H I N E N - OI E H C 

•OOO Frankiert am Main 70, Garten,trotte 2« 
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Zur guten Wirtschaft gehört viel Obst 
Eine Betrachtung zur Geschichte des Obstbaues unserer Heimat 

V o n D r . H . T r u n z 

Bevor der O r d e n ins P r e u ß e n l a n d kam, w a r 
dort der Obs tbau unbekannt . In den W ä l d e r n 
wuchsen Kruschken (wilde Birnen) und H o l z ­
äpfe l . W i l d k i r s c h e n und W i l d p f l a u m e n werden 
zwar öst l ich der Weichse l zum ersten M a l e um 
die M i t t e des 18. Jahrhunder ts e r w ä h n t , doch 
dür f t en sie mit g r o ß e r Wahrsche in l i chke i t schon 
f rühe r i m P r e u ß e n l a n d heimisch gewesen sein. 

G e z ü c h t e t e Obstsor ten brachten erst die deut­
schen Siedler ins L a n d ; aber auch die Hoch­
meister f ö r d e r t e n den Obstbau, legten ausge­
dehnte B a u m g ä r t e n an und l i eßen , wie aus dem 
T r e ß l e r b u c h (Rechnungsbuch des Ordens) er­
sichtlich, Pfropfreiser aus dem A u s l a n d k o m ­
men. Die veredel ten S t ä m m c h e n wurden an die 
Burgen abgegeben, v o n denen wiederum 
A c k e r b ü r g e r und Bauern ihre Pfropfreiser be­
zogen. Jeder pflanzte s o v i e l Obst, w i e er zum 
eigenen Bedarf brauchte. V o n einer sehr f rühen 
Obsternte im Jahre 1379 berichtet z. B. die 
C h r o n i k des Johann v o n Pos i lge (sie beginnt 
1380 und ist das erste Geschichtswerk des O r ­
dens in deutscher Prosa): „ I t em was h ü e r gar 
e y n frü Ja r . . dy k i r sen (Kirschen, vermut­
l ich rheinische S ü ß k i r s c h e n ) woren ryfe v o r 
pfingesten unde der w e i n uf Jacob i . " (Wein­
bau betrieb der O r d e n mit gutem Erfo lg an der 
Weichsel .) 

In den folgenden Jahrhunder ten wurde der 
Obs tbau u n v e r ä n d e r t fo r tge führ t , ohne beson­
dere Bedeutung zu er langen. Erst der G r o ß e 
Kur fü r s t nahm sich seiner wieder an. D ie V e r ­
w ü s t u n g e n im Schwedisch-Polnischen Kr iege , 
der Tatareneinfa l l und die darauffolgenden 
Seuchen machten jedoch al le A n s ä t z e zunichte 
und z e r s t ö r t e n den l änd l i chen W o h l s t a n d sogar 
vol lends . 

Erst B ä u m e pflanzen, dann heiraten 

U m so mehr gelang Fr iedr ich W i l h e l m I. die 
F ö r d e r u n g der Obs tku l turen . Er e r l i e ß bereits 
i m Jahr seines Regierungsantr i t ts eine Ve r fü ­
gung ü b e r die Pflege des Obstbaues und setzte 
sich w ä h r e n d seiner ganzen Regierungszei t 
immer wieder für vermehr ten Obs tbau e in . In 
e inem Edik t v o m 21. J u n i 1719 z. B. befahl er 
die A n l a g e v o n Baumschulen auf a l l en D o ­
m ä n e n , um dort W i l d l i n g e zu ziehen, die die 
Bauern und S t ä d t e r dann ve rede ln konnten. 
In demselben Ed ik t ordnete er auch an, d a ß k e i n 
Pfarrer e in Ehepaar t rauen sollte, bevor der 
B r ä u t i g a m nicht sechs O b s t b ä u m e gepflanzt 
habe. W a r die Pflanzung noch nicht erfolgt, 
m u ß t e sie i m n ä c h s t e n F r ü h j a h r oder Herbst 
nachgeholt werden. Inzwischen waren beim 
A m t 12 Groschen zu hinter legen. D a der M a n g e l 
an jungen O b s t b ä u m e n g r o ß w a r und v i e l e 
ä r m e r e Braut leute das G e l d nicht aufbringen 
konnten, hob der K ö n i g diese C i r c u l a r - O r d r e 
1721 wieder auf und schrieb an den Rand : „Ich 
w i l l l ieber e in Premium setzen, d a ß sie he i -
rathen, als w e i l l sie heirathen, geldt geben 
lassen." 

Immer wieder ver langte er jedoch, jeder 
Bauer m ü s s e bei se inem Hofe e inen Obstgar ten 
anlegen und a l le Jahre i m Herbs t wenigstens 
10 bis 12 w i l d e S t ä m m e setzen, welche er dann 
selbst pfropfen oder durch andere pfropfen 
lassen m ü s s e , damit er nach und nach zu guten 
O b s t b ä u m e n gelange. 

D i e w o h l wichtigste A n w e i s u n g Fr iedr ich 
W i l h e l m s I. stammt aus dem Ende seiner Re­
gierungszeit . Sie sei h ier wiederhol t : 

Königl . Circular-Ordre an alle Kriegs- ui I 
Domainen-Kammern, die Pflege des Obstbaues 

betreffend 

W e i l zur guten Wirthschaft und Verfassung 
eines w o h l eingerichteten Landes h a u p t s ä c h l i c h 
mit g e h ö r e t , d a ß i n solchem v i e l Obst gebauet 
werde, indehm dieses zum Unterhal t und N a h ­
rung der Bauren und armen Leute sehr vie les 
mit b e y t r ä g t , W i r aber angemercket, d a ß in U n -
serm Kön ig re i ch Preussen, w i e auch in ver­
schiedenen anderen Prov in tzen noch wenig 
Obst gebauet w i r d , . . . so haben W i r A l l e r ­
höchs t resolviret , d a ß v o n nun an a l le Jahr 
ein jeder Bauer sowohl in Unseren A e m b t e r n 
als i n Ade l i chen und S t a d t - E i g e n t h u m b s - D ö r f -
fern 50 Stück A e p f e l - und P f l a u m e n b ä u m e , je­
der C o s s ä t e 25 Stück und jeder Haussmann 
15 Stück solcher B ä u m e setzen und pflanzen 
so l l . . . zuma l W i r der festen M e i n u n g s ind, 
d a ß dieses zur conserva t ion der Unter thanen 
ein grosses thun und dieselben sonderl ich bei 
theuren Jahren, wenn w e n i g Ge t r eyde gewon­
nen ist, sich dadurch helffen k ö n n e n , ohne 
d a ß ihnen B r o d t - K o r n vorgestreckt werden 
dürff te . . . 

B e r l i n d. 17. M a r t y 1737 Fr. W i l h e l m . 

W ä h r e n d der folgenden 60 Jahre unterbl ieb 
die F ö r d e r u n g , w e n n w i r v o n gelegent l ichen 
A n w e i s u n g e n , die Besi tzer v o n G ä r t e n zur 
Pflege des Obstbaues anzuhalten, absehen. 
Erst Fr iedr ich W i l h e l m III. (1797—1840) nahm 
sich, und zwar spez ie l l i m B e z i r k G u m b i n n e n , 
in welchem Baumschulen fast nur auf den D o ­
m ä n e n vorhanden waren , dieses besonderen 
Zweiges der Landesku l tu r w iede r an, da er 
glaubte, d a ß be i hohen Pre isen und gutem A b ­
satz nach R u ß l a n d und Po len der A n b a u für die 
Bauern sehr lohnend se in w ü r d e . Er b e g ü n ­
stigte auch den Betr ieb e iner Baumschule be i 
Spi t te lholz und die A n l a g e e iner P r o v i n z i a l -
baumschule i n Tap iau . Diese k a m bis zum Jahre 
1800 durch Zuwendungen aus Staatsfonds zu­
stande und wurde auf e in A r e a l v o n 15 M o r g e n 
ausgedehnt. Das für die Ans t a l t erlassene Sta­
tut besagt: „Es sei be i B e g r ü n d u n g der A n s t a l t 
die Abs ich t des K ö n i g s , die Obstbaumzucht i n 
diesem Landes te i l a l lgemein zu machen." 

„Ein angenehmer Anblick . . ." 

So umfangreiche M a ß n a h m e n b l ieben denn 
auch nicht ohne W i r k u n g , und Bauer Fr iedr ich 
T r i b u k e i t konnte v o n seinem Heimatdor f im 
Kre i se D a r k e h m e n schreiben: 

„ C h r i s t i a n k e h m e n sah 1829 schön aus. D i e 
al ten Leute sagten, d a ß es immer so gewesen 
sei . . . H o h e m ä c h t i g e B ä u m e standen an der 
Feldsei te der G ä r t e n , hohe W e i d e n b ä u m e auf 
dem 'Aoge r . . und .mi t t en i n den G ä r t e n prangten 
Aepfe l - , B i rnen - und K i r s c h b ä u m e i n g r o ß e r 
Z a h l . D a w o die G r e n z z ä u n e zwischen den G ä r ­
ten der Nachbaren l iefen, zog sich eine fast un­
durchdringl iche Hecke v o n rheinischen und sau­
ren K i r s c h b ä u m e n sowie e iner A r t w i l d e r Pflau­
men, sog. K r ö k e l b ä u m e h i n . . . Das Dorf ge­
w ä h r t e schon aus der Ferne mit se inen v i e l e n 
g r ü n e n B ä u m e n , dem niedr igs ten Ki rschge­
s t r ä u c h e inen angenehmen A n b l i c k . V o l l e n d s 
berei teten die G ä r t e n mit der F ü l l e v o n Obst­
b ä u m e n i m F r ü h j a h r , w e n n al les i n B l ü t e stand, 
oder i m Herbs te mit reichen F r ü c h t e n be laden 
der H ä n d e wartete, welche die reifen F r ü c h t e 
pf lückten , e inen herzerfreuenden A n b l i c k . . . 

Birne Sauerkirsche 

Im Jahie 1826 erschien in Königsberg die „Flora Prussica" von Pro!. Dr. C. G. Lorek. Das Werk 
enthält über 1200 Pflanzenabbildungen, darunter erstmalig Abbildungen verschiedener preu­
ßischer Obstsorten. Da es in jener Zeit in Königsberg keinen Kupierstecher gab. der die Zeich­
nungen hätte anfertigen können, führte Lotek, von dem der berühmte Naturforscher Prot Dr. 
Karl Ernst von Baer sagte, er sei ein gewandter Zeichner, die Arbeit selbst aus. Die Bluten 

und Früchte des Werkes sind fast alle handkoloriert. 

Blühender Apfelbaum vor einem masurischen Schulhaus 

Heute frei l ich s ind die g r o ß e n B ä u m e fast ganz 
verschwunden . . ., d ie a l ten O b s t b ä u m e s ind 
ihres A l t e r s ha lber ausgestorben, j ü n g e r e nicht 
gepflanzt, die K i r s c h - und K r ö k e l h e c k e n s ind 
verschwunden. D i e F r ü h j a h r s p r a c h t der G ä r t e n 
ist dahin , und mit ih r auch der Segen des H e r b ­
stes. N o c h in meiner J u g e n d brachte jeder Bauer 
i n guten J ah ren 50 bis 60 Scheffel Obs t e in , 
heute nicht ebenso v i e l L i te r . " 

Dieser R ü c k g a n g bedeutete durchaus nicht, 
d a ß der Obs tbau i n der P r o v i n z P r e u ß e n jetzt 
a l l geme in wen ige r Beachtung fand. G a n z i m 
Gegen te i l w u r d e n i m Jah re 1830 z. B. a l l e i n im 
Reg ie rungsbez i rk K ö n i g s b e r g 10 655 w i l d e 
O b s t b ä u m e angepflanzt, 7118 verede l te und 4431 
bereits veredel te verpflanzte gemeldet . Er ver ­
lagerte sich v i e l m e h r aus Geb ie t en mit heft igen 
W i n d e n an der K ü s t e bzw. aus Lagen mi t s p ä ­
ten N a c h t f r ö s t e n , die J a h r für J a h r die B l ü t e ge­
f ä h r d e t e n , i n k l ima t i sch g ü n s t i g e r e G e g e n d e n 
w i e das W e i c h s e l t a l u n d die Danz ige r u n d E l ­
b inger N i e d e r u n g . V i e l Obs t k a m u m d ie M i t t e 
des v o r i g e n Jahrhunder t s v o n dort nach Ost­
p r e u ß e n und noch mehr w u r d e nach R i g a und 
Petersburg verschifft. U m diese Ze i t hob sich 
unter dem Einfluß der g r o ß e n G ü t e r der Obst ­
bau i m Obe r l and , aber auch i m E r m l a n d , i n N a -
tangen und i m S a m l a n d ents tanden g r ö ß e r e 
Obs tan lagen , w o h i n g e g e n sich i m O s t e n der 
P r o v i n z e in umfangreicher A n b a u fast nur auf 
die G e g e n d u m Ragni t u n d T i l s i t b e s c h r ä n k t e . 

G r ö ß e r e Baumschulen befanden sich damals 
i n T i l s i t , T a p i a u (Besitzer w a r e in K ö n i g s ­
berger), i n K ö n i g s b e r g auf den Hufen , s o w i e 
mehrere bei E l b i n g u n d D a n z i g . D r e i G u m b i n n e r 
Baumschulen zeichneten sich sogar dadurch aus, 
d a ß sie nicht u n b e t r ä c h t l i c h e G e s c h ä f t e nach Po­
len und den Os t seep rov inzen machten. 

Zunehmende Anpf l anzungen 

Dami t lei tete die Geschichte des ostpreu­
ß i schen Obstbaues bereits i n den le tz ten A b ­
schnitt ü b e r . Er begann i m Jahre 1893 mi t der 
A n s t e l l u n g v o n je e inem Obs tbaubeamten be i 
den Landwir tschaf t l ichen Zen t r a lve re inen i n 
K ö n i g s b e r g und Insterburg, denen mit der G r ü n ­
dung des Zen t ra lve re ins i n A l l e n s t e i n i m Jah re 
1907 e in dr i t ter folgte. D i e T ä t i g k e i t dieser Be­
amten u m f a ß t e V o r t r ä g e i n landwir tschaf t l ichen 
V e r e i n e n , Fachunterricht an den L a n d w i r t ­
schaftsschulen, prakt ische K u r s e a l l e r A r t , O r ­
ganisa t ion v o n O b s t m ä r k t e n , Bera tung v o n 
L a n d w i r t e n und sonst igen Interessenten, Fö r ­
derung des Obstabsatzes, E i n f ü h r u n g der E i n ­
hei tspackung usw. Daneben wurde unter M i t a r ­
beit der Obs t sek t ion der Zen t r a lve re ine das 
Verze ichn i s der für d ie P r o v i n z empfohlenen 
Obstsor ten herausgegeben, das entsprechend 
den umfangreicheren Erfahrungen v o n A u s g a b e 
zu A u s g a b e bessere V o r s c h l ä g e enthiel t . G r o ­
ß e n Einfluß hatten auch die berufl iche A u s b i l ­
dung der G ä r t n e r , die im Laufe der Ze i t wesent­
l ich v e r v o l l k o m m n e t wurde ( G ä r t n e r l e h r a n s t a l t 
in Tapiau) , der Unterr icht ü b e r Obs tbau an den 
Landwirtschaftsschulen und die A r b e i t der L a n d ­
wir tschaf ts lehrer innen. A l l e diese M a ß n a h m e n 
w i r k t e n sich i n stet ig s teigender A n p f l a n z u n g 
v o n O b s t b ä u m e n aus, zuma l solche zu e r m ä ß i g ­
ten Pre isen durch die Zen t r a lve re ine ver te i l t 
wurden , auch der Staat unter bes t immten Be­
d ingungen M i t t e l zur A n p f l a n z u n g v o n Mus t e r ­
g ä r t e n abgab. So dehnte sich der Obs tbau s t ä n ­
d i g aus. Hauptanbaugebie te b l i eben w i e schon 
v o r hundert J ah ren die M a r i e n b u r g e r und E l ­
binger N iede rung , w o zahlreiche gewerbs­
m ä ß i g e O b s t z ü c h t e r aus sch l i eß l i ch v o m Obs tbau 
lebten. E i n geschlossenes Ki rschenanbaugebie t 
v o n ca. 60 ha befand sich am Fr ischen Haff be i 
Succase. Erhebl iche Bedeutung hatte der Obst ­
bau auch i n den K r e i s e n P r . - H o l l a n d , Brauns­
berg und H e i l i g e n b e i l sowie schl ießl ich im K r e i s e 
Ragnit, da hier e ine gutgelei tete Baumschule 
und die ehemal ige Ackerbauschule e inen gro­
ßen Einfluß auf die F ö r d e r u n g des Obstbaues 
a u s ü b t e n . 

So vermochte die P r o v i n z trotz u n g ü n s t i g e r 
k l imat ischer V e r h ä l t n i s s e den wei taus g r ö ß t e n 
T e i l des b e n ö t i g t e n Tafelobstes selbst zu erzeu­
gen. Es war zwar teuer, zeichnete sich d a t ü r 
aber dadurch aus, d a ß es besonders schmackhaft 
war . 

Welche Obstsorten 
gab es vor 150 Jahren? 

D i e erste E r w ä h n u n g e in iger o s t p r e u -
B i s c h e r O b s t s o r t e n stammt aus dem 
Jahre 1805. W ö r t l i c h h e i ß t es dort : 

„Äpfe l z u m frisch essen s i n d : der rothe Au­
gustapfel , der sich aber nicht lange hält , und 
die rothe K a i w i l l e , der B i rnapfe l , der weiße 
Kan tap fe l und Erdbeerapfe l . D i e w e i ß e Kalwille 
und der P i g n o n ha l t en sich bis gegen den Win­
ter. Der P e p i n g u n d die Reinet ten , deren es 
verschiedene G a t t u n g e n gibt , ha l ten sich bis 
in den Februar , nehmen aber leicht einen dump­
figen Geschmack an. D e r Ste t t iner Apfel hält 
sich bis gegen O s t e r n ; der Borstorfer , der vor­
z ü g l i c h s t e unter a l l en Ä p f e l n , h ä l t sich noch 
l ä n g e r ; und der Eiserapfe l bis in den August. 
D i e mehres ten ü b r i g e n Ga t tungen Ä p f e l begreift 
man unter dem N a m e n Kochäp fe l . Vorzüglich 
darunter s ind Z w i e b e l ä p f e l , S t re i f l inge , Kuiz-
s t ie le u. a. m. M a n hebt die Ä p f e l in Tonnen 
und zwischen d ü r r e m Eichenlaube , am besten 
aber dergestal t auf, w e n n man sie auf Bretter 
setzt, so d a ß ke ine r den andern b e r ü h r e n kann, 
z u w e i l e n nachsieht und die faulen wegnimmt. 
B e i m Trocknen werden die Ä p f e l ge schä l t , die 
S a m e n b e h ä l t n i s s e ausgeschni t ten. D i e sauern 
Ga t tungen s ind z u m Trocknen die vorzüglich­
sten, u n d sie w e r d e n am wohlschmeckendsten, 
w e n n man sie v o r dem T r o c k n e n so lange 
l i egen l äß t , bis sie die h ö c h s t e Reife erlangt 
haben. W e n n man sie auf F ä d e n zieht und bei 
m ä ß i g e r W ä r m e trocknet, so ist der Geschmack 
besser, als w e n n man sie auf Bret ter schüttet 
u n d i m Backofen trocknet. 

V o n den B i r n e n , d ie m a n frisch g e n i e ß t , ver­
d ienen den V o r z u g : d ie sehr f r ü h e Muskatel ler­
bi rne , d ie H o n i g b i r n e , die Zuckerb i rne , Schmalz-
und W e i n b i r n e , die aber insgesamt nicht lange 
aufbewahrt w e r d e n k ö n n e n . Dieses gi l t auch 
v o n der s p ä t e r re i fenden grauen Butterbirne. 
D i e w e i ß e Bu t t e rb i rne u n d Bergamot te werden 
l ä n g e r , die C h r i s t b i r n e n am l ä n g s t e n aufbehal­
ten. Be i i h r e m Backen und T r o c k n e n verfährt 
man auf d ie v o r h i n beschr iebene W e i s e . Man 
zieht z u m T r o c k n e n die g r o ß e n Birngattungen 
vor , die frisch genossen e inen he rben Geschmack 
haben. D e r Wohlgeschmack , den B i r n e n frisch 
haben, b le ib t ihnen nicht e igen, und die Gat­
tungen, die s teinigt s ind , w ie z. B. die Wein­
bi rne , m u ß man v e r m e i d e n . " 

A u c h H o l z ä p t e l (Hö lzchen ) und Holzbirnen 
(Kruschken) w u r d e n damals noch gesammelt, 
denn 1818 lesen w i r an anderer S te l l e : „Unsere 
Land leu te pf legen sie nach dem Abschütteln 
e in ige Tage auf der Erde l i egen zu lassen und 
sie dann zu Backobst zu t rocknen." 

A n S t e i n o b s t gab es damals die sauern 
Bie rk i r schen und die s ü ß e n V o g e l - Herz- und 
Lo thk i r schen . 

Besonders g r o ß war die Z a h l der P f 1 «i u-
m e n s o r t e n , v o n denen P l in iu s schon 200 
A b a r t e n kannte . D ie g e b r ä u c h l i c h s t e n waren 
die Damaszenerpf launie , Ungar ische Pflaume, 
gelbe und rote S p i l l e n , E ie rpf laumen, Mirabel­
len, w e i ß e B i rnpf l aume und Aprikosenpi laume 
sowie m den B a u e r n g ä r t e n die KriechenpflaO-
q ! ' , t K r e e k ™ . Habersch lehen oder zahme 
achlehen genannt. 

B e e r e n o b s t fehlte g le ichfal ls in keinem 
g r ö ß e r e m C a r l e n . R „ ; e u n d v v e i ß e j o h a n n i s -

„ fm e I . W U r d J: n FOh
 9 « j e s s e n , mit Zucke, 

gemacht, auch zur H e r s t e l l u n g v o n Johannis-

y u h Z T W U r d o n s i e e b e n s o 9 « ™ wie zur Essig-
B e r e i t u n g genommen. Sogar Brann twein wur-
w ^ r i n K U l g e W ° n n e n - S c h w a r z e Johannisbeeren 
B e e t n " k ! ' d o c h n d h m m a " ^ e nicht. „Die 
der l H ^ S ° W O h l ä l s d i e B l ä l t e r h ^ e n einen wi-

n w a n z e n a r t i g e n Geruch . " 
G r o ß e Kr i ™ h a , t e n v i e l e N a n i e n ' Z" B ' : 

re K r i m , < ! r ° ' Chr i s tbee re , Christorenbee-
k e n h e e r l e r J ' c K ' O S t G r b e e r e ' Krauselbeere , Hek-
de? u n i i f « « S t i c k b p p r e - D e r a u s g e p r e ß t e Saft 

e i n e U m ^ , n i R e r f n ' m i l Z u c k e r eingekocht, gab 
B r o m b ^ n e n d e G a l l e r t " - Himbeeren und 
wie dies! V I 6 1 " ° b s t s ( ) r t e n vor 150 Jahren war, 
E t r a a n H n 1 " 6 , V e r s i e h t zeigt, bereits groß, 
Sor ten Z?J?Val,,tät

 ?n die heutigen 
hor ten jedoch ,n ke ine r W e i s e heran. 
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ftunte Zettel erzählen... 
. von einer Sommerreise durch Ostpreußen vor 31 Jahren 

A m 30. J u n i 1935 trat ein Ehepaar aus Braun­
schweig eine Reise nach K ö n i g s b e r g an, wo 
gerade die „ O s t r o p a " , die Internationale Ost­
e u r o p ä i s c h e Postwertzeichen-Ausste l lung statt­
fand, die schon am 3. J u l i ihre Pforten schloß 
Da unser Reisender ein begeisterter Briefmar­
kensammler war, liegt die Ve rmutung nahe, 
daß der Besuch dieser Auss te l lung der Grund 
seiner Reise war,- d a ß er sie besucht hat, geht 
aus der vor l iegenden Eintr i t tskarte N r . 14 146 
hervor. 

Vie l le ich t hatte er auch v ie l R ü h m e n s w e r t e s 
von der o s t p r e u ß i s c h e n Landschaft g e h ö r t und 
verband nun das N ü t z l i c h e mit dem A n ­
genehmen. 

W i e dem auch sei, das Reiseprogramm und 
die Route waren so gut und geschickt aus­
gesucht, als w ä r e er v o n einem g e b ü r t i g e n Ost­
p r e u ß e n beraten gewesen. 

Infolge der Exis tenz des Polnischen Kor r ido r s 
gab es damals den „ S e e d i e n s t O s t p r e u ß e n " , die 
schönen w e i ß e n Dampfer, von uns die 
„ S c h w ä n e " genannt, die v o n S w i n e m ü n d e ü b e r 
Danz ig nach P i l l a u und M e m e l fuhren. Sie ent­
hoben die O s t p r e u ß e n - R e i s e n d e n aus dem 
„Reich" der langen Eisenbahnfahrt bei H i t ze 
und vol len Z ü g e n und l i eßen sie dafür See­
luft atmen, mit a l lem Komfor t , den so e in Schiff 
anzubieten hat, als w ä r e man auf einer V e r ­
g n ü g u n g s r e i s e . 

A l s Be leg dafür , d a ß unsere Reisenden diese 
M ö g l i c h k e i t e inka lku l i e r t hatten, l iegt e in Be­
rechtigungsschein für einen „Decks -L ieges tuh l " 
vor. 

A l s ob die k l e inen Zettelchen sprechen 
k ö n n t e n ! 

K ö n i g s b e r g war Durchgangsstation. Dennoch 
war man b e m ü h t , recht v i e l von den Dingen 
mitzubekommen, die sehenswert waren. U m es 
zu schaffen, hatten sie sich in den Besitz eines 
Fahrscheinheftes zur Benutzung der S t r a ß e n ­
bahnen gebracht. W o h i n sie gefahren sind? 
Kreuz und guer jedenfalls. A u f a l le Fä l l e fand 
eine S c h l o ß b e s i c h t i g u n g statt. Das Bil le t t dafür 
hat fünfziq Pfennige gekostet — pro Person. 
Ob sie sich dessen b e w u ß t waren, welchen ge-
sch ich t s t r äch t igen Boden sie da betraten? Die 
Sch loßki rche , in der zwei P reuß i sche K ö n i g e 
g e k r ö n t waren, der Thronsaal , der M o s k o w i t e r ­
saal, das Geburtsz immer Friedr ich L, die be­
r ü h m t e S i lberb ib l io thek . . . ; viel leicht sind 
sie auch zum Blutgericht hinabgestiegen. 

Der Besuch der Briefmarkenausstel lung w i r d 
v ie le Stunden gedauert haben. Den Pregel sahen 
sie w o h l nur flüchtig, beim ü b e r q u e r e n der 
Brücken , durch die Fenster der S t r a ß e n b a h n . 
A b e r die Dominse l haben sie sicher besucht, 
e inen schnellen Blick auf die A l t e U n i v e r s i t ä t 
geworfen, wo Kant gelehrt hat. A m Paradeplatz 
haben sie sich vie l le icht be i Grä fe und Unzer 
e in Buch ü b e r die Stadt und ihre Geschichte 
gekauft. 

A b e r zu einem Besuch im Tiergar ten hat es 
w o h l kaum gereicht, sah doch der P lan vor, recht 
ba ld nach Nidden , auf die Kurische Nehrung zu 
kommen. 

Fahrt ü b e r das Kurische Haff 

Es gibt ke ine Anha l t spunk te dafür , wo unse­
re Reisenden in K ö n i g s b e r g ü b e r n a c h t e t e n . W a ­
ren sie gut beraten, nahmen sie e in Zimmer im 
Nordbahnhofshotel , das neu war und einladend 

Mit der „Cranz" übers Kurische Hau 

Stumme Zeugen eine Reise vor drei Jahrzehnten 

wirkte . Sie hatten dazu den V o r t e i l , l änge r 
schlafen zu dür fen , w e i l der Anmarsch zum 
Bahnhof entfiel; sie waren mit ein paar Schrit­
ten auf dem Bahnhof der Cranzer Bahn. 

Es galt, einen f rühen Zug zu erreichen, um die 
Abfahr t des Dampfers in Cranzbeek nicht zu 
v e r s ä u m e n . 

Die Fahrkarte, die wi r von ihnen besitzen, 
gi l t zwar nur für die Rückfahr t von Nidden nach 
Cranz, für einen der Postdampfer, die tägl ich 
zwischen M e m e l und Cranzbeek, ü b e r das K u r i ­
sche Haff, die Nehrung entlang verkehrten. 
A b e r auch für die Hinfahrt war dieser W e g 
die einzige Mögl ichke i t , es sei denn, sie w ä r e n 
die N e h r u n g s s t r a ß e entlang mit einem W a g e n 
gefahren. Das ist kaum anzunehmen. 

Es war e in schönes , w e i ß e s , leuchtendes 
Schiff, das sie bestiegen, mit Deck-Salons und 
luftigem Oberdeck. In langsamer Fahrt schob 
es sich durch die schmale Beek zum Haff hin­
aus, an flachen Schilfufern vorbei . 

Das Haff verbreitete eine A t m o s p h ä r e , von 
der nur jemand eine nach t r äg l i che Vors te l lung 
hat, der es kennt. Vergle iche zu finden, ist 
schwer. W e n n es bei W i n d s t i l l e im Sonnenglast 
lag, hatte es Ähn l i chke i t mit dem Toten Meer , 
die sich im A n b l i c k der gelben N e h r u n g s d ü n e n 
v e r s t ä r k t e . Be i v i e l W i n d oder gar bei Sturm 
erinnerten die kurzen, s c h ä u m e n d e n Brecher an 
den Bodensee, nur daß das Kurische Haff durch 
seine „ H a k e n " und S a n d b ä n k e v i e l gefähr l icher 
war. 

A l s dunkler , bewaldeter Fleck auf der sandi­
gen Nehrung kam bald Rossitten in Sicht. Die 
Passagiere erinnerten sich, daß sich dort eine 
Voge lwar t e befand; man dachte vorzügl ich an 
S törche . 

W e n i g e r markant zeigte sich P i l lkoppen den 
Bl icken. Dahinter glaubte man eine hohe, in 
den H i m m e l strebende W o l k e zu sehen. Es war 
die „ H o h e D ü n e " bei Nidden , die alle anderen 
wei t ü b e r r a g t e und die H ä u s e r als Z w e r g h ü t t e n 
erscheinen l ieß . Zuzei ten wol l te es wiederum 
scheinen, als w ä r e sie mit Pinsel und Farbe auf 
den blaugrauen Grund des H i m m e l s g e w ö l b e s 
gemalt. 

Die meisten Passagiere gingen in N idden von 
Bord, mit ihnen auch unsere Freunde aus Braun­
schweig. 

„ I ta l ienbl ick" und „Tal des Schweigens" 
M a n wanderte die steinerne Hafenmole ent­

Tang. Der nächs t e Eindruck war: sehr v i e l Sand! 
A b e r das Dorf mit seinen sauberen H ä u s e r n 
hinter gepflegten V o r g ä r t e n , v o n Kie fe rns t äm­

men und Büschen durchsetzt, bot ihnen ein 
freundliches W i l l k o m m e n . In kleinen Läden 
hielt man Andenken , Ansichtskarten und Ba­
dezeug feil , und bei „Blöde" konnte man Kaffee 
trinken, mit sehr v ie l Glück auch ein Zimmer 
bekommen. 

Sie werden auf die „ H o h e D ü n e " gestiegen 
sein und hinabgeblickt haben auf die fremd­
artige, bizarr anmutende Landschaft, unter den 
Sohlen i m m e r w ä h r e n d rieselnden D ü n e n s a n d , 
mit dem Blick auf das melancholisch stimmende 
„Tal des Schweigens". Hin ter sich das Haff und 
vor sich die See. U n d als Ausgle ich den l i e b l i ­
chen „I ta l ienbl ick" , das B i l d der vom Haff ge­
bildeten Bucht mit den w e i ß e n Segeln der K e i -
t e l k ä h n e . 

Fahrt durch Masuren 

U m die Ju l imi t te treffen wi r unsere Reisenden 
in Gumbinnen wieder. 

H i e r hatten sie sich der Landschaft unkundig 
erwiesen oder sind schlecht beraten gewesen. 
W ä r e n sie mit Segelboot oder Dampfer von 
Nidden her ü b e r das Wat t nach Gi lge gefahren, 
w ü r d e n sie die herbe Schönhei t des „Großen 
Moosbruches", den Wohls tand der Ti ls i ter N i e ­
derung am Memels t rom und seinen Nebenf lüs ­
sen kennengelernt haben. Auch Ti ls i t , die alte 
P r e u ß e n s i e d l u n g und Ordensstadt, w ä r e eines 
Besuches w ü r d i g gewesen. V o n da nach G u m ­
binnen, Trakehnen und Angerburg war es nicht 
weit. 

Statt dessen kehrten sie noch einmal nach Kö­
nigsberg zurück, um sich be- „Meyhoe fe r " eine 
„ H a l b r e i s e - R u n d k a r t e " zu lösen. 

V o n Angerburg — Trakehnen lag hinter ih­
nen und beeindruckte sie tief — fuhren sie mit 
einem Schiff der Masurischen Schiffahrtsgesell­
schaft für 90 Pfennig nach Lotzen übe r den 
Mauersee und von dort nach Rudczanny. 

Die Reiseroute und die Schönhei t einer sol­
chen Masurenfahrt ist in der Folge 37/1965 des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s so eindringlich beschrieben 
worden, d a ß wir uns eine Wiederho lung erspa­
ren k ö n n e n , um sie als Eindruck unserer Rei ­
senden wiederzugeben. 

Statt dessen wol len w i r noch einmal die Fahr­
karten und die -scheine betrachten. W e r von 
uns hat sie nicht vor sehr langer Zeit einmal 
selbst i n den H ä n d e n gehabt, auf dieser und 
jener Fahrt durch heimatliches Land, um sie 
dann wegzuwerfen. Einem N i c h t - O s t p r e u ß e n 
war es beschieden, sie aufzubewahren und uns 
wieder vor A u g e n zu führen. 

M. it dem Betrachten einer Wet te rkar te der 
„Diens t s t e l l e K ö n i g s b e r g " des „öffent l ichen 
Wetterdienstes" aus dem Jahre 1921 fing k ü r z ­
lich e in G e s p r ä c h ü b e r das Wet t e r i n Ostpreu­
ß e n an. Damals . 1921, gab es bei o s t p r e u ß i s c h e n 
Landwirtschaftsschulen Regenmesser. Dort wur­
den auch zu vorgeschriebenen Zei ten die Tem­
peraturen gleicherweise abgelesen und al le Be­
obachtungen dann telefonisch weitergemeldet . 
Luftfeuchtigkeit, Barometerstand und W o l k e n ­
b i ldung halfen manchem ör t l i chen „ W e t t e r ­
frosch" nach einer gewissen Erfahrungszeit 
durchaus zutreffende Voraussagen zu geben. 

M e r k w ü r d i g e r w e i s e behiel ten daneben ge­
wisse Bauernregeln ihre G ü l t i g k e i t . W e n n ein 
Hundefe l l zu riechen begann, wenn der H u n d 
Gras fraß, die W o l l e der Schafe feucht wurde, 
wenn F l i e g e n und M ü c k e n besonders stechlustig 
waren, dann soll te es schlechteres Wet te r 
geben. S a ß e n die Raben auf den Spitzen der 
B ä u m e , dann m u ß t e i m W i n t e r mit Frost ge­
rechnet werden. Schlug die Feuchtigkei t bei den 
Stallfundamenten durch, dann gab es Tauwetter . 

Erfahrungen und Beobachtungen wurden auch 
in Fo rm v o n „ B a u e r n r e g e l n " weitergegeben. 
„Paul Bekeer he l l und kloar , göfft e g o d ö t t 
Joahr." Daß „Regen am S i e b e n s c h l ä f e r t a g " sie­
ben Wochen wei te ren Regen bringt, das wissen 
sogar die G r o ß s t ä d t e r v o n heute, ü b r i g e n s 
haben die Kurd i r ek to ren der deutschen S e e b ä d e r 
e n t r ü s t e t reagiert, als nach dem verregneten 
S i e b e n s c h l ä f e r t a g dieses Jahres zu h ö r e n und 
zu lesen war, d a ß sich die bekannte V o l k s r e g e l 
sehr w o h l bewahrhei ten k ö n n t e . Diese En t rü ­
stung war echt und b e g r ü n d e t , hatten doch v ie le 
K u r g ä s t e abgesagt und auf M a l l o r c a und die 
R i v i e r a umgebucht. Im Zeital ter der Wet tersa­
te l l i ten und Elektronenhirne k ö n n e n w i r be­
reits langfrist ige Voraussagen wagen, vor a l lem 
„ R e g i o n a l v o r a u s s a g e n " . Die „Tref fs icherhei t" 
solcher Prognosen b e t r ä g t bei kurzfr is t igen 
Voraussagen , (ein bis zwei Tage) 86 Prozent, 
bei mittelfr ist igen (vier bis sechs Tage) 78 bis 
80 Prozent und bei langfristigen Voraussagen 
(vier bis sechs Wochen) immerhin noch 70 bis 
72 Prozent Genauigkei t . 

Das o s t p r e u ß i s c h e K l i m a war „ k o n t i n e n t a l " , 
hatte also h e i ß e Sommer und kalte Win te r . 
K ö n i g s b e r g galt als die deutsche G r o ß s t a d t 
mit den meisten Sonnentagen. Der o s t p r e u ß i s d i e 
Herbst war sp r i chwör t l i ch schön — man nannte 
ihn daher „ A l t w e i b e r s o m m e r " . 

War das ostpreufeische Wetter anders? 
Königsberg hatte durchschnittlich 38,8 Sonnentage 

W a r das Wet te r bei uns w i rk l i ch „ganz an­
ders und v i e l s chöne r? " 
Schon bei A u s w e r t u n g der Tabel len in „Bür-
geners Jahrweiser zur deutschen Landeskunde, 
1953" tauchen Zwei fe l auf. Die Zah l der S o n ­
n e n t a g e betrug danach im l a n g j ä h r i g e n M i t ­
telwert 

in K ö n i g s b e r g 
Insterburg 
Mar i enbu rg 
Osterode 
Ti ls i t 
Treuburg 

38,8 
36,1 
43,8 (!) 
31,2 
44,1 (!) 
33,5 

Die Z a h l der S o m m e r t a g e, also jener Tage, 
an denen die Temperatur 25 Grad erreichte, be­
trug in K ö n i g s b e r g 26,1, in M e m e l 14,8 im lang­
j ä h r i g e n M i t t e l . A b e r auch hier s ind unter­
schiedliche Jahre zu verzeichnen. 1864 gab es 
in K ö n i g s b e r g ganze drei Sommertage, dafür 
waren es vier Jahre s p ä t e r 54 (!). 

K ö n i g s b e r g registrierte 21,5 G e w i 11 e r t a-
g e , Insterburg nur 16,4, Mar i enburg 16,5, Oste­
rode 17,4, T i l s i t 19,9 und nur Treuburg z ä h l t e 
22,9 Gewittertage. S c h n e e f a l l t a g e gab 
es in K ö n i g s b e r g 62,7 und auch hier hatte von 
den e r w ä h n t e n Orten ledigl ich Treuburg derer 
65,2. 

Vie l l e i ch t hat sich das Wet ter in den letzten 
100 Jahren verschlechtert? 

In der „Preuß i schen Landes- und Vo lkskunde 
oder Beschreibung von P r e u ß e n — ein Hand­
buch für die Volksschul lehre r der Provinz Preu­
ßen , sowie für alle Freunde des Vater landes" 
von A . E. P reuß , K ö n i g s b e r g 1835 im Ver lage 
der G e b r ü d e r B o r n t r ä g e r , w i r d in „§ 1 6 - K l i m a " 
die W i r k u n g der häu f igen Seewinde gelobt, die-
wei l so ein häu f ige r Wechsel von feuchter und 
trockener Wi t t e rung entsteht, welcher „se l ten 
eigentlichen M i ß w a c h s zu l äß t ; so d a ß man im 
Durchschnitte un er 9 Aernten auf 2 gute, 6 
m i t t e l m ä ß i g e und nur eine verfehlte rechnen 
darf." „Der F rüh l i ng tritt in der Regel erst im 
A p r i l ein, in g ü n s t i g e n Jahren schon im März , " 
we iß das Handbuch zu sagen, aber es kennt auch 
einige Cur iosa : 

1 3 9 7, da die Aern te um Johannis Statt fand 
und der W e i n um B a r t h o l o m ä i reif war" , 

14 0 7, da man „um Neujahr junge Petersil ien 
im Freien hatte", 
1 5 0 6, da „der Birnbaum zweimal F rüch te 
trug", 
1 5 0 7, da man „den ganzen W i n t e r hindurch 
ke in Eis sah", 
1 5 3 2, da „die Ackerbeste l lung in der zweiten 
Häl f te des Januar begann", 
1 6 4 2, 1 7 2 4 (der Storch kam schon im Ja­
nuar), 

1 7 5 0 , 1 7 79, 1 8 1 1, 1 8 2 3. 
Dagegen habe es auch nicht wenige Jahre 

gegeben, in denen noch im Jun i Nach t f rös te 
auftraten und der B a u m b l ü t e , wie auch den 
Feldf rüchten g r o ß e n Schaden zufügten , so 1419 
zu Pfingsten, 1573, 1626, 1641, 1809, 1822. 

Besonders h e i ß e Sommer gab es in den Jahren: 
1 4 2 7 , 
(„da von Ostern bis Mi t t e Augus t ke in Regen 
fiel"); 
1 4 73 . 
(„da die Weichsel bei Thorn und Graudenz 
durchwatet werden konnte"); 
1 5 8 4 , 
(„da das W i l d an v ie len Orten vor Hitze und 
Durst umgekommen sein sol l") ; 
1 7 1 9, 1 8 1 2, 1 8 1 9, 1 8 2 6 . 

U n d d i e W i n t e r ? 

„S t r enge Win te r sieht man bei uns lieber als 
milde (die sogenannten faulen Win te r ) " — 
meint P reuß . . . U n d er zähl t die „ausgezeich­
net langen Win te r " auf: 
14 5 9 („da man vom helaer Kirchthurme aus 
nichts als Eis erblickte"); 
1 4 96, 
(„da man zu Schlitten von Danzig nach He ia 
fuhr"); 
15 13, 
(„von Michael is bis Lichtmeß") ; 
1 5 5 4, 
(„da man am Palmsonntag noch von festem 
Lande zu Schlitten übe r das puziger W i e k nach 
He ia fahren konnte"); 
1 5 5 7, 
(„von M a r t i n i bis zum 25sten M ä r z " ) ; 

1 6 40 , 1 6 5 1, 1 7 0 8 und 1 7 0 9, 
(„da man noch im M a i die Ostsee mit Schlitten 
befahren konnte"); 
1 7 28, 
(„vom 25sten November bis zum A p r i l , 24 W o ­
chen r e g e l m ä ß i g e Schlittbahn"); 
1 7 4 0, 1 7 7 1, 1 7 9 0, 1 8 0 0, 1 8 1 2, 1 8 1 3, 
18 1 9 und andere. 

P r e u ß beobachtete genau, daß die Südwes t - , 
West- und Nordwes t -Winde die Regel seien, 
die seltenen Ostwinde im Win te r Käl te , im 
Sommer D ü r r e b räch ten . 

O r k a n ä h n 1 i c h e S t ü r m e 

gab es auch. 1308 v e r ä n d e r t e n sie das Tief „an 
der frischen Nerung" , 1349, 1360, 1497, 1510 
( „ E n t s t e h u n g des Pi l lauer Tiefs"), 1701, 1702, 
1768, 1818, das sind die bekannten Sturmjahre. 

Uber das Jahr 1818 werden aufschlußre iche 
Einzelhei ten gemeldet. „Der letztgenannte Or ­
kan am 17ten Januar 1818 hat a l le in i n Ost­
p r e u ß e n für 5 V i M i l l i o n e n Thaler H o l z umge­
rissen, 131 Kirchen, 36 774 P r i v a t g e b ä u d e , 248 
M ü h l e n , theils umgeworfen, theils sehr stark 
beschäd ig t , 3744 Pferde und Rinder und 1992 
Schaafe ge töd t e t , 52 008 Scheffel Getreide, 94 898 
Ctn . Heu , 26 736 Schock Stroh verderbt — so 
d a ß der Schaden im Ganzen auf 4 414 710 Thaler 
angeschlagen ist". 

A b e r P r e u ß schneidet auch ein Thema an, das 
heute immer wieder aufklingt: „Es ist oft die 
Behauptung ausgesprochen worden, daß sich das 
K l i m a in P r e u ß e n seit e inigen Jahrhunderten 
verschlechtert habe. . ." Er r ä u m t e in : „Ganz 
ohne Einfluß ist allerdings jenes En tb lößen der 
Küs tens t r i che von den Waldungen nicht geblie­
ben, doch scheint es sich nur so weit zu erstrek-
ken, daß der Wechsel in der Temperatur, den 
die N ä h e des Meeres übe ra l l erzeugt, uns jetzt 
schneller merklich wi rd , da das Land dem E i n ­
dringen der Seeluft ganz offen steht." 

Eine sehr vorsichtige Feststellung. W i r er­
innern uns auch der Tatsache, daß noch vo r 
diesem Kriege ein namhafter Professor in M ü n ­
chen eine Versteppung a n k ü n d i g t e , da der 
Grundwasserspiegel s t ä n d i g abzusinken drohte, 
heute wieder prophezeien uns Wissenschaftler 
eine neue Eiszeit und t u n d r a ä h n l i c h e Land­
schaft. . . warum sollen wir uns nicht auch irren 
dürfen, wenn wir behaupten: „Wi r in Ostpreu­
ß e n hatten wenigstens e in Wetter!" W a s doch 
eine Wet terkar te an Gesprächss tof f liefert! R o 
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Bei allen schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatanschrift angeben! 

27 728 August Pr.-Eylau. Haupttreffer In Verder 
an der Aller 

27. /28 August Heillgenbell. Hauptkreistreffen mit 
der Feier zum 700jähr lgen Bestehen von Bran­
denburg am Frischen Haff in Burgdorf (Han) 

28 August Heimatkreis Angerapp. Kreistreffen in 
Hannover 

28. August Insterburg-Stadt und -Land, Treffen für 
die im norddeutschen Raum wohnenden Inster 
burger in Hannover W ü l f e l e r Biergarten 

28 August E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n . Haupttreffen in 
Ahrensburg (Holstein) 

28 August Wehlau. Hauptkreistreffen tn Hamburg 
Haus des Sports. 

3. /4. September Neidenburg Haupttreffen in Bo­
chum 

4. September Elchniederung. Kreistreffen in Wup­
pertal 

4. September, Kreisgemeinschaft Gumbinnen. Hei­
mattreffen in N e u m ü n s t e r „Re ichsha l l e" 

4. September Lotzen. Kreistreffen in G ö t t i n g e n 
4. September Osterode. Kreistreffen in Osterode 
4. September S c h l o ß b e r g . Kreistreffen in Güt t in ­

gen 
4. Septembei Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit. Kreis­

treffen in Wuppertal. 
10/11 September Goldap. Jahreshaupttrefffen in 

Stade. 
10. /II September Treuburg. Kreistreffen in Op­

laden 
11. September. Fischhausen, Hauptkreistreffen in 

Pinneberg, Hotel Cap Polonio, Fahltskamp 
11. September. Johannisburg. Haupttreffen tn Ham­

burg, M e n s a - G a s t s t ä t t e n 
11. September Braunsberg, Kreistreffen in M ü n s t e r 
11. September Tilsit-Ragnlt. Patenschaftstreffen 

Thappen in S c h ö n b e r g Krets P l ö n . 
17./18 September Orteisburg, in Wanne-Eickel (am 

17 September B e g r ü ß u n g s a b e n d im Volkshaus 
R ö h l i n g h a u s e n . 20 Uhr A m 18. September Tref­
fen direkt g e g e n ü b e r dem Volkshaus R ö h l i n g ­
hausen) 

17. /18. September. K ö n i g s b e r g - L a n d . Hauptkreistref­
fen in Minden. 

18 September E b e n r o d e / S t a l l u p ö n e n . Kreistreffen 
in Hannover 

18 September Heilsberg, Kreistreffen tn K ö l n 
18. September R ö ß e 1 . Hauptkreistreffen in 

Hamburg Restaurant zum L ü b e c k e r Tor. 
18. September Gerdauen. Hauptkreistreffen in Bre­

men-Oberneuland. G a s t s t ä t t e „ J ü r g e n s - H o l z " 
Oberneulander L a n d s t r a ß e 149 A. 

25 September Memel-Stadt und -Land. Heydekrug. 
Pogegen Haupttreffen in Hamburg Planten un 
Blomen J u n g i u s s t r a ß e 

1./2 Oktober Angerapp. Haupttreffen In Mettmann 
2 Oktober Osterode. Kreistreffen in Herne 
2 Oktober Gemeinsames Heimattreffen der 

Kreise des Regierungsbezirks Altenstein in 
W ü r z b u r g . H u t t e n s ä l e 

2. Oktober Orteisburg mit Reg.-Bez. Allenstein in 
W ü r z b u r g H u t t e n s ä l e . V i r c h o w s t r a ß e 2 

8/9 Oktober Allenstein-Stadt und -Land. Haupt­
treffen in Gelsenkirchen. 

9 Oktober Elchniederung. Kreistreffen in N ü r n ­
berg. 

9. Oktober Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit. Kreis-
treffen in N ü r n b e r g 

9 Oktober Mohrungen. Kreistreffen in Pinneberg 
Hotel Cap Polonia 

9. Oktober Regierungsbezirk K ö n i g s b e r g , Treffen 
der Heimatkreisgemeinschaften Bartenstein. 
Braunsberg. Fischhausen. Gerdauen, Heiligen­
beil, Heilsberg, K ö n i g s b e r g , Labiau, Mohrungen. 
Pr. -Eylau, Pr.-Holland, Rastenburg, Wehlau in 
M ü n c h e n , Lokal ..Augustiner Keller". 

16 Oktober Angerapp. Kreistreffen in Stuttgart 
16 Oktober Pr.-Holland Kreistreffen in der Paten. 

Stadt Itzehoe 
30. Oktober Memel-Stadt und -Land, Heydekrug. 

Pogegen, Heimattreffen in Essen-Steele, Stee-
ler Stadtgarten. 

Allenstein-Stadt 
Jahreshaupttreffen 

Meine lieben Allensteiner! Denkt daran, am 8. 
und 9. Oktober treffen wir uns wie jedes Jahr in 
unserer Patenstadt Gelsenkirchen. N ä h e r e s er­
fahrt Ihr an dieser Stelle. 

Georg Hermanowski. erster Stadtvertreter 

Allenstein-Land 
Heldengedenkfeier in G ö t t i n g e n 

Wie schon im O s t p r e u ß e n b l a t t e r w ä h n t , findet 
die Heldengedenkfeier für die o s t p r e u ß i s c h e n D i ­
visionen am 4 September im Ehrenhain in G ö t ­
tingen statt Die Vertrauensleute unserer Heimat­
gemeinden und Landsleute aus dem G ö t t i n g e r 
Raum werden gebeten, zahlreich zu dieser Feier 
zu erscheinen. Nach der Kundgebung treffen wir 
uns wie im Vorjahr im Hotel Hannover zu einer 
internen Aussprache. Das Hotel befindet sich in 
der N ä h e des Ehrenhains und ist durch Hinweis­
schilder gekernzeichnet. Der Kreisvertreter und 
der g e s c h ä f t s f ü h r e n d e Vorstand sind anwesend. 

Die kolorierte Heimatkreisbildkarte ist dort vor­
r ä t i g und zum Preis von 5,— D M zu haben. 

Bruno K r ä m e r , Heimatkartei Allenstein-Land 
3012 Langenhagen, Schnittenhorn 6 

Berichtigung 
Nach der Heldengedenkfeier in G ö t t i n g e n treffen 

wir uns nicht im Hotel „Stadt Hannover", sondern 
im Hotel „ F r a n k f u r t e r Hof". 

Bruno K r ä m e r . Heimatkartei 
3012 Langenhagen, Schnittenhorn 6 

Bartenstein 
Kirchengemeinde S c h ö n b r u c h 

Ein kleines „ H e i m a t t r e f f e n " der S c h ö n b r u c h e r 
Gemeindeglieder findet am 4. September in 
Celle-Blumlage statt. Dazu laden wir sehr herz­
lich ein. Blumlage ist der Stadtteil Celles, dessen 
Kirche und Gemeindehaus an der A u s f a h r t s t r a ß e 
nach Braunschweig ( B u n d e s s t r a ß e 214) liegen und 
leicht zu erreichen sind. P a r k p l ä t z e sind vorhanden. 
Vom Bahnhof Celle ist Blumlage mit dem Bus zu 
erreichen Haltestelle an der K i r c h « . 

Wir beginnen um 10 Uhr mit dem Gottesdienst 
in der Kirche Blumlage. Die Predigt halte wahr­
scheinlich ich. A n s c h l i e ß e n d B e g r ü ß u n g im Ge­
meindehaus nebenan. In einem Gasthaus eigener 
Wahl wird zu Mittag gegessen. Der Kaffee wird 
im Gemeindehaus gereicht. Kuchen bitte selbst 
mitbringen. 

U m einen Uberblick ü b e r die Zahl der Teilneh­
mer zu bekommen, bitten wir um Anmeldung an 
untenstehende Anschrift. F ü r kurzfristig Ent­
schlossene ist dann noch immer Platz. A m Nach­
mittag g e m ü t l i c h e s Beisammensein und Plachan-
dern. Auch werden Dias aus der Gemeinde S c h ö n ­
bruch gezeigt 

Pastor Joh. H u n d s d ö r f e r 
3167 Burgdorf. W i l h e l m - H e n z e - S t r a ß e 23 
Telefon 22 64 

Ebenrode/Stallupönen 
Kreistreffen in Ahrensburg 

Liebe Landsleute! A m 28. August findet in 
Ahrensburg (Holstein) unser n ä c h s t e s Kreistreffen 

statt. Wie im Vorjahre treffen wir uns in der Gast­
s t ä t t e „Lindenhof" (in unmittelbarer N ä h e des 
Bahnhofes Ahrensburg). Der offizielle Tei l beginnt 
um 11 Uhr. Die Festansprache h ä l t L m . Oberst a. D. 
Schöpf fer . N e u m ü n s t e r . Der O s t p r e u ß e n c h o r 
\hrensburg umrahmt die Veranstaltung mit Ge-
tngsdarbietungen und Rezitationen. Gleichzeitig 

'ndet am 28 August um 14 Uhr eine Mitgliederver-
;ammlung unserer Kreisgemeinschaft im „ L i n d e n ­
hof" statt, die s a t z u n g s g e m ä ß abgehalten werden 
m u ß . Auch hierzu lade ich ebenfalls herzlich ein. 
Oer Kreistag tritt bereits am 27. August zu seiner 
d i e s j ä h r i g e n Sitzung zusammen. 

Ich rufe nochmals allen Freunden zu: Auf Wie­
dersehen in Ahrensburg! 

Dietrich von Lenski-Kattenau, Kreisvertreter 
2863 Ritterhude 

Studienrat a. D. Kurt Stahr 85 Jahre 
A m 25. August feiert der „ S c h u l v a t e r " der Stallu-

p ö n e r S c h ü l e r v e r e i n i g u n g , Studienrat a. D. Kurt 
Stahr, in Marburg (Lahn). R ü c k e r t w e g 4, seinen 
85. Geburtstag in geistiger und k ö r p e r l i c h e r Frische. 

Der g e b ü r t i g e Mecklenburger wirkte zwanzig 
Jahre lang als Studienrat am Realgymnasium in 
S t a l l u p ö n e n und vermittelte vielen S c h ü l e r i n n e n 
und S c h ü l e r n das geistige R ü s t z e u g f ü r das s p ä t e r e 
Leben. In u n z ä h l i g e n Wanderungen und Fahrten 
e r s c h l o ß er der Jugend die S c h ö n h e i t der Heimat 
und festigte in ihr die Liebe zum L a n d ihrer V ä t e r . 
O s t p r e u ß e n ist ihm selbst zur zweiten Heimat ge­
worden Die p e r s ö n l i c h e Bindung zu O s t p r e u ß e n 
fand er durch seine Gattin Clara, geb. Wunderlich, 
aus Patilszen ( B r ü c k e n ) , Kreis S t a l l u p ö n e n , die 
ihn seit ü b e r f ü n f z i g Jahren treu auf seinem L e ­
bensweg begleitet. 

Nach dem Zusammenbruch sammelte Dr. Stahr 
mit unendlicher Liebe und M ü h e seine f r ü h e r e n 
S c h ü l e r und schuf aus kleinsten A n f ä n g e n die „ V e r ­
einigung ehemaliger S t a l l u p ö n e r Realgymnasiasten 
und L u i s e n s c h ü l e r i n n e n " , die heute die stattliche 
Zahl von ü b e r 800 Mitgliedern z ä h l t . Das Nach­
richtenblatt dieser Vereinigung, das in 26 Folgen 
erschienen ist und weit ü b e r die Grenzen unseres 
Vaterlandes hinaus den Kontakt mit den ehemali­
gen S c h ü l e r n pflegt und die Liebe zur Heimat in 
ihnen w a c h h ä l t , ist sein Werk. Seit Jahren arbeitet 
der Jubilar als namhafter Kenner an der „Mar­
burger Sippengeschichte". 

Alle Ehemaligen gedenken in Liebe und Vereh­
rung ihres „ S c h u l v a t e r s " und w ü n s c h e n ihm noch 
viele g l ü c k l i c h e Jahre in Gesundheit, Schaffens­
kraft und Freudei 

Vereinigung ehemaliger S t a l l u p ö n e r Real­
gymnasiasten und L u i s e n s c h ü l e r i n n e n 

Unser d i e s j ä h r i g e s Haupttreffen findet am 24./25. 
September in G ö t t i n g e n . Gebhards Hotel, Goethe­
allee 22/23 (3 Minuten vom Hauptbahnhof) statt. 
Sonnabend. 24. September: 16 U h r gemeinsame 
Kaffeetafel, a n s c h l i e ß e n d Ehrung unseres Schul­
vaters, Dr. Stahr. a n l ä ß l i c h seines 85. Geburtstages; 
17 Uhr Jahreshauptversammlung; ab 20 Uhr g e m ü t ­
liches Beisammensein mit Tanz. 

Sonntag, 25. September: 10.30 Uhr Fahrt zum 
Lager Friedland und zur Zonengrenze; 13 U h r ge­
meinsames Mittagessen in Gebhards Hotel. 

Wir hoffen auf g r o ß e Beteiligung aller Ehema­
ligen. Zur Abendveranstaltung am 24. September 
sind auch alle S t a l l u p ö n e r Landsleute aus G ö t t i n ­
gen und Umgebung eingeladen. 
Dr. G. Reschat Walter Gudlat Heinz M ü l l e r 

Fischhausen 
Gemeinschaft junger S a m l ä n d e r 

Die „ G e m e i n s c h a f t junger S a m l ä n d e r " f ü h r t ge­
meinsam mit der Heimatkreisgemeinschaft Fisch­
hausen und dem Patenkreis Pinneberg vom 2. bis 
i L September eine h e i m a t p o l i t i s c h e T a ­
g u n g in P i n n e b e r g durch. Hierzu sind alle 
A n g e h ö r i g e n der j ü n g e r e n Generation im Alter von 
16 bis 40 Jahren herzlich eingeladen. 

Alle, die nicht w ä h r e n d der ganzen Zeit an der 
Tagung teilnehmen k ö n n e n , sind ebenso herzlich 
eingeladen, wenigstens ein paar Tage zu uns zu 
kommen. Die Kosten f ü r die Anreise und den Auf­
enthalt in Pinneberg t r ä g t die Heimatkreisgemein­
schaft. Anmeldungen werden erbeten bis zum 22. 
August an die 

G e s c h ä f t s s t e l l e der Heimatkreisgemeinschaft 
Fischhausen, 208 Pinneberg, L i n d e n s t r a ß e 9 

F ü r diese Tagung im „ G e s c h w i s t e r - S c h o l l - H e i m " 
in Pinneberg ist ein vielseitiges Programm aufge­
stellt, das neben verschiedenen Referaten ü b e r Ost­
p r e u ß e n , Fischhausen, den Patenkreis Pinneberg 
auch eine Besichtigung von Stadt und Kreis vor­
sieht. Ferner wird man L ü n e b u r g besuchen und die 
Ostdeutsche Akademie sowie das O s t p r e u ß i s c h e 
Jagdmuseum besichtigen. E i n Bunter Abend, der ge­
meinsam mit Mitgliedern des Stadt jugendrlnges 
d u r c h g e f ü h r t wird, soll ebenso der Pflege der per­
s ö n l i c h e n Kontakte dienen wie die Fahrt nach H e l ­
goland, f ü r die die anteiligen Kosten 15 M a r k je 
Teilnehmer betragen. Den Vortrag ü b e r den Kreis 
Fischhausen wird S t a a t s s e k r e t ä r v o n d e r G r o e -
b e n , der letzte Landrat des Kreises Samland, hal­
ten. 

Hauptkreistreffen in Pinneberg 
Von dieser Stelle aus sei nochmals darauf hinge­

wiesen, d a ß unser d i e s j ä h r i g e s Hauptkreistreffen 
am 11 September — dem Tag der Heimat — in 
P i n n e b e r g , Hotel „Cap Polonio", Fahltskamp, 
stattfindet. 

U m 11 Uhr wollen wir uns alle am Mahnmal im 
Drostei-Park der Patenstadt Pinneberg einfinden, 
um an dieser d e n k w ü r d i g e n S t ä t t e In einer Feier­
stunde unserer u n v e r g e ß l i c h e n Heimat zu geden­
ken. Dabei wollen wir auch unsere Toten mit ein­
s c h l i e ß e n in das G e l ü b d e „ H e i m a t dir bleiben wir 
treu!" und ihnen zu Ehren einen Kranz niederlegen. 

Im A n s c h l u ß treffen wir uns dann im Hotel „Cap 
Polonio". Eine Ausstellung unter dem Motto „ U n ­
ser s c h ö n e s Samland" zeigt die s c h ö n s t e n Bilder des 
Samlandes und a u ß e r d e m sehr wertvolle Archiv-
und M u s e u m s s t ü c k e . 

Sollte jedoch wider Erwarten sehr schlechtes 
Wetter an diesem Tage sein, findet am Mahnmal 
nur die Kranzniederlegung statt. Die Feierstunde 
ist dann im Trefflokal. 
Heinrich Lukas 
1. Kreisvertreter 

Hans Kadgien 
K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 

Friedrich Kosenow 85 Jahre 
A m 28. August wird Friedrich Rosenow, ehemals 

Rittergut Bersnicken (Samland), 85 Jahre alt. E r 
feiert seinen Geburtstag in geistiger Frische im 
Kreise der n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n bei seiner Tochter 
in 3572 Stadt Allendorf, Iglauer Weg 3. Eine Schwe­
ster, Tochter und Sohn, neun Enkel und sieben U r ­
enkel werden neben vielen Verwandten und Freun­
den seinen Geburtstag mit den besten W ü n s c h e n 
v e r s c h ö n e r n . 

Unter den Gratulanten darf auch die Heimatkreis­
gemeinschaft Fischhausen nicht fehlen. Nicht nur 
die Mitglieder dieser, sondern d a r ü b e r hinaus viele 
Landsleute unseres Kreises haben ihn stets als vor­
bildlichen Menschen gekannt und g e s c h ä t z t . Dar­
ü b e r hinaus aber auch wird allen, denen es daheim 
v e r g ö n n t war, in seiner N ä h e zu weilen, die Grad­
linigkeit seines vornehmen Charakters, verbunden 
mit einer ü b e r a u s g r o ß e n Herzensgute, sowie das 
allzeit gastfreie und kunstliebende Haus Bersnicken 
in steter Erinnerung bleiben. 

Wenn auch die Jahre d a r ü b e r hinweggeeilt sind, 
so m ö g e n an diesem Ehrentage auch seine Gedan­
ken z u r ü c k g e h e n an eine g l ü c k l i c h e Zeit, in der es 
galt, auf dem R ü c k e n edler o s t p r e u ß i s c h e r Pferde 

an den vielen Reitjagden und Turnieren, auch ü b e r 
den Heimatkreis hinaus, teilzunehmen. 

In diesem Sinne g r ü ß e n wir unseren sehr ver­
ehrten Landsmann Friedrich Rosenow und danken 
ihm mit den besten und aufrichtigsten W ü n s c h e n 
für sein weiteres Wohlergehen, f ü r das, was er für 
den Heimatkreis und d a r ü b e r hinaus für Deutsch­
land getan hat. 
Heinrich Lukas Hans Kadgien 
1 Kreisvertreter K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 

O s t p r e u ß e n w e r k Peyse 
Alle ehemaligen S c h ü l e r der Aufbauschule Preu-

S c h l u ß des B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e s bei der 
„ O s t p r e u ß e n w e r k - A k t i e n g e s e l l s c h a f t " , K ö n i g s b e r g . 
K r a f t w e r k P e y s e , t ä t i g waren, wollen sich 
bitte umgehend an die K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e des K r e i ­
ses Fischhausen in 208 Pinneberg, L i n d e n s t r a ß e 9. 
zwecks Entgegennahme der Versicherungsunterlagen 
(Landesversicherungsanstalt) wenden, zumal mit 
ziemlicher Sicherheit anzunehmen ist, d a ß die U n ­
terlagen für alle L o h n e m p f ä n g e r vorhanden sind. 

Hans Kadgien, K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 

Gerdauen 
Hauptkreistreffen in Bremen 

Nur noch wenige Wochen trennen uns von dem 
Termin des Hauptkreistreffens der Heimatkreisge­
meinschaft Gerdauen. Ich mache nochmals bekannt, 
d a ß dieses Treffen am Sonntag, dem 18. September, 
in Bremen in der G a s t s t ä t t e „ J ü r g e n s - H o l z " , Ober­
neulander L a n d s t r a ß e 149 A , stattfindet. Das Lokal 
ist zu erreichen ab Hauptbahnhof mit der S t r a ß e n ­
bahnlinie 4 bis Haltestelle Horn, dort umsteigen in 
Buslinie B bis Haltestelle „ J ü r g e n s - H o l z " . Die He i ­
matgedenkstunde beginnt um 13.30 Uhr, anschlie­
ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein. Das Lokal ist ab 
10 U h r bereits g e ö f f n e t . 

Die G a s t s t ä t t e „ J ü r g e n s - H o l z " ist auch ü b e r die 
Autobahn Hamburg — Bremen — Bremerhaven mit 
Abfahrt Bremen-Fahr leicht zu erreichen, ohne d a ß 
der K e r n der Stadt Bremen b e r ü h r t zu werden 
braucht. 

Ich erwarte, d a ß m ö g l i c h s t viele Landsleute aus 
dem Raum Niedersachsen, Hamburg und Schleswig-
Holstein an diesem Treffen teilnehmen und die Ge­
legenheit benutzen, nicht nur ein Wiedersehen mit 
Heimatfreunden zu haben, sondern auch zeigen, 
d a ß wir nach wie vor fest zusammenhalten. 

Georg Wokulat, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Gumbinnen 
Stadtverwaltungsrat a. D. Fritz Broszukat 70 Jahre 

A m 2. September feiert Stadverwaltungsrat a. D. 
Fritz Broszukat in 238 Schleswig. Kasseler S t r a ß e 
Nr. 2, seinen 70. Geburtstag. 

Fritz Broszukat wurde in Kal lnen (Bismarck­
h ö h e ) , Kreis Gumbinnen, geboren. Seit 1914 war 
er in der Stadtverwaltung Gumbinnen t ä t i g , wo 
er im Laufe langer Jahre durch Begabung, F l e i ß 
und Z u v e r l ä s s i g k e i t zuerst S t a d t b ü r o d i r e k t o r und 
dann Stadtverwaltungsrat und S t a d t k ä m m e r e r 
wurde. E r leitete die B e h ö r d e nach der R ä u m u n g 
1944 in verschiedenen Etappen bis zu ihrer A u f l ö ­
sung im Jahre 1945 in Schleswig. 

Der Kreisgemeinschaft g e h ö r t er seit ihren A n ­
f ä n g e n an und ist heute Mitglied des Kreisaus­
schusses Ungeachtet seiner schweren Verwundung 
aus dem Ersten Weltkrieg ist er stets zur Stelle, 
wo immer er gebraucht wird. Seine in m e h r j ä h r i g e r 
Arbeit v e r f a ß t e Dokumentation der Stadt G u m b i n ­
nen sowie seine Mitwirkung an der Beschaffung 
der Unterlagen und Mittel f ü r die Herstellung des 
Modells der Stadt Gumbinnen geben Zeugnis f ü r 
seine Liebe zur Heimat. 

Die Kreisgemeinschaft f ü h l t sich mit dem Jubilar 
dankbar verbunden und w ü n s c h t ihm weiterhin 
Gesundheit und Erhaltung der b e w ä h r t e n Schaf­
fenskraft. 

Soeben 
in Neuauf l age 
erschienen! 

Richard S k o w r o n n e k : 

Die Sporkschen J ä g e r 

E i n R o m a n aus M a s u r e n 
248 Sei ten, bunter G l a n z e i n b a n d 12,— D M 

Fr i t z S k o w r o n n e k : 

O s t p r e u ß i s c h e Jagdgeschichten 
96 Sei ten, i l lus t r ie r t , bunter Glanze inband 

6,80 D M 
E. J . Laube: 

l .Mitchell Augustchen Schneidereit 

E i n f röh l i che r R o m a n aus O s t p r e u ß e n 
112 Sei ten, bunter G l a n z e i n b a n d , 6,80 D M 
Bes te l lungen bit te an den 

Buchversand des Kant-Verlages 
Hamburg 13, Parkallee 86 

Landrat a. D. Walther 
K r e i s ä l t e s t e r 

Hans Kuntze 
Kreisvertreter 

Treffen in N e u m ü n s t e r 
A u f das Treffen in N e u m ü n s t e r am Sonntag, 4. 

September wird hiermit nochmals hingewiesen. Die 
„Reichahal le" , Propstenstr. 1, ist ab 9 U h r g e ö f f n e t . 
Al le Landsleute aus dem norddeutschen Raum sind 
herzlich eingeladen. Von Hamburg besteht eine 
g ü n s t i g e Gelegenheit mit dem Bus vom Z O B , A b ­
fahrt 9 Uhr, Bahnsteig 5. Preis f ü r H i n - und R ü c k ­
fahrt 9,— D M . Bitte v e r s ä u m e n Sie nicht diese 
g ü n s t i g e Gelegenheit. 

Hans Kuntze 

Kreistreffen in Berl in 
Das d i e s j ä h r i g e Kreistreffen findet am Sonntag, 

dem 18. September, in Ber l in statt. Al le Landsleute 
werden gebeten, sich jetzt schon den Tag freizu­
halten und durch ihr Erscheinen den Zusammen­
halt zu s t ä r k e n . Beginn des Treffens 16 Uhr . Ort: 
„ K l u b h a u s am Fehrbelliner Platz", Berl in-Wilmers­
dorf, Hohenzollerndamm 185. Fahrverbindungen: 
Omnibusse 1, 4, 21, 50, 60, 74, 86, 89, S 3 bis Fehr­
belliner Platz, U - B a h n Fehrbelliner Platz. Es wer­
den Bilder gezeigt. F ü r gute Unterhaltung wird ge­
sorgt. A u f gesundes Wiedersehen in Ber l in! 
Hans Kuntze Heinz Olivier 

Heiligenbeil 
Liebe Landsleute! Es sind nur noch wenige Tage 

bis zu unserem Hauptkreistreffen in Burgdorf am 
27. und 28. August. W i r bitten alle Landsleute, an 
diesen beiden Tagen recht zahlreich nach Burgdorf 
zu kommen. Drei Ereignisse stehen im Mittelpunkt 
unseres Treffens: die E n t h ü l l u n g des Balga-Modells 
und die Wahlen zum Kreistag und K r e i s a u s s c h u ß 
am Sonnabendnachmittag und die 700-Jahrfeier 
Brandenburgs am Sonntag. Durch unseren Besuch 
wollen wir beweisen, d a ß unsere Kreisgemein­
schaft Heiligenbeil nicht nur besteht, sondern rege 
arbeitet und z u s a m m e n h ä l t , d a ß unsere Liebe und 
Treue zur angestammten Heimat nicht erlahmen, 
d a ß wir alle das B e d ü r f n i s haben, uns wiederzu­
sehen, wieder einmal unter uns Landsleuten zu 
sein und uns aussprechen zu k ö n n e n . Es geht auch 
bei unseren Treffen um unsere Zukunft, unsere 
Kinder. Darum sollte niemand dem Treffen fern­
bleiben. 

K a r l August Knorr , Kreisvertreter 
2407 Bad Schwartau, A l t Rensefeld 42 

Johannisburg 
Hauptkreistreffen in Hamburg 

Das Kreistreffen in Dortmund war trotz des kurz 
vorausgegangenen Bundestreffens und der K u n d ­
gebung in Bonn sehr gut besucht. E i n Bericht ü b e r 
das Treffen folgt. 

Unser Hauptkreistreffen und damit das letzte 
d i e s j ä h r i g e Kreistreffen mit K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g 
am 10. September findet in Hamburg, am 11 Sep­
tember, in den M e n s a - G a s t s t ä t t e n statt. 

Treffen der Kreise des Regierungsbezirks 
Alienstein 

Die Kreise des Regierungsbezirks Alienstein 
treffen sich am 2. Oktober in W ü r z b u r g H u t t e n s ä l e «.T » « 
V i r c h o w s t r a ß e 2. Weitersagen an alle' Bekannten' N e i d e n b u i C ] 
Verwandten und Freunde. „ E i n e r sage es dem an­
dern". 

Fr. W. Kautz, Kreisvertreter 
3001 A l t w a r m b ü c h e n , Te l . Hannover 64 04 84 

Königsberg-Stadt 
L ö b e n i c h t s c h e s Realgymasium 

Einige A b g a n g s j a h r g ä n g e unserer Schule zeieen 
kameradschaftlichen und gesellschaftlichen Zusam­
menhalt, indem sie meist bei Gelegenheit der f ü n f 
oder gar der j ä h r i g e n Wiederkehr des Bestehens 
ihres Abiturientenexamens sich treffen Der Ablauf 
dieser Z u s a m m e n k ü n f t e ist verschieden und findet 
h ä u f i g auch im Beisein der Ehefrauen statt Meist 
kommt man f ü r mehrere Tage an einem Wochen 
ende oder auch zu Pfingsten in G a s t s t ä t t e n in sin 
dentischeh V e r b i n d u n g s h ä u s e r n oder auch im 

Hause eines der Veranstaltungsteilnehmer zusam­
men. 

Schon jetzt steht fest; im Jahre 1967 wollen die 
Abiturienten von 1925 im D o m f ä ß c h e n zu Köln bei 
Direktor Gerhard Fehsei, die von 1927 nach orga­
nisatorischer Vorarbeit durch Oberstudienrat Arno 
Pallasch, 509 Leverkusen, Geschwister-Scholl-StraOe 
Nr. 55, odei durch Oberregierungs- und Schulrat 
Erich Gr imoni , 493 Detmold, Regierungsprasidium, 
und die von 1929 (a- und b-Klassen) auf Einladung 
des hierin wiederholt b e w ä h r t e n Regierungsdirek 
tors Paul S c h ä f e r , 54 Koblenz. Catharinenweg 56, 
zusammenkommen. N ä h e r e Angaben zu diesen 
Treffen werden noch bekanntgegeben. 

Die Vereinsleitung ist ü b e r z e u g t , d a ß die Jubilä­
umsfeiern der E n t l a s s u n g s j a h r g ä n g e neben den 
Jahreshauptversammlungen und neben den Veran­
staltungen bei Ehepaar Grodde In D e l i ß e n beson­
ders der Pflege des L ö b e n l c h t e r - G e l s t e s dienen^ 

W i r empfehlen den A b i t u r i e n t e n J a h r g ä n g e n Von 
1922, 1932. 1937 und von 1942 ebenfalls JublUf l^H 
treffen zu veranstalten. G e w i ß , nachdem zunächst 
einmal ein v o l l s t ä n d i g e s Verzeichnis des Jahrgangs 
ausfindig gemacht wurde, m u ß jemand die Vorbe­
reitung der Veranstaltung ü b e r n e h m e n und aich 
um die Beschaffung der Anschriften der noch le­
benden Konabiturienten b e m ü h e n , w o f ü r unser 
letztmalig i m A p r i l 1983 v e r ö f f e n t l i c h t e s Verzeichnis 
der L ö b e n i c h t e r Hi l fe leiht. Dann k ö n n t e man auch 
Suchanfragen an die Kar te i der K ö n i g s b e r g e r beim 
Rat der Stadt Duisburg senden und s c h l i e ß l i c h im 
Rahmen dieser V e r ö f f e n t l i c h u n g e n ü b e r die Ver­
einsarbeit der L ö b e n i c h t e r nachfragen, ob Aus­
k ü n f t e ü b e r diesen oder jenen gegeben werden 
k ö n n e n . Es empfiehlt sich, die Planung und Vor­
bereitung der Abituriententreffen f ü r 1967 bald ein­
zuleiten. 

V o r wenigen Tagen hat unser Schatzmeister Horst 
Jablonski, 4650 Gelsenkirchen. B i s m a r c k s t r a ß e 87, 
die Einladungen zum d i e s j ä h r i g e n Treffen bei Ehe­
paar Werner Grodde versandt. Hierzu sind eben­
falls die L ö b e n i c h t e r eingeladen, die den Anschluß 
an die Vereinigung bisher nicht fanden. W i r treffen 
uns am Sonnabend, dem 10. September, 15 Uhr. lm 
Forsthaus D e l i ß e n . Hinsbeck-Hombergen. 

W i r bitten, sich in jedem Falle bald schriftlich 
bei unserem Schatzmeister anzumelden und dabei 
mitzuteilen, ob Ü b e r n a c h t u n g g e w ü n s c h t wird. 

Dipl .-Ing. Alb inus 
53 Bonn, Dottendorfer S traße «7 

Mohrungen 
Kreistreffen in Pinneberg 

Das d i e s j ä h r i g e Heimatkreistreffen f ü r den Raum 
Hamburg findet am 9. Oktober in Pinneberg, Hotel 
„Cap Polonio", statt. Ich hoffe auf zahlreiche Teil­
nahme der Landsleute. Die Feierstunde beginnt 
um 11 Uhr . U m S t ö r u n g e n zu vermeiden, Wird Ufo 
f r ü h z e i t i g e s Erscheinen gebeten. 

Treffpunkt von z w ö l f Kreisen 
A m 9. Oktober findet ein gemeinsames Heimat­

kreistreffen f ü r die Kreise Bartenstein, Braunsberg, 
Fischhausen Gerdauen. Heil igenbeil , Heilsberg La-
biau Mohrungen, Pr . -Hol land , Rastenburg und 
W e n l

x

a " ^ M ü n c h e n im „ A u g u s t i n e r Keller" in 
der N ä h e des Hauptbahnhofs statt. Ich hoffe, daß 
aie in Suddeutschland lebenden Landsleute diese 
Gelegenheit wahrnehmen und in g r o ß e r Zahl teil­
nehmen werden. Es ist geplant, dieses Treffen rtpr 
Kreise des Regierungsbezirks K ö n i g s b e r g jährlich 
zu wiederholen. 

Neue Anschriften mitteilen! 
c J » h e , r , i n n e „ r ! a n u n s e r e Kreiskarte i und xiliL f v. A c * r e s s e n ä n d e r u n g e n mit Angabe des 
Helmatwohnortes mitzuteilen an Frau Helene 
a t e 1 n k e , 33 Braunschweig, K o r f e s s t r a ß e 3. 

Freiherr von der Goltz, Kreisveitreler 
2057 Reinbek. S c h i l l e r s t r a ß e 30 

Jahreshauptveranstaltung 
a n ^ i t S 6 n o c h , m a l s auf unsere Jahreshauplver-
n^fiP h?J? T H 4 - September, Bochum. Ruhrland-
U h r f F in i»n ?1 S ° n n a b e n d . dem 3. September. 1« 
R u h r Ä n 1 4 U h r ) 8 r o ß e r Heimatabend in dar 
JelTorenf ^ l e n U n l e r d e m M o t t o ..Walter Kollo, der 
f?« m 3 e , . N e i d e n b u r g e r und ,gelernte Berliner'". 

e S l T e i f ' d a r g e b o t e n e n der Bochum« 
B ü n r i o ^ T 6 "Kunstfreunde" Spielleiter Wilhelm 
S m e n 2 n n n G e T , l , l i U , n « v-nd musikalisch. * « • 
h e B * P n U n f k W - F ü I s t ' Bochum. Ende des 
Die R h H l n d h ^ f , S a m m e n s e i n s Sonntag 4 Uhr. 
7 17. 27 I M / u e r r e i e h e n mit den L 

Paul Wagner. Kreisvertreter 
83 Landshut, P o s t s c h l i e ß f a c h 5 « 

P o r t s v i r „ n u s e • t e I 4 

file:///hrensburg


Jahrgang 17 / Folge 35 Das Ostpreußenblatt 27. August 1966 / Seite 13 

Bedeutendster Coppernicus-Forscher 
Prof. Dr. Schmauch zum Gedächtnis 

Einen Tag vo r seinem 79. Geburts tag ver­
schied, wie schon gemeldet, am 12. Augus t einer 
unserer namhaftesten Heimatforscher, Prof. Dr . 
Hans S c h m a u c h . Der geborene Danziger 
besuchte das G y m n a s i u m in S c h n e i d e ­
m ü h l , an dem er sein A b i t u r bestand, und be­
gann das theologische Studium am Priester­
seminar zu P e 1 p 1 i n in W e s t p r e u ß e n . Dre i 
Jahre s p ä t e r vertauschte er es mit dem Stu­
dium der Geschichte, des Deutschen und Late i ­
nischen an den U n i v e r s i t ä t e n Bres lau und Kö­
nigsberg. 1916 bestand er die P r ü f u n g für das 
h ö h e r e Lehramt und promovier te gleichzei t ig 
zum Dr. ph i l . Nachdem er z u n ä c h s t an den Schu­
len in K ö n i g s b e r g , Bartenstein und R ö ß e l t ä t i g 
gewesen war, wurde er 1926 zum Studienrat am 
Rea lprogymnas ium in W o r m d i t t ernannt. In 
dieser Stadt lernte er auch seine s p ä t e r e Gat t in 
Cäc i l i e Weicher t kennen. Dr . Schmauch fand 
neben seiner Berufsarbeit auch noch Zei t , sich 
kommunalpol i t i schen Belangen zu w idmen . 
Lange Jahre bekleidete er das A m t des Stadt­
verordnetenvorstehers . Doch sein Haupt inter­
esse galt der wissenschaftlichen Arbe i t . 

Schon seine Doktordisser ta t ion «Die Beset­
zung der B i s t ü m e r im Deutschordensland" zeigte, 
in welcher Richtung sich sein Arbei t sgebie t ent­
wicke ln sollte. Er wurde der e r m l ä n d i s c h e Bis ­
tumshis tor iker . Seine zahlreichen A u f s ä t z e , die 
hier unmög l i ch au fge führ t werden k ö n n e n , be­
handeln vorzugsweise die Geschichte der erm-
l ä n d i s c h e n Bischöfe, die Bes iedlung des Bistums 
und die Finanzwirtschaft im Ermland . D ie mei ­
sten dieser A r b e i t e n s ind in der »Zeitschrif t für 
die Geschichte und Al t e r tumskunde des E rm-
lands" erschienen. Sie hal ten sich aber nicht 
led ig l ich im loka l en Bereich, sondern greifen 
wei t d a r ü b e r hinaus. Dr . Schmauch w a r vo r a l ­
lem ein Quellenforscher, und in ihrer kr i t ischen 
Interpretation lag seine S t ä r k e . V i e l e Reisen zu 
a u s l ä n d i s c h e n A r c h i v e n , so nach Uppsa la , K r a ­
kau , Warschau , Bologna , R o m machten i h m v i e l 
unbekanntes M a t e r i a l zugäng l i ch , das eine wert­
v o l l e Bereicherung unserer heimatl ichen Ge­
schichtsforschung bedeutete. 

Im Jahre 1932 habi l i t ier te sich Dr . Schmauch 
an der staatlichen A k a d e m i e zu Braunsberg, wo 
er V o r l e s u n g e n ü b e r ostdeutsche Landes­
geschichte hiel t . D ie Ernennung zum Professor 
wurde ihm v o n der neuen Regierung ve rwe i ­
gert. M a n entfernte den alten Zentrumsmann 
ans seiner e r m l ä n d i s c h e n Umgebung und ver­
setzte ihn nach M a r i e n b u r g . 

E i n e m g r ö ß e r e n K r e i s ist Dr . Schmauch durch 
seine Forschungen zur Lebensgeschichte des 
Coppern icus bekannt geworden. Dazu war er 
e igent l ich durch e inen Zufa l l gekommen. A n 
nnd für sich hatte sich der e r m l ä n d i s c h e P r ä l a t 
Eugen B r a c h v o g e l dieses Arbei t sgebie t als 
Aufgabe gestellt. M i t g r o ß e r Sorgfalt hatte er 
nicht nur s ä m t l i c h e Neuerscheinungen ü b e r den 
A s t r o n o m e n studiert, sondern auch selbst man­
che Einzelhei t aus Q u e l l e n dazu beisteuern k ö n ­
nen. N u n wurde i m Jahre 1937 in Paris die gro­
ß e Wel tauss te l lung eröffnet , auf der die Po len 
unseren Coppern icus der W e l t als e inen der 
Ihren darstel l ten. P r ä l a t Brachvogel rief sofort 
zu einer G e g e n a k t i o n auf und erreichte, d a ß in 
dem deutschen P a v i l l o n eine Coppernicusecke 
aufgebaut wurde , i n der das M a t e r i a l für das 
Deutschtum des As t ronomen dargeboten wurde. 
U n g l ü c k l i c h e r w e i s e w a r der P r ä l a t i n diesem 
A u g e n b l i c k infolge eine Opera t ion schreibun-

M i t K l e i n i g k e i t e n h e l f e n 

Für den, der nicht nach Mitteldeutschland 
fahren darf, kann allein die Post die Brücken 
tu Freunden und Verwandten drüben schlagen. 
Wir alle wissen, wie sehr Menschen in Mittel­
deutschland auch heute noch auf diesen Brük-
kenschlag, auf unsere regelmäßigen, verständ­
nisvollen Brieie, aber auch auf unsere Päck­
chen warten, auch wenn sie nicht mehr lebens­
notwendig sind. 

Auch drüben leidet heute keiner mehr Not, 
wenn man einmal von Ausnahmen bei kinder­
reichen Familien oder Rentnern absieht. Doch 
auch der Normalverbraucher plagt sich 1966 
noch mit Problemen, die für uns längst keine 
mehr sind. Die Ursachen liegen nicht nur in der 
mangelnden Produktion vieler Waren, sondern 
meist auch ihrer schlechten Verteilung, so daß 
es immer wieder zu den oft zitierten .Engpäs­
sen" kommt. 

Sie spiegeln sich dann in den Briefen unserer 
Angehörigen, sofern sie nach den vielen Jahren 
der Trennung noch den Mut zu Bitten haben. 
Meist fehlen ihnen nur Kleinigkeiten, ein Ku­
gelschreiber oder Gummiringe zum Einwecken, 
Farben zum Anstreichen oder Gaze fürs Fliegen­
fenster, gute Scheren oder einfaches Butterbrot-
pnnier. 

Außerdem liefert die mitteldeutsche Industrie 
V.'aren, die gleichsam den ständigen Arger der 
Verbraucher provozieren. Die Zahnpasta 
knirscht auch heute noch zwischen den Zähnen 
und schmeckt scheußlich, genau so wie die Lip­
penstifte, und so machen wir bestimmt immer 
Freude, wenn wir sie gelegentlich mitschicken. 
Das gleiche gilt übrigens für alles, was zum 
Thema Körperpilege gehört, egal, ob es sich um 
Cremes, Rasierzeug oder Seifen handelt. 

Wo Kleinkinder sind, sollten wir nicht ver­
gessen, ab und zu mit Babypilegeartikeln aus­
zuheilen. Sie sind drüben längst nicht so gut. 
Uber Windelhöschen, besonders mit bunten 
Mustern, treut man sich ebenfalls. Und nicht nur 
die berufstätigen Mütter sind froh, wenn wir auch 
an Trockenmilch und Fertigkost für die Kleinen 
denken. 

Natürlich verlangt drüben niemand, wir soll­
ten sie regelmäßig mit all den vielen Kleinig­
keiten beliefern. Wir könnten Jedoch so man­
chen unserer Angehörigen manche Sorge ab­
nehmen, wenn wir ihnen hellen, die jeweiligen 
.Engpässe' zu überwinden. — e n 

fähig geworden. So m u ß t e Dr. Schmauch, der 
schon so manche Einzelhei t ü b e r das Leben des 
Coppern icus bei seinen Quel lens tudien ausfin­
d ig gemacht hatte, einspringen. Er veröffent l ich­
te im J u l i 1937 in der Viertel jahreszeitschrif t 
„ J o m s b u r g " einen Aufsa tz . N i k o l a u s Kope rn i -
kus — ein Deutscher". So war er i n die Copper-
nicusforschung hineingekommen, der er sich 
insbesondere nach dem f rühze i t igen Tode des 
P r ä l a t e n Brachvogel im Jahre 1942 widmete. Er 
sammelte in der Folgezei t Steinchen auf Stein­
chen und wurde so der bedeutendste deutsche 
Coppernicusforscher. W e n n heute a l lgemein die 
Z u g e h ö r i g k e i t des As t ronomen zum Deutschtum 
anerkannt ist, so ist das mit e in W e r k des Da­
hingeschiedenen. In Ane rkennung seiner V e r ­
dienste erhielt er 1943 die Si lberne Leibnizme-
dai l le der P r e u ß i s c h e n A k a d e m i e der W i s s e n ­
schaften und im gleichen Jahr die Coppernicus-
Plaket te der Stadt A l i ens t e in . 

Be i Kr iegsende wurde Dr . Schmauch ganz in 
die ä u ß e r s t e S ü d e c k e unseres Vater landes ver­
schlagen, nach Kaufbeuren im Schwabenlande. 
H i e r unterrichtete er am G y m n a s i u m bis zum 
Jahre 1952, wo er wegen Erreichung der A l t e r s ­
grenze aus dem Dienst ausschied. In diesen 
schweren Jahren widmete er sich auch kommu­
nalpol i t i schen Aufgaben . 1947/1956 war er Stadt­
rat, 1948/1952 sogar zwei ter B ü r g e r m e i s t e r die­
ser Stadt. In dieser Eigenschaft konnte er kräf­
t ig bei der S e ß h a f t m a c h u n g der heimatvertr ie­
benen Gablonzer m i t w i r k e n und ihnen beim 
Wiederaufbau ihrer Schmuckindustrie helfen. 

Dann ü b e r s i e d e l t e er nach dem hessischen In­
gelheim, v o n wo aus es ihm mögl ich war, V o r ­
lesungen ü b e r ostdeutsche Landes- und Kirchen­
geschichte an der U n i v e r s i t ä t M a i n z zu halten. 
1957 wurde er von der dort igen U n i v e r s i t ä t zum 
Honorarprofessor ernannt, und damit wurde 
das Unrecht gut gemacht, das ihm die Naz i s an­
getan hatten. 

Er k r ö n t e sein Lebenswerk durch die W i e ­
d e r b e g r ü n d u n g des .His tor ischen Vere ins für 
das Ermland" , dessen letzter Vors i tzender er 
seit 1937 gewesen war. Dieser Ve re in , der als 
einziger der v ie len historischen Vere ine un­
serer Heimat wieder ins Leben gerufen wor­
den ist, z ä h l t e bereits im folgenden Jahre, in 
dem er den hundertsten Jahrestag seiner Be­
g r ü n d u n g begehen konnte, mehr als 300 M i t ­
glieder. Der e r m l ä n d i s c h e Kap i tu l a rv ika r , Prä­
lat A r t h u r Kather , stellte in den von ihm her­
ausgegebenen „Ermlandbr i e f en" dem V e r e i n 
Platz für eine besondere Beilage „ U n s e r e erm­
länd ische Heimat" zur V e r f ü g u n g . 1956 erschien 
bereits wieder die e r m l ä n d i s c h e Zeitschrift, 
die Mögl i chke i t für g r ö ß e r e Publ ikat ionen ü b e r 
heimische Geschichte bot. In dieser und v ie len 
anderen Zeitschriften hat Professor Schmauch 
zur Feder gegriffen, um sich als A n w a l t unserer 
ostdeutschen Belange zu b e w ä h r e n . Er war 
auch M i t g l i e d der Historischen Kommiss ion 
für ost- und westdeutsche Landesforschung. 
Seine wer tvo l le T ä t i g k e i t im Dienste unserer 
Heimat erfuhr eine ä u ß e r e Anerkennung durch 
die Ü b e r r e i c h u n g des Bundesverdienstkreuzes 
Erster Klasse im Jahre 1963. Seit der Wiede r ­
b e g r ü n d u n g des Vere ins hat Professor 
Schmauch den Vors i t z des Ermländ i schen Ge­
schichtsvereins geführ t . Sein Tod h i n t e r l ä ß t 
eine Lücke, die nur schwer auszufül len sein 
wi rd . G . M . 

Jugendliche aus Ostpreußen, 
die von Angehörigen gesucht werden 

I. Aus Bartenstein, F r i e d l ä n d e r S t r a ß e 12, wird 
Charlotte P i e t s c h , geb. 2. 9. 1941 in Barten­
stein, gesucht von ihrem Vater Oskar Pietsch. 
Charlotte Pietsch befand sich vom 4. 6. 1946 bis 
15. 10. 1946 im Krankenhaus Heilsberg und soll 
mit einem Transport ausgesiedelt worden sein. 
A u ß e r d e m werden die Geschwister Elfriede 
Pietsch, geb. 5. 11. 1924 und Eva Pietsch, geb. 
14. 4. 1929. gesucht. 

2. Aus Goldap wird Richard S c h w e d a s , geb. 
2. 1. 1942 in Schardingen, Kreis Goldap, gesucht 
von seiner Schwester Gerda Schwedas. Richard 
wurde im Sommer 1946 von einer Rot-Kreuz-
Schwester bei der Ausreise aus Goldap mitge­
nommen. 

3. Aus G r o ß - S c h w a n s f e l d , Kreis Bartenstein, wird 
Axel R o s t e k , geb. 1940, gesucht von seinem 
Onkel Georg Rostek, geb. 11. 8. 1929. Axel und 
seine G r o ß m u t t e r Frieda Rostek, geb. Bahl, 
geb. 3. 8. 1895, lebten zum Zeitpunkt der Flucht 
im Jahre 1945 in Rastenburg. Die Mutter Irm­
gard Rostek, geb. 24. 6. 1924, wohnte damals in 
Berlin und wird ebenfalls noch gesucht. 

4. Aus Heinrichswalde, Kreis Elchniederung, wird 
Hannelore-Hildegard K o o s e , geb. 10. 1. 1944, 
gesucht von ihrer Mutter Hildegard Liebmann, 
geb. Koose, geb. 18. 2. 1922. Das M ä d c h e n be­
fand sich 1944 im S ä u g l i n g s h e i m in Heinrichs­
walde und wurde im Juni 1944 in das Stadt. 
Krankenhaus in K ö n i g s b e r g , Samitter Allee 45, 
zu Hern Prof. Rau, und s p ä t e r in die Ausweich­
klinik nach R a u s c h e n - D ü n e , verlegt. Seitdem 
wird es v e r m i ß t . 

5. Aus Johannisburg, F i s c h e r s t r a ß e 7, wird Klaus 
M o r z e k , geb. 13. 4. 1943 in Johannisburg, 
gesucht von seinem Bruder Hans Fiedler. Klaus 
und seine Mutter, Auguste Morzek, geb. Fied­
ler, geb. 31. 7. 1899, erlebten im Januar 1945 einen 
Bombenangriff auf Johannisburg. W ä h r e n d 
Frau Morzek dabei schwer verletzt wurde und 
in ein Krankenhaus kam, soll Klaus in ein K i n ­
derheim gekommen sein. 

6. Aus Kamnicken, Kreis Heiligenbeil, wird Eck­
hard K l a n g , geb. 3. 9. 1941 in Kamnicken, 
gesucht von seiner Mutter Edith Klang und 
seiner Schwester Christel. Eckhard, der sich mit 
seiner Mutter und zwei Geschwistern auf der 
Flucht befand, erkrankte in Kolberg und wurde 
mit seiner Schwester Christel, geb. 1. 3. 1938, in 
die Isolierstation des Kreiskrankenhauses K o l ­
berg eingeliefert. Beide Kinder sind s p ä t e r mit 
einem Schifftransport nach S w i n e m ü n d e ge­
bracht worden. Christel ist inzwischen gefunden 
und gibt an, d a ß sich in S w i n e m ü n d e ein M a ­
trose des Bruders Eckhard angenommen habe. 

7. Aus K ö n i g s b e r g , G e b a u h r s t r a ß e 34, wird Hanne­
lore P u t e n a t , geb. 23. 1. 1940 in K ö n i g s b e r g , 
gesucht von ihrer Tante Martha Muranke, geb. 
Putenat. A u ß e r Hannelore wird auch die Mutter 
Gertrud P u t e n a t , geb. Fleischer, noch ge­
sucht 

8. Aus K ö n i g s b e r g , G e b a u h r s t r a ß e 62, wird Hans-
Georg P o w i 1 1 e i t , geb. 31. 8. 1939, gesucht 
von seinem Bruder Rudi Powilleit, geb. 16. 2. 
1928 Die Eltern Hermann Powilleit, geb. 15. 3. 
1886. und Henriette, geb. Sattler, geb. 1897, wer­
den ebenfalls noch gesucht. 

9. Aus K ö n i g s b e r g , H i p p e l s t r a ß e 4. werden Gud­
run N e r n , geb. 1940, und Regina N e r n , geb. 
1939, gesucht von ihrem G r o ß v a t e r Gottlieb Nern 
und ihrer Tante Marie-Luise Transen, geb. 
Nern. Die Eltern Alfred Nern, geb. Juli 1904, 
und Luise geb. Liedke. geb. 1905, werden eben­
falls noch gesucht. 

10. Aus K ö n i g s b e r g , S e l k e s t r a ß e 7, wird Hartmut 
G a 1 i i n a t , geb. 14. 9. 1943, gesucht von seinem 
Vater Siegfried Gallinat. Hartmut befand sich 
mit seiner Mutter Ursula Gallinat. geb. Marien­
feld, geb. 27 5. 1920, in einem Lager in Pr . -Ey­
lau. Dort soll die Mutter verstorben sein. 

II. Aus K ö n i g s b e r g - J e r u s a l e m , Hirzhalsweg 11, 
wird Hannelore W e i n t k e , geb. 25. 10. 1940, 
gesucht von ihrer Tante Gertrud Marquardt. Bis 
1947 lebte Hannelore Weintke mit ihrer Mutter 
Grete Weintke, geb. Lemke, geb. 25. 4. 1907. in 
K ö n i g s b e r g - S p e i c h e r s d o r f , Ludwigswalder Weg 
Nr. 14, und ist im August 1947 nach Litauen ge­
gangen. Dio Mutter soll in Litauen verstorben 
sein, w ä h r e n d Hannelore angeblich von einer 
Pflegemutter in Litauen in Obhut genommen 
worden sein soll. 

12. Aus K ö n i g s b e r g - K a l g e n wird Hannelore 
S t e i n b i s s , geb. 1. 3. 1940 in Berlin, gesucht 
von ihrem Vater Gustav Steinbiss. Hannelore 
Steinbiss befand sich mit ihrer Mutter El l i Stein­
biss. geb. Klein, und den G r o ß e l t e r n Klein auf 
der Flucht. Im Apr i l 1945 wurden sie zuletzt in 
Fischhausen, Kreis Samland, gesehen. 

13. Aus K ö n i g s b e r g - K a l g e n , Bachweg 41. wird Horst 
Herbert K r a u l e d a t . geb. 24. 10. 1940 in K ö ­
nigsberg, gesucht von seiner Schwester Ruth 
Blimke. geb. Krauledat, geb. 8. 11. 1933. und sei­
ner Tante Erna Kahlau. Horst und seine Mutter 
sowie die Geschwister lebten bis 1946 in K ö n i g s ­
berg Nach dem Tode seiner Mutter soll er in 
das Sammellager Ponarth gekommen sein. 

14. Aus K ö n i g s b e r g - S c h ö n n i e ß wird Irmtraut 
G o e r k e . geb. 21. 10. 1940. gesucht von ihrem 
Vater Karl Goerke. Nach dem Tod der Mutter 
im Herbst 1945 oder F r ü h j a h r 1946 wurde Irm­
traut von einer deutschen Frau betreut, die sie 
dann in das Waisenhaus nach K ö n i g s b e r g 
brachte. 

15. Aus K ö n i g s b e r g - S p r i n t , R o b e r t - K o c h - S t r a ß e 8, 
wird Edeltraut M i 11 k a u , genannt Eka, geb. 
1940. gesucht von ihrer Schwester Berta Ragwitz, 
geb. Miltkau. Edeltraut und ihre Mutter Jo­
hanne Miltkau lebten bis 1947 in K ö n i g s b e r g . 
Nach dem Tode der Mutter sollen sie Bekannte 
nach Litauen mitgenommen haben. 

16. Aus Laukitten, Kreis Heiligenbeil, wird Peter-
Joachim S e m p f , geb. 3. 3. 1941 in Elbing 
( W e s t p r e u ß e n ) , gesucht von seiner Mutter Eva 
Pampuch, verw. Sempf, geb. Scherello. Die Mut­
ter von Peter-Joachim erkrankte sehr schwer im 
August 1947. Peter-Joachim wurde dadurch von 
seiner Mutter getrennt. E r wurde von der Fa­
milie Luis K a h n in Laukitten aufgenommen. 
Kurz darauf ist er spurlos verschwunden. 

17. Aus Poschloschen, Kreis Pr. -Eylau, wird Hanne­
lore R o p p e 1 , geb. 24. 9. 1942 in Packerau, ge­
sucht von ihren Zwillingsschwestern Elisabeth 
Schlerfer, geb. Roppel. geb. 7. 4. 1935 und E l ­
friede H i n z e . Hannelore und ihre Schwestern 
lebten bis 1947 in dem Kinderheim A u l o w ö n e n , 
Kreis Insterburg. Im Oktober 1947 wurden E l ­
friede und Elisabeth ausgesiedelt und Hanne­
lore soll etwas s p ä t e r ebenfalls zum Transport 
gekommen sein. 

18. Aus dem Kinderheim Rastenburg"wird Manfred 
S i e r k e , geb. 11. 7. 1941 in Stucken, gesucht 
von seiner Mutter Hildegard Schattauer. Der 
Gesuchte soll sich noch im Jahre 1946 im Wai­
senhaus in Rastenburg befunden haben. Es wird 
vermutet, d a ß er von dort aus zu Pflegeeltern 
kam und nunmehr unter einem anderen Namen 
lebt. 

19. Aus Reichwalde, Kreis Pr.-Holland, wird Sieg­
linde F e d d r i c h , geb. 1939, gesucht von ihrer 
Tante Alice B ü t t n e r . Sieglinde f l ü c h t e t e mit 
ihren Eltern Erich Feddrich, geb. 30. 6. 1907, und 
Emma Feddrich, geb 1909. Im Januar 1945 wur­
den sie in der N ä h e vom Schlobitter Bahnhof 
zuletzt gesehen. 

20. Aus Zinten, Kreis Heiligenbeil, wird Hartwig 
G r o ß , geb. 2. 11. 1943 in K ö n i g s b e r g , gesucht 
von seiner Mutter Margarete G r o ß , geb. Knopp-
ke. Hartwig und sein G r o ß v a t e r K a r l K n o p p -
k e, geb. 1864, befanden sich w ä h r e n d eines 
Bombenangriffs auf Zinten, am 7. 2. 1945, in der 
Papierfabrik Zinten. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 2 Hamburg 13, Park­
allee 86 unter Kindersuchdienst 9/66. 

Auskunft wird erbeten über . 
. . .Walter K r a u s e , aus K ö n i g s b e r g , S e d a n s t r a ß e 
Nr. 1. E r war zuletzt Soldat und ist im Apri l 1945 in 
K ö n i g s b e r g verschollen. 
. . . R ü d i g e r M ü l l e r (geb. etwa 1939) aus Pillau, 
Kreis Fischhausen. Seine Mutter, Gerda M ü l l e r , 
geb. G ö r k e , war die Tochter eines Dachdecker­
meisters. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 2 Hamburg 13, Park­
allee 86. 

Auskunft wird gegeben ü b e r . . . 
. . .Erich G r i e b , geb. 27. 8. 1917, aus L a n g b r ü c k . 
Kreis Angerburg. Gesucht wird die Schwester, Ella 
Grieb, oder sonstige A n g e h ö r i g e für die Deutsche 
Dienststelle in Berlin ( N a c h l a ß s a c h e n ) . 
. . .Kurt H e r r m a n n . geb. 21. 12. 1923 in Gumbin­
nen. Gesucht wird der Vater August Herrmann, 
aus Gumbinnen, B i s m a r c k s t r a ß e 37. für die Deut­
sche Dienststelle in Berlin. 

. .Hildegard N e u m a n n , geb. 4. 10. 1905 in Eydt-
kuhnen, K r . Ebenrode, wohnhaft gewesen in K ö n i g s ­
berg, D o h n a s t r a ß e 16 a. Gesucht werden die B r ü d e r 
Helmut und Arthur oder sonstige A n g e h ö r i g e für 
die Deutsche Dienststelle in Berlin (Nach laßsachen) . 
. . . B r u n o S c h i l l e w e i t , geb. 12. 1. 1913 in T a ­
piau, Kreis Wehlau. wohnhaft gewesen in K ö n i g s ­
berg, Hultschiner Weg 3. Gesucht wird die Schwe­
ster Grete Schilleweit, aus K ö n i g s b e r g , oder son­
stige A n g e h ö r i g e für die Deutsche Dienststelle in 
Berlin ( N a c h l a ß s a c h e n ) . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 2 Hamburg 13. Park­
allee 86 

c Bes tä t igungen 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Arbeits­
v e r h ä l t n i s s e des Johannes Jastrzemsky, aus Scha­
kendorf, Kreis Elchniederung, b e s t ä t i g e n ? Apr i l 1929 
bis Mai 1926 im elterlichen Fleischereibetrieb Allen-
stein Warschauer S t r a ß e 26; a n s c h l i e ß e n d bis No­
vember 1926 in K ö n i g s b e r g . Oberhaberberg 70; 
1930/31 etwa 8 Monate bei der O s t p r e u ß i s c h e n Re­
genmantelfabrik K ö n i g s b e r g und etwa 6 Monate bei 
Schneidermeister Rudolf Szardenings, K ö n i g s b e r g . 
K a i s e r s t r a ß e 48 a, als Schneider; ferner etwa 5 Mo­
nate bei Schneidermeister Bunkus, K ö n i g s b e r g : 
August 1944 bis 21. 1. 1945 bei „Alt wird Neu"-GmbH. 
Alienstein und K ö n i g s b e r g - L a u t h als Abteilungs­
leiter. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Max Malwitz, aus Klo­
ken Kreis Elchniederung, vom 15. 6. 1930 bis zum 
8. 11. 1939 beim Deichverband Kuckerneese. Kreis 
Elchniederung, gearbeitet hat. In erster Linie wer-

SMINUTEN^JJPOIIT 

Die Deutsche F u ß b a l l n a t i o n a l m a n n s c h a f t in Bonn 
und Berlin Der B u n d e s p r ä s i d e n t empfing die 
deutschen F u ß b a l l s p i e l e r , die in England bei der 
Weltmeisterschaft den zweiten Platz belegt hatten 
und ü b e r r e i c h t e ihnen das bereits vorher verlie­
hene Silberne Lorbeerblatt. Der ostdeutsche Welt­
klassespieler Wolfgang Weber fehlte wegen einer 
Verletzung und der sudetendeutsche Siegfried Held, 
der schon die Auszeichnung nach Erringung des 
Europapokals mit Borussia Dortmund erhalten 
hatte, erhielt das in Silber gerahmte Bild des Bun­
d e s p r ä s i d e n t e n mit e i g e n h ä n d i g e r Widmung. 

Das Weltmeisterschafts-Qualifikationsturnen der 
Kunstturner in Bocholt und Frankfurt brachte nur 
wenig Lichtblicke. Wenn auch Jaschek und die 
beiden O s t p r e u ß e n G ü n t h e r L y h s , Sulimmen/ 
Kierspe und J ü r g e n B i s c h o f , K ö n i g s b e r g / I t z e -
hoe, schon für die Weltmeisterschaften qualifiziert 
waren und Bischof sich sogar noch steigern konnte, 
so wurden die restlichen P l ä t z e noch nicht verge­
ben, was erst nach einer weiteren P r ü f u n g in 
Frankfurt erfolgen soll. Lyhs war noch verletzt 
und turnte nur an vier G e r ä t e n , w ä h r e n d Bischof 
die gleiche Punktzahl wie Jaschek erhielt. Deutsch­
land war 1936 Olympiasieger im Mannschaftsturnen. 
Nach 30 Jahren, 1966, wird die deutsche Riege M ü h e 
haben, den erhofften 10. Platz zu schaffen. Der ost­
p r e u ß i s c h e Bundestrainer Friedrich konnte die 
V e r s ä u m n i s s e in so kurzer Zeit noch nicht aufholen. 

Weltrekord ü b e r 4 mal 800 m liefen in Wiesbaden 
zwei deutsche Nationalmannschaften mit drei ost­
deutschen S p i t z e n l ä u f e r n . K i n d e r - K ö n i g s b e r g und 
T ü m m l e r - B r o m b e r g waren die ersten Läufer der 
Staffeln. Der 400-m-Mann Kinder schneller als der 
1500-m-Meister. T ü m m l e r ü b e r g a b als erster an 
den Meisterschaftsdritten Adams-Kornwestheim, 
dieser an den Olympiasiebten Bogatzki-Konitz. 
Als S c h l u ß m a n n lief der Europarekordmann Ke-
m e p e r - M ü n s t e r Nachfolger des jetzigen Trainer« 
der M i t t e l s t r e c k e n l ä u f e r Paul Schmidt-Westpreu­
ß e n , in 7 : 08,6 Minuten durchs Ziel. Auch die zwei­
te Besetzung lief mit 7 : 10.4 Minuten Weltrekord. 
Paykowski-Ortelsburg, der leider nicht nach Bu­
dapest mitfliegt, sorgte in einer dritten Staffel für 
das schnelle Tempo. Bei der Siegerehrung m u ß t e 
Paul Schmidt, der sich am meisten ü b e r den g r o ß ­
artigen Rekord seiner S c h ü t z l i n g e freute, mit auf 
das Siegerpodest. 

Die 400-m-Meisterschaft kann Manfred Kinder, 
Asco K ö n i g s b e r g , z u v e r l ä s s i g s t e r deutscher 400-m-
L ä u f e r seit 1959, nicht gewinnen. Stets gewann ein 
anderer. Diesmal der Karlsruher K ö n i g . Kinder 
wurde aber doch mit seinem Verein Deutscher Mei­
ster in der 4 X 400-m-Staffel, zu der auch der Allen-
steiner J ü r g e n Schmidt g e h ö r t . Kinder hofft mit sei­
nen jungen, schnellen Kameraden auf den Europa­
meisterschaftstitel in der Staffel. 

Neuen Europarekord und so auch deutschen Re­
kord ü b e r 800 m gab es in Hannover durch Kemper 
(Münster ) in 1:44,9 Minuten. Der W e s t p r e u ß e Paul 
Schmidt, bisher Rekordhalter in 1:46.2 Min. , freute 
sich ü b e r diesen Rekord, wenn auch sein Landsmann 
Dieter Bogatzki (Köni tz ) mit dem zweiten Platz zu­
frieden sein m u ß t e . 

Drei Ostdeutsche auf den ersten P l ä t z e n ü b e r 
1500 m. Das gab es noch nie. T ü m m l e r aus Brom­
berg siegt als L ä u f e r von Weltklasse wie er wollte. 
Zweiter wurde Schulte-Hillen, aus Krakau stam­
mend, vor dem Jugendmeister 1965 Klaus Paykow-
ski (18), Ortelsburg/Siegen, der leider in dem nicht 
sehr schnellen Rennen die Europameisterschafts-
norm n'cht erreichte. 

Den deutschen Meistertitel ü b e r 10 000 m verlor 
Lutz Philipp-Asco K ö n i g s b e r g , der auch kürz ' i ch 
den deutschen Rekord an den Mitte'deutschen 
Haase abgeben m u ß t e . Als Philipp am Vortage 
sozusagen als Trainingslauf die 3000 m bei den 
T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e n gewonnen hatte, war er in 
bester Verfassung und ganz auf den M^is'e-fehsfts-
gewinn eingestellt. Der bescheidene O s t p r e u ß e 
wurde nur Dritter. Er bekam w ä h r e n d des Laufes 
Stiche und war froh, den Lauf ü b e r h a u p t durch­
stehen zu k ö n n e n . 

Pech für den o s t p r e u ß i s c h e n Speerwerfer £b>§< 
Beck-Labiau der schon ü b e r 80 m geworfen hatte 
und jetzt an einer Verletzung leidet. So schaffte 
er nur um die 68 m, w ä h r e n d der Danziger Her­
mann Salomon einen dritten Platz und so die Mel­
dung für Budapest erreichte. Ameli Koloska VfB 
K ö n i g s b e r g , die letzte L ä n d e r k a m p f s i e g e r i n mit 
ü b e r 55 m, litt gleichfalls an einer Verletzung, 
wurde aber doch für Budapest gemeldet. 

Die deutsche Jugendmeisterin ü b e r 100 m. Jutta 
Schachler (18), L ö t z e n / U l m , startete ü b e r r a s c h e n d 'n 
der Frauenklasse, schied aber mit 12,0 Sek "n 
Zwischenlauf aus. Jutta Stock (24), Grenzmark die 
1965 ausgesetzt hatte und jetzt noch an einer Ver­
letzung leidet, schaffte einen zweiten Platz in 
11,5 Sekunden und wurde mit der Hamburger Staf­
fel Deutscher Meister in 46,5 Sekunden. 

Die deutsche Meisterin im F ü n f k a m p f . Heide 
Rosendahl, (19). Tilsit/Leverkusen, wurde mit 6,16 
Meter, was neuen o s t p r e u ß i s c h e n Rekord bedeutet. 
Dritte im Weitsprung, kam mit 11,8 Sekunden im 
100 m-Lauf in die Entscheidung und sprang auf der 
schlechten Hochsprunganlage nicht ihre H ö h e von 
1,64 m, sondern nur 1,55 m. 

15 Ostdeutsche, davon 10 Ost- und W e s t p r e u ß e n , 
sind für die Europameisterschaften vom 30. A u ­
gust bis 4. September in Budapest gemeldet wor­
den: Jutta Stock, 100 m, Ameli Koloska, Speer­
werfen, Heide Rosendahl. F ü n f k a m p f , Felsen, 100 m, 
Schwarz, 200 m, Kinder, 400 m und 4 mal 400 m, 
Bogatzki, 800 m, T ü m m l e r und Schulte-Hillen. 1500 
Meter, L . Philipp. 10 000 m, Wogatzky. 3000 m Hin­
dernis, Schillkowski, Sieghardt und Spielvogel. 
Hochsprung, Salomon, Speerwerfen. A m aussichts­
reichsten f ü r einen Europameistertitel d ü r f t e n 
T ü m m l e r ü b e r 1500 m und Kinder für die 4 mal 400-
Meter-Staffel sein. Wegen Verletzung oder Nicht­
e r f ü l l u n g der Norm haben Budapest v e r p a ß t : 
Wilke 100 m und Staffel, Paykowski 1500 m. Ger­
lach und Girke trotz e r f ü l l t e r Norm 5000 m. Beck, 
Speer und die Z e h n k ä m p f e r Bendlin und Walde. 

W. Ge. 

den die Arbeitskameraden Alfred Hohn und Dieta 
Vongehr, beide aus Kloken, gesucht. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Fritz P r i e ß (geboret! 
4. 10. 1901 in K ö n i g s b e r g ) , wohnhaft gewesen in 
Lewitten, Kreis Pr.-Eylau, vom 1. 10. 1915 bis zum 
30. 9. 1928 auf dem Gut Ludwigshof des Grafen 
Dohna zu Waldburg, Kreis K ö n i g s b e r g , und vom 
1 10. 1928 bis zum 24. 1. 1945 mit Kriegsdienstunter­
brechungen beim Landwirt Alfred Stobbe. Lew*»-
ten. Kreis Pr.-Eylau. als Landarbeiter b e s c h ä f t 5 - : 
gewesen ist. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Max Roeder, aus Tilsi-
N o r d s t r a ß e 2, vom Dezember 1919 bis Juni 1924 beirn 
Reiter-Regiment I Tilsit (ehemalige Reichswehr) 
gedient hat? In erster Linie wird Herr Oberzahl­
meister Hugo Mann. Bankbeamter aus K ö n i g s b e r g 
gesucht. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Hubert Schenk, au^ 
Kunkendorf Kreis Röße l , vom 1. 4. 1939 bis zum 
23. 10. 1940 auf dem Gut R. Kiehl , Makohlen. Kreis 
Heilsberg, als Landwirtschaftslehrling beschäf t ig t 
gewesen ist? 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g dei 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 2 Hamburg 13. Park 
allee 86. 

KULTURNOTIZ 
Dr. Christoph Wolff, Wissenschaftsredak­

teur bei der Tageszeitung DIE W E L T , beging am 
17. Augus t seinen 60. Geburtstag. Der bekannte 
Journalist wurde als Sohn von Professor H e i n ­
rich Wol f f in Cranz geboren. A n der Kön igs ­
berger Kunstakademie studierte er Werbe lehre 
und Gebrauchsgraphik, gleichzeitig absolvierte 
er ein Jura-Studium an der Alber tus -Univers i ­
tät . S p ä t e r studierte er M e d i z i n . 
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Osterode 
Kreistreffen in der Patenstadt 

Es wird nochmals an unser Kreistreffen in der 
Patenstadt Osterode (Harz) am „Tag der Heimat", 
Sonnabend, 3. September, und Sonntag, 4. Septem-
fer, erinnert A m Sonnabend wollen wir uns ab 
19 Uhr im „Harzer Hof", B a h n h o f s t r a ß e , einfinden. 
A m Sonntag ist um 9.15 die Kranzniederlegung am 
Ehrenmal. Nach den Gottesdiensten beider K o n ­
fessionen um 10 Uhr (Marienkirche und St. Mar-
tinuskirche) findet die Feierstunde im Hotel „ K u r ­
park", dicht neben der Marienkirche gelegen, statt. 
Nachmittags ist dann die Heimatstube der Ostero-
der im S t ä d t i s c h e n Museum (Ritterhaus) zu besich­
tigen. Die f r ü h e r e n Bediensteten der Stadtverwal­
tung Osterode ( O s t p r e u ß e n ) treffen sich am Sonn­
abend, 3 September, ab 19 U h r im Gasthaus „ Z u m 
g r ü n e n J ä g e r " Der Sonntagnachmittag ist dem ge­
m ü t l i c h e n Beisammensein aller Osteroder bei U n ­
terhaltungsmusik vorbehalten. 

Quartierbestellungen bitte ich direkt beim Ver­
kehrsverein Osterode (Harz) vorzunehmen. 

Gesamttreffen des Reg.-Bez. Allenstein 
A m Sonntag, dem 2. Oktober (Erntedankfest), 

findet ein gemeinsames Treffen des Regierungsbe­
zirks Alienstein für den s ü d l i c h e n Raum des Bun­
desgebietes in W ü r z b u r g , H u t t e n s ä l e , Virchowstr. 
Nr. 2, statt Dadurch wird einem vielfachen Wunsch 
der Landsleute Rechnung getragen, denen es wegen 
der Entfernung sonst nicht m ö g l i c h ist, an unseren 
j ä h r l i c h e n Kreistreffen im Norden des Bundesge­
bietes teilzunehmen. Mit der Anwesenheit vieler 
Landsleute ist zu rechnen, die jetzt in S ü d d e u t s c h ­
land wohnen. Der genaue Zeitplan wird zeitgerecht 
bekanntgegeben. Es empfiehlt sich jedoch schon 
heute, ü b e r das Verkehrsamt W ü r z b u r g eine Quar­
tierbestellung vorzunehmen. 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k . G o e r d e l e r s t r a ß e 12 
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Pr.-Eylau 
Kreistreffen 

Wie bereits mehrfach an dieser Stelle bekannt­
gegeben, wird letztmalig auf unser Kreistreffen am 
27./28. August in der Patenstadt Verden hingewiesen. 

A m 27. August wollen wir uns zu einem Heimat­
abend um 20 U h r in den H a l l e n g a s t s t ä t t e n Verden, 
L ö n s w e g (am Bahnhof), treffen und einige g e m ü t ­
liche Stunden verleben. 

Die Feierstunde findet am 28. August, 11.15 Uhr, im 
B ü r g e r p a r k am Mahnmal statt. A n s c h l i e ß e n d Tref­
fen der P r e u ß i s c h - E y l a u e r im angrenzenden Park­
hotel „ G r ü n e r Jäger" , Bremer S t r a ß e . 

Die Heimatstube, Kleine F i s c h e r s t r a ß e , ist an bei­
den Tagen zu besichtigen. 

Ich w ü r d e mich freuen, wenn recht viele Preu­
ß i s c h - E y l a u e r dieses Treffen besuchen w ü r d e n . 

Gerhard Doepner, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 5 

A u f nachstehende Aufrufe wird hingewiesen: 
Landwirtschaftsschule P r e u ß i s c h - E y l a u 

A n l ä ß l i c h unseres P r e u ß i s c h - E y l a u e r Heimattref­
fens in Verden m ö c h t e ich insbesondere alle ehe­
maligen S c h ü l e r i n n e n und S c h ü l e r der Landwirt­
schaftsschule bitten, zahlreich zu erscheinen und 
schon am Sonnabend, 20 Uhr, beim zwanglosen Bei ­
sammensein in den H a l l e n g a s t s t ä t t e n , Verden, L ö n s ­
weg, ein frohes Wiedersehen zu feiern. Viele Ehe­
malige freuen sich darauf. 

Fritz Zantopp, Naunienen 
2254 Friedrichstadt, Ostdeutsche S t r a ß e 30 

Aufbauschule (Scharnhorstschule) Pr . -Eylau 
Alle ehemaligen S c h ü l e r der Aufbauschule Preu­

ß i s c h - E y l a u werden gebeten, sich a n l ä ß l i c h des He i ­
mattreffens am 27. August, 20 Uhr, in den Hallen­
g a s t s t ä t t e n , Verden, L ö n s w e g , zu einem frohen Wie­
dersehen zusammenzufinden. Ich w ü r d e mich sehr 
freuen, wenn diesem Rufe recht viele folgen w ü r ­
den. 

G ü n t e r Gebert, Pr . -Eylau 
.„ 2 Hamburg 20, H a y n s t r a ß e 19 

Pr.-Holland 
K r e i s a u s s c h u ß w a h l 1966 

In meiner Eigenschaft als Wahlleiter hatte ich den 
W a h l a u s s c h u ß zu einer Sitzung am 18. Jul i einge­
laden. Die Wahl durch die Kirchspielvorsitzenden 
hatte folgendes Ergebnis: 

Wahlbezirk I — Stadt Pr.-Holland (2 Vertreter) 
Amling, Gottfried, Pr. -Hol land — 2214 Hohenlock-
stedt, Drosselweg 5; Schulz, Joachim, Pr.-Hol land — 
221 Itzehoe. Rathaus; Vertreter: Krakau , Fritz, Pr . -
Holland — 2409 Niendorf (Ostsee), Strandallee 7; 
K u h n , Kurt , Pr.-Holland — Schwemmen, Post 5277 
Marienheide. 

Wahlbezirk II — Kirchspiele Pr.-Hol land Land 
(ohne Stadt) und Marienfelde: 

Schumacher, Arthur, Krossen — 2080 Kummerfe ld 
ü b e r Pinneberg (Holstein); Vertreter: Knoblauch, 
Hans, S c h ö n w i e s e — 317 Gifhorn (Hannover), A m 
Lehmweg 52. 

Wahlbezirk III — Stadt M ü h l h a u s e n : 
Moeck Hermann. M ü h l h a u s e n — 2351 Gadeland-
N e u m ü n s t e r , A m H ü h n e n g r a b 15; Vertreter: Ehlert, 
Alfred, M ü h l h a u s e n — 2221 L e h r s b ü t t e l bei Nord­
stemmen. 

Wahlbezirk IV — Kirchspiele M ü h l h a u s e n L a n d 
(ohne Stadt), S c h ö n b e r g , Herrndorf/Schlobitten: 

Braun, Willy, Schlobitten — 3096 Thedinghausen, 
Bez. Bremen; Vertreter: Schwenzfeger, Ernst, L o h ­
berg — 4933 S i e b e n h ö f e n I, Post Blomberg (Lippe). 

Wahlbezirk V — Kirchspiele Hirschfeld, Reichen­
bach und K ö n i g s b l u m e n a u : 

Schlacht, Ernst, Reichenbach — 2855 Beverstedt, 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 89; Vertreter Koppetsch, Sieg­
fried, K ö n i g s b l u m e n a u — 4932 Bad Meinberg (Lip­
pe), Unter den Linden 14. 

Wahlbezirk V I — Kirchspiele Neumark/Karwin­
den, Deutschendorf, Ebersbach/Lauck: 

Adloff, Rudolf, Neumark — 24 L ü b e c k - N i e n d o r f , 
G r o ß e Blecken 9; Vertreter: Lemke, Fritz, Deuf-
schendorf — 3 Hannover, Sagauer Weg 2. 

Wahlbezirk VII — Kirchspiele D ö b e r n , Schmauch, 
Reichwalde und Hermsdorf: 

Conrad, Friedrich, Schmauch — 304 H a r t b ö h n , K r . 
Soltau; Vertreter: Tietz, Arthur, Liebenau — 2381 
Kl.-Rheide ü b e r Schleswig-Land. 

Wahlbezirk VIII — Kirchspiele Rogehnen/Quit-
tainen, G r ü n h a g e n : 

Dr. Lotze, Heinz, Gr.-Thierbach — 43 Essen-Brede-
nay, V o ß b u s c h 32; Vertreter: Conrad, Emil , Ro-
gehnen — 3204 Mahrlerten ü b e r Nordstemmen. 

Wahlbezirk I X — Beamten- und Angestellten­
gruppe (als Zuwahl): 

Gullasch, Willy, Pr.-Holland — 216 Stade, T i m m -
K r ö g e r - S t r a ß e 46; Vertreter: Lisup. Walter, D ö b e r n 
— 2 Hamburg 26. Saling 35. 

Wahlbezirk X — Kaufmannschaft (als Zuwahl): 
Borkowitz, Paul. Pr. -Hol land — 2 Hamburg-Eidel ­
stedt, T e i n s t ü c k e n 3 D ; Vertreter: Tomaschewski, 
Willy, Pr.-Holland — 2381 Ulsby, W e i ß e s R o ß . 

Wahlbezirk X I — Handwerkerschaft (als Zuwahl): 
Grunwald Erich, D ö b e r n — 23 Kiel-Eschenhagen, 
R ü s t e r s t r a ß e 6; Vertreter: Baasner, Emi l , P r . - H o l ­
land — 4812 Brakwede (Westfalen). H a n g s t r a ß e 10. 

Wahlbezirk XII — Arbeiterschaft (als Zuwahl): 
Hinz, Hermann, S c h ö n a i c h — 2 Hamburg-Fuhls­
b ü t t e l , Sodentwiete 22; Vertreter: Hopp, K a r l , L ä g s 
— 221) Oelixdorf ü b e r Itzehoe. 

Als Kulturwart: 
Lisup, Walter D ö b e r n — 2 Hamburg 26, Salihg 35; 
Vertreter- Weinert, Armin , Pr.-Holland — 24 L ü ­
beck, R o b e r t - K o c h - S t r a ß e 112. 

Als K a s s e n p r ü f u n g s k o m m i s s i o n (ohne Stimm­
recht)-

G r ö g e r Paul D ö b e r n — 2203 Horst ü b e r Elmshorn. 
H e i m a t s t r a ß e 14; Sellin. Otto, Reichwalde — 22 
Elmshorn, F e l d s t r a ß e 24. 

Das gesamte Wahlmaterial liegt bis zum 31. A u ­
gust 1966 bei dem Unterzeichneten zur Einsicht aus. 
E i n s p r ü c h e k ö n n e n durch die Kirchspielvorsitzen­
den ebenfalls bis dahin geltend gemacht werden. 

G . Amling 
Wahlleiter und stellvertretender Kreisvertreter 
2214 Hohenlockstedt, Drosselweg 5 

BERLIN 
Vorsitzendei der Landesgruppe Berl in: Dr. M a t t h e « 

l Berlin SW 61. Stresemanpstr 90—102 (Europa­
haust Telefon 18 07 11 

„Tag der Heimat" in Berlin 
Die in Berlin a n s ä s s i g e n oder zu Besuch weilen­

den O s t p r e u ß e n begehen in diesem Jahr den „Tag 
der Heimat" gemeinsam mit der Berliner B e v ö l k e ­
rung und den ü b r i g e n Vertriebenen aus Ostdeutsch­
land vom 26. bis 28. August. Es wird erwartet, d a ß 
sich alle o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute vor allem an der 
G r o ß k u n d g e b u n g in der Deutschlandhalle als dem 
H ö h e p u n k t der Veranstaltungen zum „Tag der Hei ­
mat" beteiligen, um mit allem Nachdruck vor aller 
Welt zu dokumentieren, d a ß die o s t p r e u ß i s c h e Hei ­
mat nie vergessen wird. 

In dieser G r o ß k u n d g e b u n g in der Deutschland­
halle am 28. August sprechen der Vizekanzler und 
Bundesminister f ü r gesamtdeutsche Fragen Dr. Erich 
Mende, der Regierende B ü r g e r m e i s t e r von Berl in 
Willy Brandt, der P r ä s i d e n t des Bundes der Ver­
triebenen Dr. h. c. Wenzel Jaksch und der 1. Vor ­
sitzende des B L V Dr. Hans Matthee. Bei der Pro­
grammgestaltung wirken in- und a u s l ä n d i s c h e C h ö ­
re, Orchester und Trachtengruppen mit. E i n l a ß zur 
G r o ß v e r a n s t a l t u n g ist 13 Uhr, das Konzert beginnt 
um 14 Uhr, die Kundgebung um 15 Uhr. 

Folgende Veranstaltungen bilden den Auftakt zum 
„Tag der Heimat": 

Freitag, den 26. August: 15.30 U h r Platzkonzert auf 
dem Fehrbelliner Platz in Wilmersdorf. 16 U h r Fest­
akt des Bundes der Vertriebenen a n l ä ß l i c h der Ü b e r ­
gabe des Heinrich-von-Kleist-Preises f ü r Presse, 
Rundfunk und Fernsehen (Teilnahme nur mit E i n ­
l a ß k a r t e n ) . 19 Uhr F e s t a u f f ü h r u n g im Berliner 
Schiller-Theater mit „ F a u s t II" von Johann Wolf­
gang von Goethe. Sonnabend, den 27. August: 9.30 
Uhr Kranzniederlegung am Mahnmal der Vertrie­
benen, Theodor-Heuss-Platz. 12 Uhr Platzkonzert 
vor dem Rathaus S c h ö n e b e r g , John-F. -Kennedy-
Platz. 15 U h r Platzkonzert auf dem Breslauer Platz 
in Friedenau. 16 U h r Festakt des Bundes der Ver ­
triebenen a n l ä ß l i c h der Verleihung der Plaketten 
„Für Verdienste um den deutschen Osten und das 
Selbstbestimmungsrecht" (Teilnahme nur mit E i n ­
l a ß k a r t e n ) . 16 U h r Platzkonzerte Stadtpark Steglitz, 
A l b r e c h t s t r a ß e (Musikpavillon), und 18 Uhr auf dem 
Wittenbergplatz. 

Sonntag, den 28. August: 10 Uhr evangelischer 
Gottesdienst in der K a i s e r - W i l h e l m - G e d ä c h t n i s k i r ­
che. 10 Uhr katholischer Gottesdienst in der St.-Jo­
hannes-Basilika, S ü d s t e r n . A b 13 U h r E i n l a ß zur 
G r o ß k u n d g e b u n g in der Deutschlandhalle. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe. 2 Hamburg 62. K i e l s t ü c k 22. Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13. Parkallee 86, Tele­
fon 45 25 42. Postscheckkonto 96 05. 

Tag der Heimat 
A m Sonntag, 11. September, 16 Uhr, Feierstunde 

zum „Tag der Heimat" im g r o ß e n Saal der Musik­
halle unter dem Leitwort „ H e i m a t — Vaterland — 
Europa". Es spricht Senator Ernst W e i ß . Von 13.30 
bis 14.45 U h r werden im Musikpavil lon in „ P l a n t e n 
un Blomen" heimatliche Lieder und T ä n z e darge­
boten. Rudolf Kienau wird niederdeutsche Texte 
vortragen. E i n bunter Abend mit kulturellem Pro­
gramm und Tanz f ü r die Jugend findet ab 19.30 U h r 
im Haus der Jugend „ S t i n t f a n g " , Alfred-Wegener-
Weg 3, statt. Eintritt 1,50 D M . Die Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n erwartet, d a ß an diesem f ü r uns so be­
deutenden Tag unsere Landsleute an den Veranstal­
tungen rege teilnehmen. 

Fahrt nach L ü n e b u r g 
Z u der Fahrt nach L ü n e b u r g und in die L ü n e b u r ­

ger Heide werden jetzt schon Anmeldungen erbeten. 
N ä h e r e Auskunft in der G e s c h ä f t s s t e l l e 2 Hamburg 
13, Parkallee 86, Telefon 45 25 42. 

Bezirksgruppen 
Harburg-Wilhelmsburg: Freitag, 2. September, 20 

Uhr, Filmabend mit drei Fi lmen aus der Skalden-
Produktion im Hotel „Ferns icht" , zu erreichen mit 
H H A Bus Linie 42 bis „ G o l d e n e Wiege". 

Elbgemeinden: Sonnabend, 3. September, 18 Uhr, 
im S ä n g e r h e i m , D o r m i e n s t r a ß e 9. Zusammenkunft, 
Besprechung ü b e r 15-Jahr-Feier im Oktober. Rege 
Beteiligung erbeten. 

F u h l s b ü t t e l : Montag, 5. September, 19.30 Uhr. M o ­
natszusammenkunft im B ü r g e r h a u s , Hamburg 62, 
Langenhorn, Tangstedter L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn 
Langenhorn-Mitte). Frau Dibbern wird uns an Hand 
eines Farbfilms ü b e r ihre O s t p r e u ß e n f a h r t 1965 be­
richten. Al le Landsleute sowie auch einheimische 
G ä s t e sind zu diesem interessanten Vortrag einge­
laden. 

Lockstedt, Niendorf, Schnelsen: Sonnabend, 11. 
September, 19.30 Uhr. Erste Zusammenkunft nach 

der Sommerpause im „ L o c k s t e d t e r Lindenhof", Lock­
stedt, Steindamm 7 (zu erreichen mit S t r a ß e n b a h n 
22, 32 und 91 bis Siemersplatz). Landsmann Fritz 
Scherkus berichtet ü b e r das Bundestreffen in D ü s ­
seldorf, a n s c h l i e ß e n d geselliges Beisammensein. G ä ­
ste herzlich willkommen. 

Heimatkreisgruppen 

Heiligenbeil: 27. und 28. August, Hauptkreistref­
fen in der Patenstadt Burgdorf (Hannover) mit 700-
Jahr-Feier von Brandenburg am Haff. Sonderhin­
fahrt f ü r die angemeldeten Fahrtteilnehmer am 
Sonntag, 28. August, ab Hamburg Z O B , Bahnsteig 0, 
um 7.30 U h r ( g r ü n e r Bus). Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t in 
Harburg etwa 8 U h r am Bahnhof. Etwaige Nachfra­
gen unter Telefon 5 51 15 71. 

Gumbinnen: Sonntag, 4. September, Busfahrt zum 
Kreistreffen f ü r Landsleute aus dem norddeutschen 
Raum nach N e u m ü n s t e r , „ R e i c h s h a l l e " . Abfahrt 4. 
September Hamburg Z O B , Bahnsteig 5, um 9 Uhr. 
R ü c k f a h r t wird i m Bus bekanntgegeben. Kosten f ü r 
H i n - und R ü c k f a h r t 9,— D M . Anmeldungen umge­
hend an Franz Rattay, Hamburg 33, R ü m c k e r s t r a ß e 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

G ü n t e r Petersdorf. 23 Kie l , N i e b u h r s t r a ß e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kiel . W i l h e l m l n e n s t r a ß e 47 19 
Telefon 4 02 11 

18 Jahre Gruppe L ü b e c k 
Stiftungsfest am 7. September 

Ihren 18. Geburtstag feiert die Gruppe L ü b e c k 
am 7. September um 19.30 U h r im Haus Deutscher 
Osten. 

A m 7. September 1948 s c h l ö s s e n sich die Lands­
leute in L ü b e c k zu einer Gemeinschaft zusammen, 
um gemeinsam den Gedanken an die Heimat wach­
zuhalten und ihr Kulturgut zu pflegen. Viele, die 
damals die Anregungen zum Z u s a m m e n s c h l u ß 
gaben und d a f ü r sorgten, d a ß schnell Tausende von 
O s t p r e u ß e n z u s a m m e n g e f a ß t wurden und der Ge­
meinschaft eine feste organisatorische F o r m gaben, 
werden auch am 7. September anwesend sein. 

Das j ä h r l i c h e Stiftungsfest findet in diesem Jahr 
am Mittwoch, dem 7. September, um 19.30 U h r im 
Haus Deutscher Osten in L ü b e c k statt. Die Festan­
sprache h ä l t das g e s c h ä f t s f ü h r e n d e Vorstandsmit­
glied der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Egbert Otto, 
Hamburg. V o l k s t ä n z e der Deutschen Jugend des 
Ostens und Gesangsdarbietungen ost- und west­
p r e u ß i s c h e r H e i m a t c h ö r e umrahmen die Feier­
stunde. A n s c h l i e ß e n d ist g e m ü t l i c h e s Beisammen­
sein mit Tanz. Al le Landsleute sind mit ihren 
A n g e h ö r i g e n , Freunden und Bekannten recht herz­
lich eingeladen. Mit R ü c k s i c h t auf die Bedeutung 
dieser Veranstaltung wird ein . vollbesetztes Haus 
erwartet. K e i n O s t p r e u ß e darf an diesem T a g 
fehlen! Das 18. Stiftungsfest der Gruppe L ü b e c k 
ist dem Gedenken an die Heimat gewidmet. M ö g e 
aus diesem Gedenktage neue Kraft erwachsen, die 
Treue zur Heimat durch Wort und Tat auch in Z u ­
kunft b e w ä h r e n zu k ö n n e n . 

Flensburg — 31. August, 16 Uhr , Treffen der 
Frauengruppe in der Harmonie. N ä h e r e s durch die 
Tagespresse. — Im September findet keine Mitglie­
derversammlung statt. D a f ü r wird der „ T a g der 
Heimat" festlich begangen. N ä h e r e s durch die T a ­
gespresse. 

Schleswig — Beim Heimatabend gedachte V o r ­
sitzender Lossau des verstorbenen Realschulkon­
rektors a. D. Eitel Greulich, der bereits 1945 den 
O s t p r e u ß e n c h o r ins Leben gerufen hatte und der 
s p ä t e r als Verein der Liederfreunde Ostland eine 
bedeutende S t ä t t e der Pflege des deutschen L i e ­
des wurde. Weiterhin wurden Regierungsinspek­
tor a. D. Arthur Meischeider die besten W ü n s c h e 
zu seinem 85. Geburtstag ausgesprochen. Der V o r ­
sitzende zeichnete ihn im Namen des Vorstandes 
der Landesgruppe f ü r seine Verdienste um die 
Gruppe aus. Es folgte der Farblichtbildervortrag 
ü b e r das heutige O s t p r e u ß e n „Ich k ö n n t ' jeder von 
ihnen sein. . ." dessen Text J . Piechowski ge­
schrieben hat und der von L m . Brozus gesprochen 
wurde. 

RHEINLAND-PFALZ 
l . Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Werner Henne. 675 Kaiserslautern. Barbarossa­
ring 1. Telefon-Nr. 22 08. 

Boppard — Im September beginnen wieder die 
r e g e l m ä ß i g e n Z u s a m m e n k ü n f t e an jedem ersten 
Freitag im Monat. Die Gruppe trifft sich am 2. 
September um 20 Uhr im Forsthaus Buchenau. 

Landau — 3. September, 20 Uhr, Jahreshauptver­
sammlung der Gruppe im oberen Saal des A u g u ­
stiner A n t r ä g e zur Tagesordnung werden bis zum 
31. August an den ersten Vorsitzenden erbeten. 

Rastenburg 
Treffen der Kreise des Regierungsbezirks 

K ö n i g s b e r g 
A m 9. Oktober findet ein Treffen aller Kreise 

des Regierungsbezirks K ö n i g s b e r g in M ü n c h e n i m 
„ A u g u s t i n e r k e l l e r " , N ä h e Hauptbahnhof, statt. Ich 
bitte alle im s ü d d e u t s c h e n Raum wohnenden Lands­
leute, sich mit Verwandten und Freunden dazu zu 
verabreden. 

Hilgendorff, Kreisvertreter 
2321 Flehm. Post Kletkamp 

Sensburg 
Treffen des Regierungsbezirks Alienstein 

in W ü r z b u r g 
A m 2. Oktober findet in W ü r z b u r g , H u t t e n s ä l e , 

V i r c h o v s t r a ß e 2, ein Treffen des Regierungsbezirks 
Alienstein statt. Ich bitte die Landsleute aus dem 
Kreis Sensburg, recht zahlreich dorthin zu kom­
men. Ich werde auch da sein. 

Heimatkreiskartei 
Ich mache die Leser des O s t p r e u ß e n b l a t t e s darauf 

aufmerksam, d a ß das Halten des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
nicht identisch mit der Eintragung in der Heimat­
kreiskartei ist. Diesen Irrglauben m u ß ich immer 
wieder feststellen. Wer also im Herbst 1965 den 
Heimatbrief und die Sondereinladung zum Ost­
p r e u ß e n t r e f f e n in D ü s s e l d o r f nicht erhalten hat, 
steht nicht in der Kartei . E r m ö g e an mich schrei­
ben. Ich weise ferner darauf hin, d a ß B e i t r ä g e für 
den Heimatbrief 1966 gern entgegengenommen 
werden. 

Suchanzeige 
Ich suche Frau Schmitz, geb. Schittkowski, aus 

Nikolaiken. Sie soll in D ü r e n gewohnt haben. 
Albert Freiherr von Ketelhodt, Kreisvertreter 
2481 Ratzeburg, Kirschenallee 11 

Schloßberg (Pillkallen) 
Kreistreffen in G ö t t i n g e n 

A m Sonntag, dem 4. September, findet unser letz­
tes, d i e s j ä h r i g e s Kreistreffen in G ö t t i n g e n statt 
Wir nehmen an der Feierstunde f ü r unsere Gefal­
lenen am Denkmal im Rosengarten teil und legen 
für die Kreisgemeinschaft einen Kranz nieder. 
Nach der Feierstunde versammeln wir uns im Res­
taurant „ D e u t s c h e r Garten", 6 Minuten vom Rosen­
garten entfernt in der R h e i n h ä u s e r L a n d s t r a ß e 22. 
Im ü b r i g e n verweisen wir auf unseren Aufruf in 
Folge 33 vom 13. August. 

F ü r den Vorstand 
Fritz Schmidt 
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Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit 
Elchniederung 

Gemeinsames Heimattreffen in Wuppertal-E 
am 4. September in den Z o o - G a s t s t ä t t e n 

Liebe Landsleute, Sie haben alle sorgsam die dies­
b e z ü g l i c h e n Hinweise auf unser gemeinsames Herbst­
treffen in den letzten Wochen an dieser Stelle 
verfolgt. Wir weisen nochmals darauf hin. E i n l a ß 
ab 8.30 Uhr, Beginn der Feierstunde 11 Uhr . Fest­
programm e r h ä l t jeder Besucher beim Eintritt . 

A u f vielfachen Wunsch noch ein besonderer H i n ­
weis: So lange der kleine Vorrat reicht, wird auch 
wieder die reichbebilderte Festschrift unserer Pa­
tenschaftsfeier in Kie l mit dem Stadtplan im V i e r ­
farbendruck an der Kasse zu erwerben sein. Gehen 
Sie nicht achtlos an diesem wertvollen S t ü c k c h e n 
Heimat v o r ü b e r , wenn Sie noch nicht im Besitz der 
einmalig s c h ö n e n Festschrift sind. Jeder sollte die 
letzte Gelegenheit wahrnehmen; sie ist ein Ge­
schenk f ü r alle Gelegenheiten. 

Auch wird der Kant-Verlag mit einem umfangrei­
chen Stand im Vorraum unserer Festraume vertre­
ten sein. Hier wird neben den ü b l i c h e n Heimatan­
denken vor allem eine g r o ß e Auswahl in Werken 
von N o r d o s t p r e u ß e n sowie unserer Heimatschrift­
steller griffbereit zu haben sein. 

Der Zoo in Wuppertal-Elberfeld ist verkehrstech­
nisch sehr bequem aus allen Richtungen zu errei­
chen, ebenso sind ausreichende P a r k p l ä t z e vorhan­
den. 

Al le Landsleute aus und rund um Tilsit sind zu 
unserem gemeinsamen Herbsttreffen herzlich ein­
geladen. Wir w ü n s c h e n allen Teilnehmern eine gute 
Fahrt bis zum frohen Wiedersehen im Wuppertaler 

Die Stadtgemeinschaft Tilsit E V 
Dr. Fritz Beck, Stadtvertreter 
Alfred Walter, stellvertr. Stadtvertreter 

Treuburg 
Turnverein Treuburg 

A m 10. und 11. September ist in Opladen das dies 
j ä h r i g e Heimatkreistreffen a n l ä ß l i c h der z e h n i ä h 
rigen Wiederkehr der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e der 
Stadt Opladen für Treuburg. Bei dieser Geleeen 
helt soll die P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e durch den 
Turnverein Opladen f ü r den Turnvere in Treuburu 
erfolgen: dabei wird das Fahnenband das zur H u n 
dertjahrfeier dem Turnverein Treuburg verliehen 
wurde ü b e r g e b e n werden. Es w ä r e s c h ö n wenn 
recht viele ehemalige Turner und Turnerinnen da­
bei sein k ö n n t e n . 

Else Huwe 

Heimatandenken 

Postkartenserien 

Schallplatten 

Kreiskarten 1 : 100 000 

hal ten w i r i n g r o ß e r A u s w a h l für Sie be­
reit. F o r d e r n S ie bi t te a u s f ü h r l i c h e Pro­

spekte an 

K A N T - V E R L A G , Abt. Heimatandenken 
Hamburg 13, Parkallee 86 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V . , G e s c h ä f t s s t e l l e : 

3 Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2, Postfach 
Nr. 3703, Telefon 71 46 51. Postscheckkonto Hanno­
ver 675 88. 

Gruppe S ü d : Richard Augustin, 3370 Seesen (Harz), 
B i s m a r c k s t r a ß e 10, Telefon 8 29; G e s c h ä f t s s t e l l e : 
3 Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. Postfach 
N r 3703 Telefon 71 46 51. Bankkonto Nr 19 791 
bei der Volksbank Helmstedt. 

Gruppe N o r d : Friedrich Wilhelm Raddatz, 318 Wolfs-
b ü r g , Alte L a n d s t r a ß e 18. Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg. Alte L a n d s t r a ß e lg, 
Konto Nr . 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt­
zweigstelle Wolfsburg. 

Gruppe West: Fredi Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k . Hase-
S t r a ß e 60, Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k , H a s e s t r a ß e 60, Bankkonto Landesspar-
kassc zu Oldenburg, Zweigstelle Cloppenburg, 
Konto Nr . 80 - 12 62 04. bk 

Bramsche — Der Vorstand der Gruppe mit den 
Vertretern der Untergruppen Achmer, Hesepe, 
V ö r d e n und Lappenstuhl f ä h r t am „Tag der Hei­
mat" 11. September, mit dem Bus zur Feierstunde 
der Kreisgruppe nach Q u a k e n b r ü c k . Die Fahrt ist 
frei! N ä h e r e Einzelheiten erfahren die Landsleute 
durch Rundschreiben. 

F ü r s t e n a u — Der Vorstand der Gruppe f ä h r t am 
„ T a g der Heimat", Sonntag, 11. September, geschlos­
sen zur Feierstunde nach Q u a k e n b r ü c k . Abfahrt 
um 14 U h r mit Bus vom Marktplatz. Die Fahrt ist 
frei! 

Hildesheim — 28. August Tages-Ausflugsfahrt la 
die b l ü h e n d e Heide. Abfahrt 9 U h r vom Haupt­
bahnhof und Hindenburgplatz. In Walsrode wird 
das „ V o g e l p a r a d i e s " mit 2000 V ö g e l n aus aller Welt 
besichtigt. Mittagessen in Fallingbostel. Nachmit­
tags Tei lnahme an der Feierstunde zum 100. Ge­
burtstag von Hermann L ö n s in M ü n d e n . 

Q u a k e n b r ü c k — Die Mitglieder der Gruppe und 
die Schwestern des Mutterhauses Bethanien neh­
men am Sonntag, 11. September („Tag der Heimat"), 
um 16.15 U h r an einer Feierstunde der Kreisgruppe 
in der „ A r t l a n d s p e r l e " teil. F ü r die A n g e h ö r i g e n 
des Hauses Bethanien wird u m 15.45 ein Bus vom 
Mutterhaus eingesetzt. E ine ganze Anzahl von 
E h r e n g ä s t e n wird erwartet. Es spricht Landeskul­
turreferent Rektor Paul Kl inke , es wirkt mit der 
Chor der Kreisgruppe O s n a b r ü c k unter Leitung von 
Dr . M a x Kunel l is . V o r der Feierstunde tagt der 
Kreisvorstand mit den V o r s t ä n d e n der Gruppen 
Bramsche, B e r s e n b r ü c k , Q u a k e n b r ü c k und Fürste­
nau um 15 U h r in der „ A r t l a n d s p e r l e " . Den Bericht 
zur Lage gibt Landesvorsitzender F r e d i Jost. 

Audi für Sie täg l i ch 

mehr Freude durch 

Salzgitter-Gebhardshagen — Im Jahresbericht bei 
der Hauptversammlung stellte Vorsitzender Staff 
einen Zuwachs der Mitgliederzahl fest und die Ver­
doppelung des Kassenbestandes. E r e r w ä h n t e be­
sonders die rege Arbei t auf heimatpolitischem und 
kulturel lem Gebiet und das starke Gemeinschafts­
g e f ü h l innerhalb der Gruppe. Der Vorsitzende der 
Kreisgruppe A l f r e d Hein , setzte sich f ü r Selbstbe­
stimmungsrecht, Heimatrecht, F r e i z ü g i g k e i t , Frei­
heit Wiedervereinigung und Europa ein. Der Vor­
sitzende der Gruppe N i e d e r s a c h s e n - S ü d , Richard 
Augustin, zeichnete den zweiten Vorsitzenden der 
Gruppe Salzgitter-Gebhardshagen, Franz Grabb, 
und Beisitzer Paul K r o h n e f ü r ihre Arbei t in der 
Gruppe aus. Der Sing- und Instumentalkreis der 
Gruppe stellte sich unter Lei tng von G . Staff erst­
mals Mitgl iedern und G ä s t e n aus anderen Stadt­
teilen, aus Hannover, Seesen und S a a r b r ü c k e n vor. 
E i n geselliges Beisammensein beendete den Abend. 

Wilhelmshaven — M i t zwei vollbesetzten Omni­
bussen machte die Gruppe Wilhelmshaven ihren 
Sommerausflug nach Hol land. Die Fahrt ging über 
Wiesmoor, Leer, Neuschanz nach Groningen, wo ge­
meinsam zu Mittag gegessen wurde. Nach einer 
Stadtbesichtigung fuhr man weiter zum Paters-
wolder Meer. Die Kaffeepause, S p a z i e r g ä n g e und 
frohe Unterhaltung halfen d a r ü b e r hinweg, d a ß es 
Petrus nicht ganz so gut mit dem Wetter meinte. 
Trotz allem verlief die erlebnisreiche Fahrt In 
bester Stimmung. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr 24, Telefon 33 55 84. Stellvertreter: Erich 
Grimoni . 493 Detmold. Postfach 296. Geschäf t s ­
stelle: 4 D ü s s e l d o r f . Duisburger S t r a ß e 71, Te­
lefon 48 26 72. 

Herford — Der Frauennachmittag am 7. Septem-
AVS w r d , o m i , t , ^ e i n e r kostenlosen Fahrt verbunden. 
„J?H ™ v,.3 V H , R a b R a t h a u s p l a t z . A l l e Mitglieder 
M 2 ? Nichtmitglieder sind zu dieser Fahrt herz­
lich wi l lkommen. 

M ü n s t e r — A m Donnerstag, dem l . September, 
* " e l n i a t a b e n d im Agidi ihof . Gedenken an 
r f « « Geburtstag des am 29. August 1866 gebo­
renen Heimatdichters H e r m a n n L ö n s mit Gedichten 
d ^ ^<f S " n g e n - ° l e Jugendgruppe legt am Montag, 
cto? ^ A " § u s t - 1 9 Uhr . am H e r m a n n - L ö n s - G e d e n k -
stein in dem Naturschut7"pbiei p ^ - . , - . . . , , . n ^ ? e 

i l n Ä n t f e l m e r

A

u n d Gimbte einen K r a n z nieder. 
d e n , m T P i , l A u t o o d e r F a h r r a d besitzen, wer­
den um Teilnahme gebeten. 

HESSEN 
V 0 " c h ä n s d s e t r

e i i e e r K L a n a e s g r u p p e Hessen and Ge-
i i e h i « h M h - , ? 0 1 f a . d ° P i t z ' 6 3 G i e ß e n , An der 
L i e b i g s h ö h e 20 Telefon-Nr 06 41/7 37 03 

g e m a m n e h T c 2 ' n S e p t e m b e r ' 1 9 3 0 U n r - Skatabend und 
£ e

0

m u " * e s Beisammensein im Hotel S c h ö n f e l d e r 
und 7 bin R , Ä n * m U d e n S t r a ß e n b a h n l i n i e n 4. 5 
O m n b u » h f , « ° Niederzwehren. _ 4. September 
S un W i Ä G ö t t i n n e n zur Heldengedenk-
burg Abfahrt n v r t U , m 1 3 U h r n a c n B a a H a r z ' 
U h r R ü c k f « . h r ' n , K a s s e l am Staatstheater um 8.30 
FahroreU « f r Hi « " B a d H a m b u r g um 19 Uhr. 
meidungen bei L r r * ™ U n d , R ü c k f a h r t 6 , - D M . An-

uungen bei L m . Meseck. S c h a n z e n s t r a ß e 54. 

Kaffeestund.. 6 i n S ^ p t e l I \ b e r . 15 Uhr , heimatliche 
s 7 h a n 7 S ? i R , , i n

7 . , d e r P r i n * e n q u e l l e Kirchditmold, 
linie 2 erreichen mit der S t r a ß e n b a h n -

v o r V r a g Ä i m n H m . « 8

2 H « e ^ e i n b e r ' 2 0 U h r - L i * t b i l d e r -
s c h l i e ß e n d e n ? V o r t r « üb**' ^ p p e n s a a l , mit an­
liehe Bedei LI i *i u b e r " D i e kulturgeschlcht-
D e u t s c h S " vor? C p d <

f

u t s c h e n ° s t e n s f ü r Gesamt-
Professor an d * r T ?K

roff s«>r Dr . Wolfrum, f r ü h e 
r a n d e r t^hrakademie in Elbing. 
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JBir gtolulietene . . 
zum 95. Geburtstag 

B ö h n k e Heinrich. Postassistent i. R., aus Königs ­
berg . Z e p p e h n s t r a ß e 5, jetzt bei seiner Tochter, 
Frau Gertrud Stobbe, 244 Oldenburg, Giddendorfer 
Weg 62, am 28. August. Die Gruppe Oldenburg in 
Holstein gratuliert herzlich. 

zum 94. Geburtstag 

Ba|orat, Mathilde, geb. Denkert, aus Schakuhnen, 
Kreis Eichniederung, jetzt 4426 Vreden, Alstät ter 
Straße 27. am 1. September. 

Stockmann, Berta, aus Insterburg, Z i e g e l s t r a ß e 10 
jetzt bei ihrer Tochter, Frau Charlotte Wisotzki! 
4801 Jö l l enbeck , Ims ieks traße 18, am 24. August. 

zum 91. Geburtstag 

1-iinull, Olga, geb. Hundsdörfer , aus Liebenfelde, 
Friedrichsdorfer Straße, jetzt bei ihrer Tochter, 
Frau Erna Bahr, 242 Eutin-Pulverbeck, Postwohn­
g e b ä u d e , am 2. September. 

zum 90 Geburtstag 
Günther, Wilhelm, aus Gröben , Kreis Osterode, jetzt 

bei seiner ä l t e s t e n Tochter, Frau L. Fercherl, 42 
Oberhausen. Vennepoth 28, am 1. September. 

zum 88. Geburtstag 
Brisselat, Auguste, geb. Ottenberg, aus Kattenau, Kr. 

Ebenrode, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Minna 
Lamptecht 446 Nordhorn, Waldhauser Straße 138, 
am 29. August. 

Ritter, Auguste, aus K ö n i g s b e r g , Art i l l er ies traße 37, 
jetzt 28 Bremen-Gartenstadt Vahr, Wilseder Berg 
Nr. 9, am 26. August. 

zum 87. Geburtstag 
Fuchs, Anna, geb. Kubsch, aus Kön igsberg , Schön­

straße 19, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Else Lehr­
mann, 495 Minden, Mittelweg 16, am 28. August. 

Kohnert, Richard, aus Weisehnuren, Kreis Pr.-Eylau, 
jetzt 24 Lübeck, Ebner-Eschenbach-Straße 55, am 
1. September. 

Kreuzmann, August, Installateurmeister, aus K ö n i g s ­
berg, Jägerhot 7, jetzt 7566 Au im Murgtal, Haus 
Nr. 68, zur Zeit in der Urologischen Klinik. 75 
Karlsiuhe M o l t k e s t r a ß e , am 28. August. Wir w ü n ­
schen unserem Landsmann gute Besserung. 

zum 86. Geburtstag 
Kirstan, Luise, geb. Morwinski, aus Angerburg, jetzt 

527 Gummersbach, Markts traße 14, am 1. Sep­
tember 

Kuhn, Arthur Rittmeister a. D. und erster Kreisde­
putierter und Vertreter des Landrates des Kreises 
K ö n i g s b e r g von 1919 bis 1931, aus Adlig Neuen­
dorf bei K ö n i g s b e r g , jetzt 1 Berlin 45, Gardeschüt-
zenweg 66, am 26. August. 

Neumann, Meta, aus Zinten, jetzt 3301 Lehre, Feier­
abendhaus Wartburg, am 28. August. 

zum 85. Geburtstag 
Fähndrich, Heinriette, geb. Dreher, aus Königsb lu­

menau, Kreis Pr.-Holland, jetzt 3221 R ö l l i n g h a u s e n 
bei Alfeld (Leine), am 25. August. 

Naudieth, Hermann, aus Pillau, jetzt 317 Gifhorn, 
Hohe Luft 13 a, im 1. September. 

Rosenow, Friedrich, Rittergut Bersnicken, Kreis Sam­
land jetzt bei seiner Tochter, Frau Ruth Krebs, 
3572 Stadt Allendorf, Iglauer Weg 3, am 28. Au­
gust. 

Wolff, Emma, Schwester i. R., aus Hartenstein, Heils-
bergei Straße, jetzt bei ihrer Nichte, Frau Edith 
Trumpa, 311 Uelzen, N o t h m a n n s t r a ß e 30 a, am 23. 
August. 

zum 84. Geburtstag 
Bredschneider, Käthe, aus Angerburg, jetzt 2 Ham­

burg 57, Lampestraße 10 d, am 31. Auqust. 
Rogowski, August, aus Rochau, Kreis Angerburg, 

jetzt 2071 Köthel über Trittau, am 28. Augusi. 

zum 83 Geburtstag 

J £ 8 £ , a U S P a u l s w a » d e . Kreis Angerburg, 
gust H e i l ' genhaus , Kantstraße 5, am 28. Au-

Frev, Anna, aus Memel, Adol f -Hit ler-Straße 10 
jetzt 24 Lübeck, Hardenbergpfad 8, am 1. Sep­
tember. p 

Herrinann. Martha, Obermeisterin der Damenschnei-
aer-innung, aus Gumbinnen, Schlageters traße 18 
jetzt 4805 Brake, Untere Bahnhofs traße 574 am 
^5. August 

S " " l

l e f ' E n i m a ' 9 e b ' M e t z aus Großschol len , Kreis 
T.Isit-Ragnit, jetzt 413 M o e r s - H ü l s d o n k , Sanrllor-
ter Straße 2. am 23. August. 

zum 82. Geburtstag 

Dost, Rosalie. aus Allenstein, Jägers traße 9, jetzt 
1 Berlin 31, J o h a n n - S i g i s m u n d - S t r a ß e 20, am 30 
August. 

Killisch, Auguste, aus Königsberg , Scharnhorststraße 
Nr. 9 a, jetzt 24 Lübeck, Ratzeburger Allee 56, am 
31. August. 

Kremulat, Johanna, geb. Klaws, aus, Königsberg , 
Vorstadtische Langgasse 144, jetzt 235 N e u m ü n s t e r , 
Stettiner Straße 27, am 23. August. 

Schablowski, August, aus Rehsau, Kreis Angerburg, 
jetzt 459 Cloppenburg, Sevelter Straße 38, am 31. 
August 

Wegner, Emma, geb. Thom, aus Brahetal, Kreis An­
gerburg, jetzt bei ihrer Tochter Charlotte, 1 Ber­
lin 20, Go lmers traße 5, am 29. August. 

zum 81. Geburtstag 
Kossmann, Gustav, aus Kön igsberg , An den Birken 1, 

jetzt 4352 Herten-Scherlebeck, Bergstraße 55, am 
2. September, 

von Pokizywnitzki, Emilie, geb. Hermann, aus Mal-
s c h ö w e n , Kreis Neidenburg, jetzt 32 Hildesheini, 
N e u s t ä d t e r Markt 51, am 25. August. 

Thiel, Maria, aus Rauschken, Kreis .Ortelshurg, jetzt 
3338 Schön ingen , Am Salzbach 20, am 1. September. 

zum 80. Geburtstag 
Amenda, Henriette, geb. Kwaschnowitz, aus Kun-

chengut, Kreis Osterode, jetzt 2077 Trittau, Ler­
chenstraße 4, am 31. August. 

Berner, Lina, geb. Hoffmann, aus Dargen, Kreis Sam­
land, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Erna Leopold, 
2149 Rhade 144, Kreis Bremervörde , am 30. August. 

Blaschkowski, Ernst, Malermeister, aus Buddern, Kr. 
Angerburg, jetzt 2201 Hohenfelde über Elmshorn, 
am 3. September. 

Fischer, Adele, geb. Peters, aus Königsberg , Tiergar­
tens traße 16, jetzt 84 Regensburg, Nibelungenstr. 
Nr. 13, am 27 August 

Gliemann, Fritz, aus Lyck, jetzt 43 Essen-Steele, 
Hellweg 65, am 30. August. 

Grajetzki, Max, Postinspektor i. R., aus Gumbinnen, 
jetzt 221 Itzehoe, Langer Peter 52. 

Kanschat, Hedwig, geb. Maraun, aus Königsberg , 
Richard-Wagner-Straße 27, jetzt 775 Konstanz am 
Bodensee, G e b h a r d s ö s c h 31, bei ihrer Tochter, 
Frau Karin Berndt, am 29. August. 

Kerlies, Minna, geb. Zesian, aus Landsberg, jetzt 
1 Berlin 51, H a n s a s t r a ß e 12, am 30. August. 

Klein, Amalie, geb. Froese, aus Goldschmiede bei 
Königsberg , jetzt 2 Hamburg 50, Düppe l s t raße 27, 
am 1. September. 

Dr. Kobbert, Max, Studienrat i. R., aus Königsberg , 
Hufenallee, jetzt 8210 Prien am Chiemsee, Wester­
nach 16, am 28. August. 

Korn, Gustav, Bundesbahn-Ladeschaffner i. R., aus 
Heydekrug, E i senbahns traße 3, jetzt 305 Wunstorf, 
Wi lhe lm-Busch-S traße 26, am 28. August. 

Kowalski, August, Bauer, aus Buchwalde, Kreis 
Mohrungen, jetzt 7715 B r ä u n u n g e n , Fuchsstraße 4, 
am 31. August. 

Laszinski, Fritz, aus Gründann, Kreis Elchniederung, 
jetzt 3012 Langenhagen, Karlsbader Straße 11, am 
23. August. 

Ehrung unserer oslpreufcischen Gefallenen 

P B R K r . l T Ü S 2 z . . ^ r - - v > ;<"<""•=""f 1 "~^h 

Zum 14 Male rindet am 4. September im Göttinger Rosengarten vor dem Standbild des un­
bekannten Soldaten das Gedenken für unsere Gefallenen und Toten statt. Bs werden Stunden 
tieie, Dankbarkeit sein. Als äußeres Zeichen dieser Dankbarkeit werden dle_ Taidn dei 
ßischen und niedersächsischen Divisionen, die in dem Geviert aus ' ^ J ^ ^ ^ ^ 
sind, mit Blumen geschmückt. Zahlreiche Kramspenden unserer ostpreußischen ^ ^ g u n g e n 
werden zudem den Innenraum füllen. Die geretteten Feldzeichen aus dem Fahnenturm des Tan­
nenberg-Denkmals werden dem Gedenken die heimatliche Weihe ff eben 

Bei de, Feierstunde hält für die katholischen Angehörigen unser Landsmann. Kaplan Krii 
zanowsk (früher Königsberg), jetzt Rinteln, die Andacht, für die ev. Gemeinde Pfarrer Engel 
( T ü Z i D d m S . jetzt Lütau die Feldpredigt. Abschließend ertolgt die Totenehrung durch 
General d / n * a D M a f z k y . woran sich die Kranzniederlegung anschließt Die Bundeawehi 
stem einen Ehtenzug und Doppelposten am Denkmal unter Beteiligung des Heeresmusikkorps 2 

Die eTnluclsvollL Ausschmückung aber werden unsere ostpreußischen Landsleute aus al­
len Teilen der Bundesrepublik selbst vornehmen, indem sie durch die Kreisgruppe Gottingen 
Tausend]"von Blumensträußen niederlegen lassen. Jeder dieser Strauße wird eine> weiße 
Schielte mit dem Namen eines Toten tragen. tSo werden wiederum große Blumenfelder vor 
dem Fhrenmal ausgebreitet sein.) . . . ,. , 

Da SitTosfpreußische Totenehrung in Göttingen mit einem Wiedersehen mit ehemaligen fran­
zösischen und belgischen Kriegsgefangenen verbunden sein wird, werden auch Abordnungen 
der beiden Nationen ,e einen Kranz für die in der Kriegsgefangenschaft und auf der Flucht in 
Osloreußen verstorbenen Franzosen und ßelgie, niederlegen. • • . 

lede ostpreußische Familie kann ab sofort für ihre toten Verwandten. Freunde oder Nach-
barn bei der Kreisgruppe Göttingen Blumensträuße mit weißen Schleifen bestellen. Dte ß a n -
5er werdet" on freiwilligen Helfern mi, dem aufgegebenen Namen beschriftet. (Jeder Strauß 
mit handgeschriebener Schleife kostet 1,50 DM.) , 

De Retraa ist zusammen mit der zu vermerkenden Bestellung auf einer Zählkarte an die 
Landsmannschaft Ostpreußen, Göttingen-Stadt und -Land e V.. Göttingen Christianshohe 4 
Konto-Nr 878 18, Postscheckamt Hannover, zu überweisen 

Liedtke, Walter, aus Königsberg , jetzt 233 Eckern-
l ö i d e , Dorotheens traße 96, am 30. August. 

Mikoleit, Gustav, Lehrer I. R., aus Alt-Kattenau, 
Kreis Ebenrode, jetzt 28 Bremen, Sangerhauser Str 
Nr. 31, am 30. August. 

Neumann, Lina, geb. Link, aus Königsberg , Pobethei 
Weg 7, jetzt bei ihrer Tochter, Frau Erna Schettler, 
23 Kiel, Jahns traße 11, am 29. August. 

Pawils, Urte, aus Ostpreußen , jetzt 85 Nürnberg, 
S i e b e n k e e s s t r a ß e 18, am 1. September. 

Reimann, August, aus Gronden, Kreis Angerburg, 
jetzt 2148 Zeven, Bergstraße 48, am 29. August. 

Sakel, August, aus Upalten, Kreis Lotzen, jetzt bei 
seinen Kindern, 463 Bochum-Werne, Staudengar-
ten 6, am 18 August. 

Scharfschwerdt, Antonie, geb. Wohlgemuth, aus 
Neukuhren an der Ostsee, jetzt 48 Bielefeld, Has­
pels traße 19, am 2. September. 

Wagner, Luise, geb. Harfensteller, aus Königsberg , 
Hof fmannstraße 9, jetzt 296 Aurich, Breiter Weg 
Nr. 16, am 30. August. 

zum 75. Geburtstag 
von Blottnitz, Leiterin der Landwirtschaftlichen Frau­

enschule „Petersschule" in Neuenhof, Kreis Lyck, 
jetzt 2 Hamburg 20, Bismarckstraße 96, am 30. 
August. 

Fahlke, Lina, geb. Plew, aus Pillau, jetzt 337 Seesen, 
Gänsepfor te 15, am 14. August. Frau Fahlke er­
hielt als Rezitatorin ostpreußischer Dichtung 1965 
das Ehrenzeichen in Gold. 

Fiedler, Wilhelm, Lehrer, aus Gumbinnen, Richt­
hofens traße 7, jetzt 3 Hannover, Rumannstraße 4, 
am 28. August. 

Garstka, Albert, aus Sensburg, Königsberger Straße 
Nr. 22, jetzt 2 Hamburg 65, Harksheider Straße 184, 
am 2. September. 

Hartwich, Gustav, aus G r o ß w a l d e , Kreis Neiden­
burg, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen über 
Herrn Wilhelm Hennellek, 3401 Barterode, Südstr. 
Nr. 177, am 29. August. 

Kobusch, Karl, aus Falkhorst, Kreis Pr.-Holland, 
jetzt 415 Krefeld-Fischeln, Hafenstraße 133, am 
29. August. Die Kreisgemeinschaft Pr.-Holland gra­
tuliert herzlich. 

Leo, Jürgen , aus Danzig, jetzt 854 Schwabach, Eisen­
trautstraße 2, am 2. September. 

Pawlick, Gustav, Landwirt, aus Schmidtsdorf, Kreis 
Sensburg, jetzt 3111 Eimke, Kreis Uelzen, am 28. 
August. 

Salenion, Johann, aus Wallenrode, Kreis Treuburg, 
jetzt 294 Wilhelmshaven, Am Siel 9 b, bei Le-
gatzki, am 1. September. Die Kreisgruppe gratu­
liert. 

Schneider, Anna, aus Rehsau, Kreis Angerburg, 
jetzt 24 Lübeck, Friedrichstraße 38, am 30. August. 

Schnettka, Marie, aus Seenwalde, Kreis Orteisburg, 
jetzt 505 Porz-Eil, Altenberger Straße 29, am 1. 
September. 

Siebert, August, aus Gaffken, Kreis Samland, jetzt 
2061 Klinken bei Bad Oldesloe, am 29. August. 

Werda, Ernst, aus Angerburg, jetzt 22 Elmshorn, 
Sandberg 102, Stadtheim Elbmarsch, am 30. August 

Wermter, Kurt, Baumeister, Reichsbahn-Direktion 
K ö n i g s b e r g und Technischer Oberinspektor bei der 
Bundesbahndirektion Hannover, jetzt 4954 Bark­
hausen, am 22. August. 

Wefllowski, Friedrich, Tiefbau-Unternehmer, aus 
Schloßberg, Markt 14, jetzt 1 Berlin 31, Fechnerstr. 
Nr. 21, am 26. August. 

Wiese, Joseph-August, Dachdeckermeister, aus Kö­
nigsberg, Kniprodes traße 5, jetzt 2 Hamburg 57, 
Olloweg 92, am 21. August. 

Didmantene Hochzeiten 
GlaB, August und Frau Marta, geb. Radau, aus Pep-

pendorf, Kreis Wehlau, jetzt 2208 Glückstadt, 
W r o s s e l s t r a ß e 9, am 22. August. 

Heß, Karl und Frau Minna, geb. Böhnke , aus Joni-
kam. Kreis Pr.-Holland, jetzt 2353 Nortorf, Rends-
burger Straße 1. am 30. August. 

Volgmann, Ernst und Frau Luise, geb. Bartenwerfer, 
aus Schaberau, Kreis Wehlau, jetzt 28 Bremen-Blu-
inenthal, G e w a n n s t r a ß e 5 (zur Zeit verreist), am 
31. August. 

(ioldene Hochzeiten 
Harmgarth, Max und Frau Martha, geb. Buchhorn, 

aus M ü h l h a u s e n , Kreis Pr.-Eylau, jetzt 6556 W ö l l ­
stein, Marktstraße 15, am 27. August. 

Pohl, Carl und Frau Helene, geb. Maurisdiat, aus 
Groß-Peis ten und Landsberg, jetzt 8 München 12, 
Straubinger Straße 12, am 28. August. 

Beförderung 
Opitz, Konrad, Studienrat, aus Königsberg , Schnür­

l ingstraße 21, jetzt 63 Gießen , An der L ieb igshöhe 
Nr. 20, ist zum Oberstudienrat ernannt worden. 

Vor t r ag ü b e r Salzburger Familienforschung 
in Hamburg 

Frau Dr. Zaisberger vom Landesarchiv Salz­
burg, die Sachbearbeiterin für O s t p r e u ß e n ist, 
w i rd auf der September-Tagung des Vere ins 
für Familienforschung in Ost- und W e s t p r e u ß e n 
E. V . am 7. September um 19 Uhr im „Remte r" 
zu Hamburg, Neue R a b e n s t r a ß e 27 (unweit des 
Dammtorbahnhofs), einen V o r t r a g ü b e r die „Fa­
milienforschung in Salzburg" halten und dabei 
ü b e r besondere Fragen gern Auskunft geben. 

Der Vor t r ag des Gastes des Vere ins sol l einer 
noch g r ö ß e r e n Vert iefung der Beziehungen zum 
Salzburger Land dienen, stammen doch rund 
600 000 der heute lebenden O s t p r e u ß e n mehr 
oder weniger von Salzburger Emigranten ab und 
haben seit jeher ein g r o ß e s Interesse, N ä h e r e s 
ü b e r die Herkunft, die A r t und die Heimat ihrer 
Vorfahren zu h ö r e n . Das Land Salzburg, we l ­
ches uns O s t p r e u ß e n schon lange g röß t e s V e r ­
s t ä n d n i s entgegenbringt und vor allem die ost­
p reuß i sche Jugend dahin un te r s tü t z t , das Salz­
burger Land kennenzulernen, ist der Bitte, Frau 
Dr. Zaisberger in Hamburg sprechen zu lassen, 
gern entgegengekommen. gn 

C Kamerad, ich rufe dich! 3 
13. Div.-Treffen der ehem. 291. (ostpr.) Inf.-Division 

Das 13. Div.-Treffen findet am 24./25. September 
in Hornburg Kreis W o l f e n b ü t t e l , statt. Die Such­
listen des Deutschen Roten Kreuzes liegen aus. 
N ä h e r e Aukunft erteilt S. Gehlhaar. 2 Hamburg 22, 
V o n - E s s e n - S t r a ß e 121 I. 

III. Flak-Regt. I i i (mot /.». Abteilung Schipper 
Unser Treffen findet am Sonnabend/Sonntag, 

24./25. September in 633 Wetzlar, Hotel Wetzlarer 
Hof, O b e r t o r s t r a ß e 3, Telefon (0 64 41) 20 56. statt. 
Zimmerbestellungen sind zu richten an Herrn Horst 
D y c k . 633 Wetzlar, C a r l - M e t z - S t r a ß e 6 Telefon 
(0 64 41) 92 42. 

Ist Geld denn so wichtig? 
Zweifel los , es beruhigt nicht nur, es bedeutet 

auch, je nach Verwendung , mehr oder weniger 
v i e l Erfreuliches. Deshalb bringt unsere 

Ver losung von Sonderpreisen 
für Bezieherwerbung Anfang Dezember auch 
Geldpre ise : e inmal 100 D M , zweimal 50 D M , 
fünfmal je 20 D M und zehnmal je 10 D M (über 
die anderen Preise lesen Sie N ä h e r e s i n den 
kommenden Ausgaben der Zeitung). Die V e r ­
mitt ler neuer Bezugsbestellungen unserer H e i ­
matzeitung erhalten Nummern zur Tei lnahme 
an der Ve r lo sung . — Untenstehend unsere ü b ­
lichen W e r b e p r ä m i e n zur A u s w a h l für den als­
baldigen Versand . 

Austausch una Ersatzbestellungen werden 
n i c h t prämiiert, ebenso nicht Bestellungen aus 
Sammelunterkünften oder mit wechselndem 
Wohnort, da der Dauerbezug von vornherein 
unsicher ist. 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle Ich bis auf Widerruf die Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft Os tpreußen e. V . 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h 
n . . . - . . h . . i « h « T « Den Bezugspreis in Höhe von 2,40 DM bitte ich 

Für die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers. m o n a t l i c h ^ v o r a U s d u r c n d i e P o s t z u erheben. 

O s t p r e u ß e n k a r t e mit färb. S t ä d t e w a p p e n ; fünf 
Elchschaufelabzeichen M e t a l l versi lb. j Kuge l ­
schreiber mit P r ä g u n g „Das O s t p r e u ß e n b l a t t " ; 
A u t o s c h l ü s s e l a n h a n g e i od. braune Wandkachel 
od Wandtel ler , 12,5 cm Durchmesser, od. Brief­
öffner, alles mit der Elchschaufel, Bernsteinab- .____»____, 
zeichen mit der Elchschaufel, lange oder Bro- Postleitzahl Wohnort 
schennadel, Heimatfoto 2 4 X 3 0 cm (Auswahl­
liste wird auf Wunsch versandt), Bink „Ost-
D euß i sches Lachen" Bildband „ O s t p r e u ß e n " - — — - t " " ' 
1 L n ' V ii x/r~- T L « ^ . .,„«1 Hör S t r a ß e und Hausnummer oder Postort (Langewiesche-Bucherei); „Mein Teich und der 
Frosch", „Bunte Blumen ü b e r a l l " oder „Der See 
unter dem T u n a w a l d " (von Sanden-Gujal ; „Vo-
qe lvolk im Gar ten" (Landbuchverlag). Datum Unterschrift 

Für z w e i neue Dauerbezieher: ich bitte mich in der Kartet meines Heimatkrelsea 
r. i r-.- o».--i ..->-• ^u führen . Meine letzte Heimatanschrift! W . v. Simpson, ie ein Band „ D i e Barrings , 

„Der E n k e l " oder .Das Erbe der Barrings" 
Buch „Sommer ohne Wiederkehr" von Rudolf 
Naujok; E. Wiehert „Heinrich von Plauen* 
(2 Bände) , schwarze Wandkachel 1 5 x 1 5 c m mit 
Eichschaulei, Ad le r , K ö n i g s b e r g e r Schloß oder 
Wappen os tp r euß i s che r S t ä d t e ; k le ine Lang­
spielplatte „Mar ion Lindt spricht". 

Für d r e i neue Dauerbezieher: 

Elchschautelplakette, Bronze auf Eichenplatte; 
Wappentel ler , 20 cm Durchmesser, mit Elch­
schaufel oder Adle r ; . D i e Pferde mit der Elch-
schaufer (D M Goodal l ) ; Bildband .Jenseits 
von Oder und N e i ß e " 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält aui Wunsch ein weitergehendes Angebot 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten 

Es werden die an die nebenstehende Anschriti 
gesandten Bestellungen prämiiert diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aul 
jeder neuen Bestellung gibt dei Werbet seinen 
Wunsch an-, die Gutschiitten können auch zum 
Autsammeln stehen bleiben Die neuen Abon 
nenten müssen selbst unterschreiben 

Eigenbestellungen una Abonnementserneue 
ruiiqen nach Wnhnsitzwerhsel nde< P n « « w M 

Straße und H a u s n u m ^ » r 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich ________ 

Als offene Briefdrnrksarhp zu senden an: 

Das O s l p i e u ß e n b i a t t 
V e r t r i e b s a b t e i l u n Q 

2 Hamburg 13 P o s 11 a c h 804? 
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Neu iE iek t ro -Kacne l -O ienNeu! 

für Wohn-,Sdilaf-, Kindsrzimmer.Küdte, Bad, 
preisgünstig, fahrbar. Wärme für wenig Geld. 
Steckdose genügt. Schreiben Sil uns, Katalog 
gratis. Direkt ab Fabrik auch Teilzahlung. 

WIBO-Werk, Abt. 9 
Hamburg, Kollaustraße i 

Sporlrüder ob 115.- mit 
210 Gongen. Kinderräder. 
Anhänger. Großer Katalog 
m Sonderangebot gratis 
14 Inge Probeieii. 

Größter Fahrrad-Spezialversand ab Fabrik 
VATERLAND (Abu 1 <?) 5982 Neuenrade i. W. 

C Stellenangebote 

Aus Freizeit Geld machen 
Leichte k a u f m ä n n i s c h e T ä t i g k e i t — 
besonders auch f ü r Hausfrauen — 
in eigener gewohnter Umgebung 
bietet G r o ß u n t e r n e h m e n gegen gu­
ten Nebenverdienst. Nur eine Post­
karte u. Nr . 64 798 an Das Ostpreu-
ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13.  

F ü r s t e n t u m Liechtenstein 
Gesucht in gepflegten Villenhaush. 
zu 2 Personen an s e l b s t ä n d i g e s A r ­
beiten g e w ö h n t e , tierliebende 

H A U S A N G E S T E L L T E 
mit guten Kochkenntnissen. Zur 
Arbeit g e h ö r t Pflege von 2 afghani­
schen Windhunden. 
Lohn Schw. F r . 500,— per Monat 
netto. Geregelte Freizelt, s c h ö n e s 
Zimmer mit eigener Dusche. A n ­
tritt 1. September oder nach Ü b e r ­
einkunft. Frau Ilse Bennetter, 9492 
Eschen (FI.) Telefon 075-31 875. 

Rechtsanwalt und Notar in 
Frankfurt (Main), O s t p r e u ß e , 
sucht 

A N W A L T S A N G E S T E L L T E 
flotte Maschinenschreiberin n. 
D i k t i e r g e r ä t (kein Steno) ; n 
Dauerstellung; m ö b l i e r t e I1 

Zimmer-Mansardenwohnung im 
Stadtzentrum wird geboten. 

L E H R L I N G 
für A n w a l t s b ü r o 

M ö b l i e r t e s Zimmer vorhanden. 
Bewerbungen mit handschriftli­
chem Lebenslauf und Zeugnis­
abschriften unter Nr . 64 766 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Ham­
burg 13. 

" X 

Wer möchte 5 « uns ? 
Unser herrlich gelegener Kle in-
pferdehof sucht Hilfe f ü r Haus 
und Stall, Einzelpersonen oder 
Ehepaar (evtl. Rentner). Freie 
Wohnung und Kost. Entlohng. 
nach Vereinbarung. 
7411 Kleinpferdehof bei S c h l o ß 
Lichtenstein (Kr. Reutlingen) 

Tel . 0 71 29/334 

Sttebsamet Schteinetmeistet 
oder geselle 

gesucht, der in der Lage ist, in einer gut e i n g e f ü h r t e n Bau-
und M ö b e l s c h r e i n e r e i (Kreisstadt Rhld.) s e l b s t ä n d i g zu arbeiten 
und Interesse daran hat, da kein Nachfolger vorhanden ist. 
diese zu ü b e r n e h m e n . M ö b l . Zimmer vorhanden, evtl. Meister­
kursus wird finanziert. Bewerb. erb. u. Nr. 64 649 an das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . 2 Hamburg 13. 

F ü r unsere Betriebswerkstatt und zur Instandhal­
tung des Maschinenparks und der elektrischen A n ­
lagen suche ich einen umsichtigen und erfahrenen 

VftasckineHsMosset (Iffleister) 
zum baldigen Antritt. 
Wohnung im Zweifamilienhaus, auf Wunsch mit 
Garten, steht zur V e r f ü g u n g . 
Bewerbungen mit k u r z g e f a ß t e m Lebenslauf und Be­
dingungen erbeten an 

Richard Schulz ( f r ü h e r K ö n i g s b e r g ) 
5201 Lohmar. K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 1 

Demalter für Schloß 
am Rande des Westerwaldes 

im Alter von etwa 50 Jahren, verheiratet (ohne schul­
pflichtige Kinder), gesucht in Vertrauens- und Dauer­
stellung. 
S e l b s t ä n d i g e S c h l o ß b e t r e u u n g , Kenntnisse in Diener­
arbeiten e r w ü n s c h t (nicht Bedingung). Geboten wird 3-
Zimmer-Wohnung mit Ö l h e i z u n g im S c h l o ß , gutes Ge­
halt, g ü n s t i g e Bedingungen. 
Ausreichendes Personal steht je nach Bedarf zur Ver­
f ü g u n g . 

Bewerbung mit handschriftlichem Lebenslauf, Lichtbild, Re­
ferenzen, Zeugnissen unter Nr. 64 765 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
2 Hamburg 13. 

£r{afireite Wittscttafteritv 
m i t p e r f e k t e n K o c h k e n n t n i s s e n 

m ö g l i c h s t zum 1. November 1966 für unseren Bre­
mer Haushalt gesucht. Beste Bedingungen bei freier 
Station. H a u s m ä d c h e n und Stundenhilfe vorhanden. 

P r i n z e s s i n K l r a v o n P r e u ß e n 

Bewerbungen mit Gehaltsforderungen an die 
Generalverwaltung, 28 Bremen. Deliusweg 20. Telefon 23 62 15 

Gesucht, unter U m s t ä n d e n für Lebensstellung, ein 

t^fiepaar als dienet mt) %'6dtm 
mit eigener Wohnung 

Eric M . Warburg 
Hamburg-Blankenese, K ö s t e r b e r g s t r a ß e «0 

Telefon 86 37 61 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 
S c h l e i c h s t r a ß e 161 Wir bilden 

%mnkeHt u. %'intietktankensdiwesiem 
in modernster Klinik aus. Vorbedingungen Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr Aufnahme 
alter ab 17 Jahre Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als V o r s c h ü l e r i n abgeleistet werden. V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 Jahren werden zu leder Zeit aufgenommen 

Urlaub / Reisen 

In ruhiger Lage im 
Welzheimer Wald 

Zimmer mit F r ü h s t ü c k zu ver­
mieten. F l i e ß , k. u. w. Wasser 

Kochgelegenheit vorhanden. 
Wilhelm Maile 

7162 Gschwend-Birkhof 

Hessisches Bergland 
Ruhe und Erholung finden Sie im 
mod. G ä s t e h a u s , dir. am Walde. 
Gute K ü c h e , D i ä t . Vollpens. 11.- D M 

Pension Haus Heiligenberg 
6441 Breitau ü b e r Bebra 

Oase der Ruhe 
Im herrl. P f ä l z e r Wald finden Sie 
Erholung und Entspannung (südl . 
Klima). Pension T a l m ü h l e 
6731 G i m m e l d l n g e n / W e i n s t r a ß e _ _ _ 

Wer sucht Ruhe und Erholung im 
s c h ö n e n herbstlichen Spessart, bei 
guter und reichl. Verpflegung, in 
Gasthof-Pens.-Metzgerei H . Bon-
hard, 64 65 Bieber, K r . Gelnhau­
sen? Telefon 0 60 58 3 95. V o l l -
penslon 12,— 10*/».  

7829 Reiself i n g e n - S ü d s c h w a r z w a l d . 
Gasthof-Pension Sternen ganzj. 
g e ö f f n e t . Vollpension 14 D M , 
Zimmer mit Bad 16 D M . 

K ö n i g s b e r g e r Ehepaar, OT/63, Pen 
s i o n ä r , 2-Fers.-Haush.. sucht f ü r 
sof. od. s p ä t . ruh. gel., mod. 3-Zi 
Wohng. (keine Mansarde) rn. Bai 

[Bekonntschaflen 
Wohng. (Keine m a u s e > -
kon od. Terrasse, etwa 70 qm, am 0 r t e , S D U r g e r i n , C h e f s e k r e t ä r i n , hö-
liebst. in 2-Fam.-Haus in lanasen. Schulbildung, 30/1,68, ev liebst, i n « - r e n n . - « - - - --
s c h ö n e r Lage. Ausf. Z u s c h „ r -
64 682 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

XTtTres Ehepaar od. a » * 1 ™ ^ J»*™.? 
findet bei uns nette Wohnung 
IVi zi. mit K ü c h e und W C , M a n ­
sarde. Miete 50,- D M . W i r sind 
ein kinderloses Ehepaar (Fluchtl.) 
und wohnen im Kreis Hechingen 
unterhalb der Zol lerburg. Z u s d i i . 
u. Nr . 64 579 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Immobilien 

M E H R F A M I L I E N H A U S 
(Altbau), evtl. mit Laden und 
Werkraum, 1 Wohnung frei, 

zu verkaufen 
H . Domscheit 

2202 Barmstedt, A m Friedhof 6 

Moderne Kleinwohnung mit K ü c h e , 
Dusche, Strom und Ö l h e i z u n g er­
h ä l t Rentnerin unentgeltlich an 
Wald und Teichen mit Fischen, 
wenn sie bei alleinstehendem Ehe­
paar in neuem Hause je Woche 
etwa 10 Stunden putzen hilft. N o ­
tar P. Lockau, 4816 Sennestadt Nr . 
659 (Dalbke), T e l . 0 52 05/47 79. 

Vermiete i m Westerwald (Kurort) 
Busverbindung, waldreiche Gegend, 
ab Oktober m ö b l . , heizb. Z immer 
an Rentnerehepaar mit Vollpension. 
280,— D M je Person. — Ehepaar 

here Schulbildung, 30/1,68, ev 
blond, b l a u ä u g i g , gut aussehend 
liebes und a n p a s s u n g s f ä h i g e s We­
sen, ohne Anhang, w ü n s c h t tut 
Zweitehe charakterfesten und ge­
bildeten H e r r n kennenzulernen 
m ö g l . Nordrhein-Westfalen (Woh­
nung vorhanden). Diskretion zu­
gesichert und e r w ü n s c h t . Bildzu­
schrift, u. Nr . 64 436 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Einsame, solide Witwe, 43/1,60, kin­
derlos, w ü n s c h t sich einen lieben 
E h e f ä h r t e n . Bildzuschr. (zurück) 
u. Nr . 64 622 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Lebensbejahende, aufgeschl. und 
f r ö h l i c h e Witwe, 53/1,68, kaufm 
Angestellte, vollschlank, ersehnt 
ebensolchen gutsituierten u. in­
telligenten Partner bis 60 J . . evtl 
Heirat Bildzuschr. u. Nr. 64 577 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Ham­
burg 13. 

Z O U , — j e r c i a u " . — * 
K u ß i n , 5239 Limbach b. Hachenburg, Nordrhein-Westfalen: Ostpreußin 

f r ü h e r Rastenburg. 

Luftkurort Burg (Dithm.) — Bau­
platz, zentrale, ruhige Lage, 16 D M 
je qm, abzugeben. Zuschr. u. Nr . 
64 800 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

C Amtl. Bekanntmachung ^ 

(59) 58 VI 903/63 
ö f f e n t l i c h e Aufforderung 

G e m ä ß § 180 I B G B besteht die 
gesetzliche Vermutung, d a ß die f r ü ­
here G e s c h ä f t s i n h a b e r i n Selma Ro­
senberg, geb. 27. 4. 1898 in Schmal-
leningken, Kreis Ragnit (Ostpreu­
ß e n ) , am 8. Mai 1945 verstorben ist. 

Als gesetzliche Erbin kommt zu 
1/10 Anteil deren Halbschwester 
Alice Rosenberg aus der zweiten 
Ehe des Vaters Selig Rosenberg, 
verstorben 1935 in Sangen, K r . Hey­
dekrug (Ostpr.), zuletzt anschei­
nend in Litauen wohnhaft, in F r a ­
ge. Sie hat wahrscheinlich das Ende 
des Zweiten Weltkrieges nicht ü b e r ­
lebt. 

Verstarb sie vor oder gleichzeitig 
mit der Erblasserin, so treten an 
ihre Stelle ihre A b k ö m m l i n g e . 

Die in Frage kommenden gesetz­
lichen Erben werden hiermit auf­
gefordert, unter genauer Darlegung 
des V e r w a n d t s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s 
ihre Rechte beim Amtsgericht Essen 
innerhalb 6 Wochen ab V e r ö f f e n t l i ­
chung anzumelden, andernfalls E r b ­
schein ohne A u f f ü h r u n g ihrer E r b ­
rechte erteilt wird. Der N a c h l a ß be­
steht in A n s p r ü c h e n nach dem B u n ­
d e s e n t s c h ä d i g u n g s g e s e t z . 

Essen, den 11. August 1966 
D a s A m t s g e r i c h t 

Liebe Landsleute! Suche Briefmar­
ken und Briefe mit Abstempe-, 
lung „ K ö n i g s b e r g " und Ostpreu-i 
ß e n z. Aufbau einer Heimatsamm-

I lung. Z u senden an Hans-Peterj 
I Pfeffer, 45 O s n a b r ü c k . Miquelstr. 
I Nr . 28. 

TDüsselborftW ersten 
Wohnt z u f ä l l i g ein G ä r t n e r od. 
ein Rentner in meiner N ä h e ? 
Mein zum H a u s g r u n d s t ü c k ge­
h ö r e n d e r Garten. 600 qm (kein 
Rasen, nur O b s t b ä u m e und B l u ­
men-, G e m ü s e - und Erdbeer­
beete), ist durch meine K r a n k ­
heit und einen jetzt erfolgten 
Unfal l in Unordnung geraten. 
Wer h ä l t ihn weiter in O r d ­
nung? 

Ernst Monien 
4 D ü s s e l d o r f - H o l t h . 
Ickerswarder S t r a ß e 120 
Telefon 76 60 02 

24/1,65. schlank, dunkelblond, ev.. 
gut. Beruf, sucht einen passenden 
E h e g e f ä h r t e n mit Bauinteresse 
Nebenerwerbsstelle. Bauplatz vor­
handen. 
Bildzuschr. (zur.) u. N. 64 757 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hambg. 13, 

O s t p r e u ß i n , 53/1,65, ev., led., gute 
Erscheinung, h ä u s l . , sehnt sich n. 
einem lieben, aufrichtigen, gutsi­
tuiert. E h e g e f ä h r t e n . Zuschr. u. 
Nr . 64 685 an Das Ostpreußenblatt 
2 H a m b u r g 13. 

Ostpr. Witwer, 56/1,68, e v „ Hand­
werker mit Eigenheim, 2 erwach­
sene led. S ö h n e , sucht liebe Frau 
bis 50 J . o. Anhang (evtl. mit Toch­
ter) zw. H a u s h a l t s f ü h r u n g . Bei 
Zuneigung und auf Wunsch Hei 
rat nicht ausgeschlossen. Vermö­
gen nicht erforderl. Raum Rhld -
Pfalz. Ernstgem. Bildzuschr. u, 
Nr. 64 687 an Das Ostpreußenblatt . 
2 Hamburg 13. 

Suchanzeigen 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
meine Mutter L i n a Charlotte 

Ostpr., 29/1,80. led., bld., gutes Aus­
sehen, Nichtraucher, Schweißet, 
am Hausbau interessiert, möchte 
solid., h ä u s l . , ostpr. Mädel zw 
Heirat kennenlernen. Nu; 
gem. Bildzuschr. u. N . 64 789 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hambg. 13. 

Schumann, geb. Weichert, geb. 4. Ostpr. Schlosser, 39/1,75, led., ev 
T t i l l l U A i i^» 117 1 1 Ir. »»-» .1̂ . ..(' , ,r-, m .1,' . 1 _ t J .1 _ . , Jul i 1904 in Wilkendorf, und mei­
nen Bruder Curt Gerhard Schu­
mann, geb. 13. November 1939 in 
Plibischken? Heimatanschrift: P l i -
bischken, K r . Wehlau, Ostpreu­
ß e n . Bekannte wollen beide in 
Litauen gesehen haben. Nachr. 
erb. Helmut Schumann. 405 M ö n ­
chengladbach/Ohlerfeld. H ü t t e r -
baum 10. 

Verschiedenes 

Achtung! Wo findet sich ein Ost­
p r e u ß e , der zwei ehrlich. Lands­
leuten auf 10 Monate 2000 D M mit 
200 D M Zinsen borgt? Erbitte höfl . 
freundl. Zuschr. u. Nr . 64 742 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hambg. 13. 

Witwer, g l ä u b i g , sucht nach Ablauf 
ein. Pachtung Einzimmerwohng. 
Zuschr. u. Nr . 64 624 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Wir suchen noch immer unsere 
S ö h n e : 

Wolfgang Georg Blank 
geb. 24. 8. 1920 in K ö n i g s b e r g 
Pr. , letzte Nachricht 5. 1. 1945. 
Ostfront. 

Werner E m i l Blank 
geb. 13. 4. 1922 in K ö n i g s b e r g 
Pr. , letzte Nachricht 4. l . 1945. 
Ostfront. — Heimatanschrift b. 
beiden: Goldap u. Balga, Ost­
p r e u ß e n . — F ü r Nachricht ü b e r 
ihren Verbleib w ü r d e n wir uns 
sehr dankbar zeigen. 
E . Blank, 244 Oldenburg (Hol­
stein), O s t l a n d s t r a ß e 43. 

dunkel , schlank, nicht unbedingt 
ortsgebunden, gute Ersparnisse, 
eig. Wagen sucht nette Lebens­
g e f ä h r t i n bis 34 .1. Nur ernstgem. 
Bildzuschr. ( z u r ü c k ) u. Nr. 64 61« 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Ham­
burg 13. 

Mein Marcus (3) und ich I 
suchen die treuliebende Mutti 
(auch mit Anhg.). Vermögen ohne 
Interesse, haben g e n l § ' , gutes, 
gesichert. Einkommen. Auto usw. 
und „sie" g l ü c k l i c h zu machen, soV 
uns wieder Lebensinhalt geben 
Wer kommt zu ups" . .M ; : ' 'C 105 
62 Wiesbaden Fn-'h n>;- (Fhemöl-
ler). 

Ostpr. Junggeselle. 56 1,74. nicht 
ü b e l aussehend, s e l b s t ä n d . Hand­
werker im Bauwesen wohnhaft b. 
K ö ' n . sucht auf d'es. Wege eine 
alleinstehende Dame mit Führer­
schein und etw. Krsparn zw. bal-
d'ger Heirat. B'trtzuschr. unt. Nr. 
«4 6">9 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 
Hamburg 13. 

& < 3 f i » ( i & r j 3 G ) » < a r a 2 B l j ( ä 3 C ] 

Die Verlobung meiner Tochter 
E v e 1 i n 

mit Herrn 

H a n s - J o a c h i m W i l l e 

gebe ich bekannt. 

E d i t h W i e s o m i e r s k i 
geb. B r a n d s t ä d t e r 

2 Hamburg 54, H ö g e n s t r . 54 f 
f r ü h e r Lotzen, O s t p r e u ß e n 
13. August 1966 

% 9+ 
— — — — — — — — — 

Katalog kostenlos 

Seite 28: Kantafel 32,-

feine 
BERNSTEIN­
ARBEITEN 
ostpr. 
Meister S011 Möndien-VATERSTETTEN 

Die Heimatzeitung für Familien-Anzeigen 

r 

r 

Die V e r m ä h l u n g meiner Toch­
ter 

J U T T A 
mit Herrn stud. ing. 
H E R M A N N P F A N N S C H M I D T 
gebe ich hiermit bekannt. 

Hildegard Kring 
geb. Kerwin 

f r ü h e r S c h ö c k s t u p ö n e n 
Kreis S t a l l u p ö n e n 
und Lotzen, O s t p r e u ß e n 

3342 Schalden (Harz). Damm 25, den 27. August 1966 

Hermann Pfannschmidt 

Jutta Pfannschmidt 
g e b . K r i n g 

Wolfen- Damm 25 
b ü t t l e r Str. 1 
z. Z . Aachen, Bayernallee 7 

Wir haben am 19. August 1966 geheiratet 

Horst Schröder 
Brigitte Schröder 
g e b . S c h n e e g e 

r 

433 Burgsteinfurt 
Sellen Esch 10 
aus Guten-Germendorf 
Kreis Ruppin (Brandenburg) 

444 Rheine 
G o l d b e r g s t r a ß e 46 
aus Tykrehnen 
Kreis Fischhausen (Ostpr.) 

Die V e r m ä h l u n g ihrer Toch­
ter 

Brunhild 
mit Herrn 

Dr .med.Schahriar Schahriari 
gibt bekannt 

Frau Hildegard P r e u ß 
geb. Fligge 

7981 Neuhaus 
Ferienzentrum Bodensee 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - L a u t h 

Dr .med.Schahriar Snhahriari 

Brunhild Schahriari 

g e b . P r e u ß 

J 
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RUDOLF F R IT S C H 

GERDA SCHMIDT 

88 A N S B A C H , . I Ü D T S T R . 16 U N D S C H A L K H Ä Ü S E R S T R . 84 

6602 D U D W E I L E R ( S A A R ) , H E R D E R S T R A S S E 3 

~N r 

A m 30. August 1966 feiern meine 
lieben Eltern 

Fritz-Wilhelm Feigs 
und Frau Anni 

g e b . M ü l l e r 
aus Kuckerneese, O s t p r e u ß e n 

das Fest der Silbernen Hoch­
zeit. 

Dazu gratuliert von ganzem 
Herzen 

T o c h t e r E l g e 

6990 Bad Mergenthelm 
A g n e s - S c h r e i b e r - S t r a ß e 2 

C O 
Das Fest der Goldenen Hoch­
zeit feiern am 5. September 1966 
die Eheleute 

Karl und Berta Biell 
g e b . B o r n 

aus K ö n i g s b l u m e n a u 
Kreis Pr.-Hol land, Ostpr. 

4509 M e y e r h ö f e n 25 
Kreis Wittlage 

A m 22. August 1966 feiern un­
sere lieben Eltern 

August Glaß 
und Frau Marta 

g e b . R a d a u 
aus Poppendorf, K r . Wehlau 

das Fest der Diamantenen 
Hochzeit. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
sundheit und Gottes Segen 
d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
G l ü c k s t a d t . D r o s s e l s t r a ß e 9 

A m 28. August 1966 feiern un­
sere lieben Eltern und G r o ß ­
eltern 

Carl Pohl u. Frau Helene 
g e b . M a u r l s c h a t 

aus Gr.-Pelsten und 
Landsberg, O s t p r e u ß e n 

B a h n h o f s t r a ß e 242 
jetzt M ü n c h e n 12 

Straubinger S t r a ß e 12 
das Fest der Goldenen Hochzelt. 

Es gratulieren herzlichst 
K a r l P o h l m i t F r a u 
u n d S o h n H e l m u t 

A m 28. August 1966 feiert mein 
lieber Mann, unser guter Vater 

Rudolf Boll 
aus B o r n ä d t k e n 

Kreis Mohrungen 

seinen 60. Geburtstag. 

Es gratulieren recht herzlich 
s e i n e F r a u E m m a 
u n d K i n d e r 

V ö l s c h o w . Kreis Demmin 
Essen — U S A 

A m 29. August 1966 feiert 

Fritz Beck 
Kraftdroschkenbesitzer 

in K ö n i g s b e r g Pr . 
Altensteiner S t r a ß e 13 

seinen 70. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n Gesundheit und Got­
tes Segen 

s e i n e F r a u 
K i n d e r 
S c h w i e g e r s o h n 
u n d E n k e l t ö c h t e i 

289 Nordenham 2 
M a r t i n - P a u l - S t r a ß e 115 

Diamantene Hochzeit 
am 1. September 1966 

Friedrich Schönfeld 
und Frau Luise 
g e b . T o b g i n s k i 

aus Heiligenbeil-Rosenberg 

3201 Si l l ium 45 

C O CO 
Unser lieber Vater Großvater 
und U r g r o ß v a t e r 

M e l k e r m e i s t e r 

August Siebert 
wird am 29. August 1966 75 Jah­
re alt. 
Unsere liebe Mutter, Großmut­
ter und U r g r o ß m u t t e r 

Anna Siebert 
g e b . B ö h m 

aus Gaffken, Kreis Samland 
O s t p r e u ß e n 

wird am 2. September 1966 70 
Jahre alt. 

Es gratulieren herzlichst 
K i n d e r , E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l 

Witten. F r i e d r i c h s t r a ß e 11 

-'061 K l i n k e n bei Bad Ol« 
^ (Holstein) 

C O 
Jahre wurde am 24. August 19&* 
Frau 

Johanna Rieder 
H e b . G i l l w e i t 

aus Pregelau, Kreis Insterburg 

Herzlichst gratuliert seiner lie­
ben Mutter ihr 

S o h n A l f r e d R i e d e r 

"<:«>9 Wormersdorf bei Bonn 
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C O 
~> r 

Unserem lieben Vater und gu­
ten G r o ß v a t e r , dem 

L a n d w i r t 

Gustav Pawlick 
aus Schmidtsdorf, K r . Sensburg 

zu seinem 75. Geburtstag am 28. 
August 1966 herzlichste Glück-
und S e g e n s w ü n s c h e und noch 
viele gesunde Jahre von 
E v a u n d O t t o 
n e b s t K i n d e r n 
u n d a l l e n V e r w a n d t e n 

3111 Eimke, Kreis Uelzen 

A m 22. August 1966 feiert mein 
lieber Mann, unser lieber V a ­
ter, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a ­
ter 

Fritz Meiler 
aus Palmnicken, K r . Samland 

und 
K ö n i g s b e r g Pr. , Rehsteg 22 

seinen 75. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst 

s e i n e F r a u E l i s a b e t h 
f ü n f K i n d e r 
n e u n E n k e l 
u n d d r e i U r e n k e l 
aus Aalen, Braunschweig, 
Ludwigsburg und 
Leichlingen (Rhld.) 

708 Aalen ( W ü r t t e m b e r g ) 
Steigerweg 1 

C O 
A m 31. August 1966 feiert un­
sere liebe Oma 

Henriette Amenda 
g e b . K w a s c h n o w i t z 

aus Kunchengut 
Kreis Osterode, O s t p r e u ß e n 

ihren 80. Geburtstag. 

Es gratulieren von ganzem Her­
zen und w ü n s c h e n ihr alles G u ­
te, Gesundheit und weiterhin 
Gottes Segen 

E d e l g a r d 
u n d H e r m a n n 

2077 Trittau, L e r c h e n s t r a ß e 4 

C O 

1966 

Unsere liebe Mutter und Omi 

Adele Fischer 
g e b . P e t e r s 
aus K ö n i g s b e r g 

T i e r g a r t e n s t r a ß e 16 
vollendet am 27. August 
ihr 80. Lebensjahr. 
Dazu gratulieren wir unserer 
lieben Omi und w ü n s c h e n ihr 
noch viele segensreiche Jahre. 
D i e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 
84 Regensburg 
N i b e l u n g e n s t r a ß e 13 II 

S V . 
80 

A m Sonntag, dem 28. August 
1966, begeht unser lieber Vater 
und G r o ß v a t e r 

Dr. Max Kobbert 
S t u d i e n r a t i . R. 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

Hufenallee 
jetzt 821 Prien (Chiemsee) 

Westernach 16 
seinen 80. Geburtstag. 
In herzlichem Gedenken g r ü ß e n 
und gratulieren 

s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l 

C O 
A m 1. September 1966 feiert un­
sere liebe Mutter, G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r 

Elisabeth Krebs 
g e b . G e d u h n 

aus K ö n i g s b e r g , Sackheim 3 
ihren 89. Geburtstag. 
Es gratulieren und w ü n s c h e n 
Gottes Segen 

i h r e d a n k b a r e n 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

7421 Kohlstetten 
ü b e r M ü n s i n g e n ( W ü r t t e m b e r g ) 

A m 29. August 1966 feiert un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, Oma, Schwester und 
Tante 

Marie Lengies 
g e b . S k e r s w e t a t 

aus Tilsit, Deutsche Str. 30 
ihren 80. Geburtstag. 
Es gratulieren von Herzen und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen 

i h r e K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d A n v e r w a n d t e 

8851 Nordendorf 
H e r d e n s t r a ß e 6 

Unsere liebe Mutti 

Luise Wagner 
g e b . H a r f e n s t e i l e r 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
H o f f m a n n s t r a ß e 9 

feiert am 30. August 1966 in sel­
tener R ü s t i g k e i t ihren 80. Ge­
burtstag. 

Wir gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit und Gottes Segen. 
D i e d a n k b a r e n K i n d e r 

296 Aurich, Ostfriesland 
Breiter Weg 16 

A m 16. August 1966 entschlief 
nach kurzer, schwerer Krank­
heit im 79. Lebensjahre unsere 
liebe Mutter und Oma, Frau 

Minna Lüdtke 
geb. Zarrath 

aus Wolfsee, Kreis Lotzen 

In tiefer Trauer 

Gerhard L ü d t k e 
und Frau Alwine 

Alfred L ü d t k e 
und Frau Ilse 

Helga, Ingrid und Andreas 

23 Kronshagen ü b e r Kie l 
Fierabendwinkel 35 c 

Unser lieber Vater, G r o ß - und 
U r g r o ß v a t e r , der 

BB-Ladeschaffner i. R. 

Gustav Korn 
aus Heydekrug, Eisenbahnstr. 3 

feiert am 28. August 1966 sei­
nen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
s e i n e K i n d e r 

Wunstorf 
W i l h e l m - B u s c h - S t r a ß e 26 

Nach einem Schlaganfall ist 
meine liebe Tochter, unsere 
Schwester, Tante, G r o ß t a n t e u. 
Kusine 

Gertrud Neumann 
am 7. August 1966 im Alter von 
66 Jahren heimgegangen. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 
Witwe Meta Neumann 

geb. Schlicht 

aus Zinten, K r . Heiligenbeil 

3301 Lehre 
Feierabendhaus „Wartenburg" 

A m 29. August 1966 feiert un­
sere liebe Mutter und Oma, 
Frau 

Emma Wegner 
g e b . T h o m 

aus Brahetal, Kreis Angerapp 
O s t p r e u ß e n 

jetzt bei ihrer Tochter Char­
lotte, 1 Berlin 20, G o l m e r s t r a ß e 
Nr. 5, ihren 82. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
d i e K i n d e r u n d E n k e l 

A m 25. Februar 1966 entschlief 
unerwartet mein lieber Mann, 
unser guter Vati und Opa, 
Bruder, Schwiegersohn, Schwa­
ger und Onkel 

Richard Ehlert 
im 65. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ell» Ehlert, geb. Schulz 
und Kinder 

Hamburg 54 
Hogenfeldweg 536 

Die Trauerfeier fand am Don­
nerstag, dem 3. März 1966, um 
14 Uhr auf dem Hauptfriedhof 
Altona, S t a d i o n s t r a ß e 5. statt. 

Allen Freunden und Bekannten geben wir kund, d a ß unsere 
liebe Mutter, Oma und Uroma 

Marie Neubauer 
geb. Esch 

aus Gerdauen, O s t p r e u ß e n 

im 83. Lebensjahre von uns gegangen ist. 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

K ä t h e Vogel, geb. Neubauer 

Diepholz, im August 1966 
E r n s t - A u g u s t - S t r a ß e 22 

t 
Nach langer, schwerer Krank­
heit e r l ö s t e Gott der Herr am 
13. Juli 1966 unseren lieben V a ­
ter, Schwiegervater, G r o ß -
und U r g r o ß v a t e r , Bruder, 
Schwager und Onkel 

Johann Gusek 
aus N e u v ö l k l i n g e n 

Kreis Orteisburg, Ostpr. 

im Alter von 73 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Hermann Bartels und Frau 
Alma, geb. Gusek 
und alle A n g e h ö r i g e n 

3101 Walle, Kreis Celle 

Die Beerdigung fand am 16. Juli 
1966 statt. 

P a m i l i e n a n z e i g e n 
in d a s O s t p r e u ß e n b l a t t 

Nach langer, schwerer Krank­

heit entschlief meine liebe, ein­

zige Schwester 

Helene Macharski 
geb. Lukaschewski 

geb. am 13. 2. 1895 in Pillau 

gest. am 21. 7. 1966 

Sie konnte ihre Heimat nicht 

vergessen. 

In stiller Trauer 

Anna Gehrken, Witwe 

28 Bremen 

Regensburger S t r a ß e 104 

Nach langem, mit g r o ß e r Geduld getragenem Leiden ist am 
9. August 1966 unsere gellebte Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, U r g r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Marie Kaselowski 
geb. Anker 

aus Labiau, S c h ü t z e n s t r a ß e 3 

im 84. Lebensjahre sanft entschlafen. 

Sie folgte ihrem am 30. Januar 1965 verstorbenen Ehemann 

Emil Kaselowski 
S t e u e r s e k r e t ä r a. D. 

in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Margarete Kaselowski 

7940 Riedlingen (Württ) , U n t e r r i e d s t r a ß e 44, den 9. August 1966 

Heute starb plötz l ich und unerwartet unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t ­
ter, S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Luise Kulessa 
geb. Kowalzik 

aus Reichenwalde, Kreis Lyck 

lm Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer 
Marie Chotzko, geb. Kulessa 
Johann Chotzko 
Erich Kulessa 
Dorothea Kulessa, geb. Rottmann 
Martha Kulessa, geb. R o ß 
Enkel, Urenkel 
und Anverwandte 

509 Leverkusen, Baumbeiger S t r a ß e 41, den 3. August 1966 

Am 5. August 1966 entschlief sanft nach schwerer Krankheit 
Frau 

Gerda Pitsch 
geb. Kaschub 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Freunde und Bekannten 

Heia Thiele, geb. Lutz 

4 Düsse ldorf , Ickerswarder S t r a ß e 122 
Die Bestattung fand am 8. August 1966 in G ö p p i n g e n statt. 

Meine liebe Gattin, unsere gute Mutter, Schwieger-
m mutter, Oma, S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Frieda Pfeiffer 
geb. Dreyer 

aus Braunsberg, O s t p r e u ß e n , R i t t e r s t r a ß e 22 
ist im Alter von 71 Jahren nach langem, geduldig 
ertragenem Leiden von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Bruno Pfeiffer, Rektor i. R. 

M ü n c h e n 82, H a n s l b a u e r s t r a ß e 6, den 10. August 1966 
Die Beerdigung hat im Friedhof M ü n c h e n - R i e m im engsten 
Familienkreise stattgefunden. 

Plötz l i eh und unerwartet entschlief am 11. August 1966 meine 
liebe Schwester, Tante, G r o ß t a n t e und Kusine 

Emma Abrät 
aus J ä g e r s w a l d e , Kreis S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

im Alter von 64 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Ida K r ü g e r , geb. Abrät 
Kurt K r ü g e r und Frau Johanna, geb. Scheckel 
und Cornelia 

2822 Schwanewede. Auf der Flur 4 

Ich will e u c nagen bis ins Alter 
und bis ihr grau werdet. 
Ich will es tun, ich will heben 
und tragen, und erretten. 

Jeseija 46 4 

Am 9. August 1966 e r l ö s t e Gott der Herr nach langem, schwe­
rem Leiden unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , 
U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä g e r i n und Tante. Frau 

Anna Jeckstadt 
geb. Aschmoneit 

aus Waldhufen, Kreis S c h l o ß b e r g 

im Alter von 81 Jahren. 

Es trauern um sie 

Wilma Heike, geb. Jeckstadt, Hans Heike 
Gertrud P r u ß e i t , geb. Jeckstadt, Walter P r u ß e i t 
Hedwig Guthold, geb. Jeckstadt 
Franz Jeckstadt, Maria Jeckstadt, geb. Schreiber 
Emma Lange, geb. Jeckstadt, Paul Lange 
z w ö l f Enkelkinder, ein Urenkelchen 
und Anverwandte 

4171 L ü l l i n g e n , Thusenweg 5, Straelen, Wetten, Kevelaer 
den 9. August 1966 

Die Beerdigung hat am 1. August 1966 auf dem Friedhof in 
Geldern stattgefunden. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 16. Juli 1966 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r , Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Maria Weber 
geb. Salzmann 

aus M ü h l e n g a r t e n , Kreis Ebenrode 

im Alter von 61 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Hermann Bartram und Frau Friedel, geb. Weber 
mit Manfred und Sabinchen 

3211 Banteln 
Berthold Zirke und Frau Gertrud, geb. Weber 
mit Renate und Bernd 

3221 L ü b b r e c h t s e n 
Hermann Schmidt und Frau Annemarie, geb. Weber 

3211 Banteln (Hannover) 

L ü b b r e c h t s e n , im August 1966 

Die Beisetzung fand in L ü b b r e c h t s e n statt, wo auch ihr ein­
ziger Sohn Emi l ruht. 

A m 10. August 1966 holte der liebe Gott unsere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Oma, Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante 

Christine Schwensfeger 
geb. Kretschmann 

aus Lohberg, Kreis Pr.-Holland 

heim. Still und ruhig ist sie im Alter von 75 Jahren von uns 
gegangen. 

In stiller Trauer 
Familie Gerhard Schröck 
Familie Ernst Schwensfeger 
Familie Fritz Schwensfeger 
und alle Anverwandten 

5657 Haan, A n der Schmitte 6 
4933 B l o m b e r g - S i e b e n h ö f e n 1 
3118 Bevensen, Gollerner Weg 23 

A m 13. August 1966 wurde sie auf dem ev. Friedhof in Haan 
beigesetzt. 

Nach l ä n g e r e m , mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden ver­
schied plötz l ich und unerwartet unsere liebe, gute, treusor­
gende Schwester. S c h w ä g e r i n und Tante 

Martha Wienskowski 
aus Lyck, O s t p r e u ß e n 

In tiefer Trauer 

Cäci l ie Wienskowski 
Hans Wienskowski und Familie 

Kaiserslautern, S i e v o g t s t r a ß e 36, Bremen, Ehrenberg (Sachs) 
den 19. Juli 1966 

Gott, der Herr ü b e r Leben und Tod, hat in seinem unerforsch-
lichen R a t s c h l ü s s e unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und 
Tante, Frau 

Emilie Lief} 
geb. Schwagrzinna 

aus Richtwalde. Kreis Johannisburg 
im 67. Lebensjahre von uns genommen. 
Sie folgte ihrem Gatten. Herrn 

Fr i r j L i e f } 
und ihrem Sohne, Herrn 

Alfred Liefj 
der im Osten gefallen ist, in die ewige Heimat. 
Allen, die ihrer durch Wort Schrift, Kranz- und Blumenspen­
den gedachten und sie auf ihrem letzten Wege begleitet ha­
ben, sagen wir unseren aufrichtigen Dank. 

In stiller Trauer 
Die A n g e h ö r i g e n 

Hermersberg, H a u p t s t r a ß e 46, den 1. August 19fiti 
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Gott der Herl- nahm heute nach kurzer schwerei 

Krankheit unsere liebe Mutter. G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­

mutter, Schwester S c h w ä g e r i n und Tante, die 

Lehrerwitwe 

Clara Marquardt 
geb. Heide 

aus Braunsberg. Neue D a m m s t r a ß e 24 

nach einem e r f ü l l t e n Leben im 85. Lebensjahre, ge­

s t ä r k t mit den T r ö s t u n g e n unserer heiligen Kirche 

zu sich in seinen ewigen Frieden. 

Im Namen der trauernden Kinder 

Maria Marquardt 
7612 Fischerbach Haslach i. K . 
K a i i - M a y - W e g 

Xanten, den 13. August 1966 

A m 2. August 1966 entschlief nach kurzer, schwerei 

Krankheit unsere liebe, treusorgende, sich für uns 

aufopfernde Mutter Schwiegermutter, Oma, Schwe­

ster, S c h w ä g e r i n und Tante 

Ella Lötjke 
geb. G l a ß 

aus Bergau. Kreis K ö n i g s b e r g 

kurz vor ihrem 70. Geburtstage. 

In tiefer Trauer 

Kurt Niebuhr und Frau Luise, geb. L ö t z k e 

Alfred K r ü g e r und Frau Charlotte, geb. L ö t z k e 

Brigitte, A r m i n und Kurt 

Remlingen, Insel 31, Kreis W o l f e n b ü t t e l 

Elbingerode (Harz), L e s s i n g s t r a ß e 8 

Z u m Gedenken 

A m 18. September 1966 j ä h r t sich zum zwanzigsten 

Male der Todestag meiner lieben Frau, unserer lie­

ben Muttil , Schwiegermutter und lieben Omi 

Berta Sellugga 
verw. Kailuweit, geb. Grunert 

K ö n i g s b e r g Pr. , A l t r o ß g ä r t e r K i r c h e n s t r a ß e 10/11 

K a r l Sellugga 
Tailfingen, L a m m e r b e r g s t r a ß e 9 

Maria Mummet, geb. Kailuweit, und Familie 

Friedrichsgabe, B a h n h o f s t r a ß e 85 

Irmgard Kailuweit 

Kassel, H a n s a s t r a ß e 9 

Hans Sellugga und Familie 

Kiel-Gaarden, B o t h w e l l s t r a ß e 30 

Dora Meyer, geb. Sellugga, und Familie 
7477 Tailfingen, S c h n e i d e r s t r a ß e 7 

P l ö t z l i c h und unerwartet entschlief unsere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Oma, die 

Kaufmannswitwe 

Elisabeth Drogulat 
geb. Goebel 

aus Lotzen, Markt 20 
• 23. 12. 1891 t 31. 7. 1966 

In stiller Trauer 

Bruno U.IIIS, tikiiIi11 und Frau Lieselotte 
geb. Drogulat 

Hans Drogulat und Frau Ria, geb. Kormann 
Gerhard L ö t h e r und Frau Gisela, geb. Wauschkuhn 
Dr. med. J ü r g e n Wauschkuhn und Frau Charlotte 

geb. Lohoff 

Hamburg 52 ( G r o ß f l o t t b e k ) , den 31. Jul i 1966 
S t i e f m ü t t e r c h e n w e g 23 c 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter, unsere Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Minna Burgschweiger 
geb. Paeger 

aus Seehuben. Kreis S c h l o ß b e r g 

ist am 16. Jul i 1966 im Alter von 76 Jahren nach kurzer K r a n k ­
heit sanft entschlafen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Verwandten 
Franz Burgschweiger 
Emma Lein , geb. Burgschweiger 
Ernst Le in 
Ulrike Lein 

Haar, J o h a n n - S e b a s t i a n - B a c h - S t r a ß e 34 
M ü n c h e n , L e o n r o d s t r a ß e 34 
Die Beerdigung fand im engsten Familienkreise auf dem Wald­
friedhof Haar statt. 

A m 16. Jul i 1966 starb p l ö t z l i c h und unerwartet unsere liebe 
Mutter. Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Rosine Melzer 
geb. Hoffmann 

aus Perkappen, Kreis Labiau 
im Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer 
Paul und Anna Jonuscheit, geb. Melzer 

Wolfsburg 
Max und Elise Hinzer, geb. Melzer 

Jaderberg 
Georg und Gertrud Rilat, geb. Melzer 

Oldenburg 
Enkel und Urenkel 

Oldenburg (Oldb), S i e g f r i e d s t r a ß e 15 

A m 14. Jul i 1966 entschlief nach kurzer Krankhei t mein neber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, G r o ß - und U r g r o ß ­
vater 

Friedrich Nierzak 
aus G r o ß w a l d e , Kreis Neidenburg 

im 90. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Minna Nierzak, geb. Golembienski 
Kinder, Enkelkinder und Anverwandte 

2082 Uetersen, Kleine Twiete 30 g 

A m 13. August 1966 verstarb nach langer, schwerer Krankheit , 
jedoch p l ö t z l i c h und unerwartet mein lieber Mann und bester 
Lebenskamerad 

Gerhard Gedaschke 

In tiefer Trauer 

Maria Gedaschke, geb. Grzeszick 
und A n g e h ö r i g e 

2941 Neu-Spekendorf (Ostfriesland) 

A m 6. August 1966 entschlief nach schwerer Krankheit im 
75. Lebensjahre unser lieber Vater, Schwiegervater, Schwager 
und G r o ß v a t e r 

Max Ruffmann 
aus Memel, M o l t k e s t r a ß e 10 

In stiller Trauer 

Marianne Ruffmann 
Prof. Dr. Karl -Heinz Ruffmann 
Gisela Kuessner, geb. Ruffmann 
Hanna Ruffmann 
Dr. H a n s - J ü r g e n Kuessner 
Anne-Marie Heygster 
und vier Enkelkinder 

Oldenburg, Zeisigweg 6 
Erlangen, D o m p f a f f s t r a ß e 18 
G ö t t i n g e n , M e r k e l s t r a ß e 42 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief gestern unerwar­
tet unser lieber Vater, Schwiegervater, treubesorgter Opa 
und Uropa, unser guter Schwager und Onkel 

Franz Warstat 
aus S i n n h ö f e n . Kreis Ebenrode 

im Alter von 73 Jahren. 

In tiefer Trauer und in Dankbarkeit 
für das, was er uns gegeben hat 

Emil George und Frau Martha, geb. Wagener 
Anton Molski und Frau Emmi , geb. George 
Heinz Warstat und Frau Erika , geb. Koch 
Willi Warstat und Frau Hilde, geb. Schillalies 
Walter Jeschke und Frau Gerda, geb. Warstat 
acht Enkel und drei Urenkel 

D ü s s e l d o r f - G e r r e s h e i m , den 19. August 1966 
o r f b r u c h s t r a ß e 139 C 

A m 11. August 1966. etwa 20.30 Uhr . fand unser lieber Sohn 

Burkhard Hülsen 

im Alter von 33 Jahren am M ä h d r e s c h e r in der Einsamkeit 

der Feldmark von Isernhagen den T o d . 

Bis in die Tiefen der Seele e r s c h ü t t e r t 

Familie Richard H ü l s e n 
einst Lehrer in Gr. -Dirschkeim, Samland, Ostpr. 
jetzt Lehrer a. D. , 321 Elze (Hannover) 
Thomas-Mann-Weg 2 

Sein Chef schreibt in seinem Nachruf: 

B u r k h a r d H ü l s e n ! 
Ihre El tern haben ihren guten Sohn verloren. A u f dem Hof 
in Isernhagen, g e f ü h r t i m Familieneinsatz, ist durch Ihr Ab­
leben ein Gl ied ausgefallen, welches uns liebgeworden war 
und dessen L ü c k e schwer zu s c h l i e ß e n sein wird . 
Ich habe zu danken f ü r Ihre stete Einsatzleistung, großen 
F l e i ß , beste F ü h r u n g der Wirtschaft - und Ihre Mitarbeiter 
f ü r Ihre aufopfernde Bereitschaft zur Hilfe. Ihre Liebe 
zum Beruf war Triebkraf t f ü r alle. 
Der Wille unseres S c h ö p f e r s hat unseren geplanten gemein­
samen Arbeits- und Lebensweg anders entschieden. 
Ruhen Sie in Frieden i n der Mutter Erde , der Scholle, die Sie 
so ü b e r alles geliebt haben. 

Betrauert von FamUie Friedrich Pluns 

F ü r die Mitarbeiter: Siegfried Neujahr 

Isernhagen (Hannover), Erntezeit 1966 

t 
Gott der Herr e r l ö s t e nach langem, schwerem Leiden meinen 
lieben Mann, unseren Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa, 
Schwager und Onkel 

Friedrich Krauledat 
aus Angereck, Kreis Gumbinnen 

* 29. 7. 1883 t 9- 8. 1966 

In stiller Trauer 

Bertha Krauledat, geb. Augustat 
und Kinder 

2411 Niendorf a. St. bei M ö l l n , im August 1966 

Die Beerdigung hat am 13. August 1966 stattgefunden. 

Nach Gottes R a t s c h l u ß entschlief am 4. August 1966 mein lie­
ber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Ur­
g r o ß v a t e r , Bruder. Schwager und Onkel , H e r r 

Johann Hensel 
aus Orteisburg 

im Alter von 86 Jahren, wohlvorbereitet und g e s t ä r k t durch 
die Gnadenmittel der kath. Kirche. 

In stiller Trauer 

Ottilie Hensel, geb. Krupka 
Kinder und Anverwandte 

5333 Niederdollendorf, im August 1966 
Longenburger S t r a ß e 57 

Heute entschlief nach schwerer Krankhe i t mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwiegervater, unser bester Opa, Bruder, 
Schwager und Onkel , der 

M ü h l e n b e s i t z e r 

Hermann Mefschulat 
aus Rautenberg, Kreis T i l s i t -Ragni l 

im 69. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Charlotte Metschulat, geb. G r ü n h a g e l 
und Kinder 

Braunschweig, den 12. August 1966 
S c h w e i d n i t z s t r a ß e 33 

S e ü s o r l e n d e ^ 1 ' V a t e r 6 ZT* m e m e n l i e b e n Mann, unseren 
Schwager und Onkel S c n w i e S e r v a ^ r , G r o ß v a t e r , unseren 

Wilhelm Petermann 
Sid7enLebenSJah,e V ° n s e i n e m m i t S t ö ß e r Geduld ertragenen 

In tiefer Trauer 

G S n ° t e i e r ^ e t e r m a n n ' ^ ^ o r r 
Jens als ^ U n d F r a u E U i » 8 e b - Petermann 
.,«H * einziger E n k e l 
und A n g e h ö r i g e 
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Meine Seele ist stille zu Gott, 
der mir hilft. Ps. 62, V . l 

Fern seiner geliebten Heimat O s t p r e u ß e n entschlief am 
17. August 1966 im Alter von 81 Jahren nach schwerem Leiden 
mein lieber Mann Vater. Schwiegervater und G r o ß v a t e r 

August Longk 
L o k f ü h r e r i. R. 

aus Mohrungen. O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
zugleich im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Therese Longk, verw. Wendler, geb. Manthey 

8660 Kulmbach, G o e t h e s t r a ß e 6 

Die Beisetzung fand am 19. August 1966 in Kulmbach statt. 

Herr, dein Wille geschehe 

Gott der Herr nahm heute für uns unerwartet mei­
nen lieben Mann, meinen besten Lebenskamera­
den, Bruder, Schwager und Onkel 

Maurerpolier 

Ernst Wohlgemuth 
aus P r e u ß i s c h - H o l l a n d 

im Alter von 68 Jahren zu sich in den ewigen Frie­
den. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Martha Wohlgemuth, geb. Schikowski 

4103 Walsum, den 16. August 1966 
D r . - H a n s - B ö c k l e r - S t r a ß e 35 

Die Beerdigung fand am 19. August 1966 auf dem Walsumer 
Friedhof statt. 
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Gott rief heim meinen geliebten Mann, unseren gü­
tigen Vater, meinen guten Sohn, unseren lieben 
Bruder 

Walter Lauszus 
Pfarrer an der St.-Magni-Kirche zu Braunschweig 

geb. 13. 12. 1901 gest. 21. 7. 1966 

Clara Lauszus, geb. Mierau 
( M ü h l h a u s e n , O s t p r e u ß e n ) 

Bernd Lauszus, Gerichtsreferendar 
Ulrich Lauszus, stud. theol. 
Ida Lauszus, geb. Baumann 
Charlotte Lauszus 
Erna Dettki, geb. Lauszus 

Braunschweig, A d o l f s t r a ß e 36, den 21. Juli 1966 
früher Wischwill und Kinten am Haff 

Die Trauerfeier fand am Dienstag dem 26. Juli 1966, um 13 Uhr 
in der St.-Magni-Kirche zu Braunschweig statt; a n s c h l i e ß e n d 
erfolgte die U b e r f ü h r u n g zur Beisetzung auf dem Haupt­
friedhof. 

Nach Gottes heiligem Willen entsch heute mein 
geliebter Mann, mein treusorgender Vater, unser 
Bruder, Schwager. Onkel und Neffe 

Karl-Franz Windszus 
• 12. 6. 1911 t 9. 8. 1966 

aus Heinrichswalde, O s t p r e u ß e n 

Gertrud Windszus, geb. 
Beate Windszus 
und Anverwandte 

Naujeck 

Düsse ldor f , S c h ü t z e n s t r a ß e 44 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 12. August 1966, um 11.30 
Uhr von der Kapelle des Stoffeler Friedhofes aus statt. 

Hugo Lilienthal 
Rechtsanwalt und Notar a. D. 

geb. 1. 3. 1881 in Lotterbach, Ostpr. 

gest. 13. 8. 1966 in N e u ß am Rhein 

von 1912 bis 1945 in Alienstein 

Aus dem Offertorium der Hl . Messe vom Sterbetage: 

Die Seelen der Gerechten sind in Gottes Hand. 

Sterbende sind sie in den Augen der Toren, sie aber 

weilen in Frieden. 

Annemarie Lilienthal 

Eberhard Lilienthal 

Brigitte i.ilienthal, geb. Peter 

Hanne und J ö r g 

404 N e u ß . Lessinestrnrtp 13 

Fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat nahm 
Gott der A l l m ä c h t i g e am 15. August 1966 meinen 
lieben Mann 

Otto Schulz 
f rüher Verwaltungsdirektor der A O K K ö n i g s b e r g 

im 85. Lebensjahre zu sich in sein himmlisches 
Reich. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Maria Schulz, geb. Erdmann 

63« Bad Homburg v. d. H . , Mittelweg 28 

Am 13. August 1966 entschlief mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r , mein lie­
ber Bruder 

G ä r t n e r m e i s t e r 

Albert Treike 
aus T a p i a u - G r o ß h o f 

im Alter von 81 Jahren. Psalm 90, 10 

In der Hoffnung auf eine Auferstehung in Gottes neuer Welt 
iJotu 11, 25) -MS^. - .^ .^ J . ... . .— n-,.*., , l >„:, , . , . . ,^ . t»^ l . 

In stillem Gedenken 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Maria Treike 

Berta Warschun, geb. Treike 

23 Kiel-Hasseldieksdamm, Wittland 140 

Fern seiner geliebten Heimat verstarb am 22. Jul i 1966 nach 
langer, schwerer Krankheit mein lieber Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , Schwager und 
Onkel 

Tischlermeister i. R. 

Eduard Krause 
aus Himmelforth, Kreis Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

im 79. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Luise Krause, geb. Steckel 

3057 Neustadt a. Rbge., W a l l s t r a ß e 4 

A m 3. August 1966 entschlief sanft nach einem e r f ü l l t e n Leben 
mein lieber Mann, unser g ü t i g e r Vater, Schwiegervater, G r o ß -
und U r g r o ß v a t e r , Schwager und Onkel 

Oberamtsrichter i . R. 

Georg Michaelis 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

im 89. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Gertrud Michaelis, geb. Weberstaedt 
Dr. med. Ruth B r a n d t s t ä t e r 

geb. Michaelis 
Pastor Gerhard Fischer und Frau Brigitte 

geb. Michaelis 
Burkhard B r a n d t s t ä t e r 
Adolf J ü r g s und Frau Christine 

geb. Fischer 
und Klein-Christ lan 
Henning Fischer 
Michael Fischer 

Kiel-Elmschenhagen, Preetzer Chaussee 142 
Hamburg-Harburg 
Die Trauerfeier fand am Montag, dem 8. August 1866, um 14.15 
Uhr in der g r o ß e n Feierhalle des Krematoriums statt. 

Unsere liebe, gute Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r 
und Schwester 

Martha Wenzel 
geb. Arend 

aus Hasenfeld 
Kreis Insterburg O s t p r e u ß e n 

ist am 25. Jul i 1966 im K r a n ­
kenhaus Oldenburg i. O. nach 
kurzer, schwerer Krankheit im 
82. Lebensjahre entschlafen. 

Fritz Hoelzel u. Frau Gerda 
geb. Wenzel 

Erna Wenzel 
Sieglinde Hoelzel 
Hartmut Hoelzel 
Herbert Menzel und Frau 
Thea, geb. Hoelzel 
Detlef Hoelzel 

Bissel, im August 1966 
Bissel, G r o ß e n k n e t e n , Wildes­
hausen (Oldenburg), Handorf 
bei M ü n s t e r und D ü s s e l d o r f 

Die Beisetzung fand in aller 
Stille am 29. Jul i 1966 in Gro­
ß e n k n e t e n statt. 

anzeigentexte bitte deutlich schreiben 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied heute am 17. Augus t 1966 mein lieber, 

treuer Ehekamerad 

der Drogist 

Erich Goetj 
Pr . -Hol land , Steintor-Drogerie 

im A l t e r von 70 Jahren. 

In st i l ler Trauer 
im N a m e n aller A n g e h ö r i g e n 

M a r i e Goetz, geb. Tybusch 

6 F rankfur t /Main , M a i n z e r L a n d s t r a ß e 310 

Nach einem Leben liebender F ü r s o r g e für die Seinen e r l ö s t e 
Gott nach kurzer, schwerer Krankheit im 76. Lebensjahre 
meinen geliebten Mann, unseren g ü t i g e n Vater, Schwiegerva­
ter und G r o ß v a t e r , Bruder und Schwager 

Werner Tiessen 
Landwirtschaftsrat i . R. 

aus Fischhausen im Samland 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Hilde Tiessen, geb. Karstens 

Goslar, den 14. August 1966 
Wachtelpforte 26 

S t a t t K a r t e n 

Unsere sorgende Mut te r ist nicht mehr da. 

Nach kurzer, schwerer Krankhe i t entschlief am Sonnabend um 21.15 Uhr unsere 
liebe Mutter , Schwäge r in und Tante 

Marie Sadowski 
geb. Konietzko 

f rüher O b e r f ö r s t e r e i Walddorf , K r . Insterburg 

im A l t e r v o n 77 Jahren. 

Sie folgte ihrem 1945 in O s t p r e u ß e n v e r m i ß t e n Ehemann, dem O b e r f ö r s t e r ' 

Albert Sadowski 
In st i l ler Trauer 

Edith Welsch, geb. Sadowski 
Gerda Zielinski, geb. Sadowski 

Frankenberg/Eder, den 8. Augus t 196b 

Die Beerdigung fand am Mit twoch, dem 10. August 1966, um 14 U h r v o n der Fr ied­
hofskapelle aus statt. 

Für uns alle un faßba r hat es Gott dem Al lmacht igen gelal len, unsere herzensgute 
und treusorgende Mutter , O m i , Schwester und Schwäger in , Frau 

Herta Wunder 
geb. Gruhn 

aas Nautaken/Ortelsburg 

im 65. Lebensjahre zu sich in die Ewigkei t abzuberufen. 

Gott hafs gewollt — wir beugen tn» 

Adalbert Wunder und Frau 
Norbert Wunder und Familie 
Michael Kochanek und Familie 

Traunstein, Bad Mergenthetm, Bargteheide, den 27. Jun i r966 

Die Beisetzung hat in aller St i l le stattgefunden 
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au$a - ui Kh aut 
BERICHT AUS EINER KLEINEN OSTPREUSSISCHEN STADT 

Nach Hause kommen, z u r ü c k k e h r e n i n die 
o s t p r e u ß i s c h e Heimat ! Das war e in Gedanke, 
der mich immer wieder aufsuchte, seitdem ich 
als D r e i z e h n j ä h r i g e r die He imat verlassen 
m u ß t e . A m Tage war für diesen Gedanken we­
n ig Raum, aber nachts v o l l z o g ich w o h l hundert­
ma l die R ü c k k e h r im T r a u m N u n brauchte ich 
nicht mehr zu t r ä u m e n . 

M i t einer Gruppe junger Menschen fuhr ich 
kürz l ich durch O s t p r e u ß e n . W ä h r e n d der Bus 
seinen W e g durch W i e s e n und Felder suchte, 
w u ß t e ich dieses Land mit seinen W ä l d e r n und 
Seen, S t ä d t e n und Dör fe rn belagert von denen, 
die nur ihre T r ä u m e und Gedanken schicken 
konnten. Das letzte Stück des W e g e s durfte 
ich durch V e r m i t t l u n g eines Bekannten im A u t o 
z u r ü c k l e g e n . Es g ing ja um Stunden und M i n u ­
ten, die der Heimat und den dort verb l iebenen 
Menschen galten. So war ich dankbar für die 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t , mit der der U m w e g ü b e r 
R h e i n gemacht wurde. Deutsch bedeutet hier 
noch Treue, für e inander einstehen, warmher­
zige Gast l ichkei t . M a n nimmt sich Zei t für sei­
nen N ä c h s t e n . 

Rhe in hatte f rühe r e twa 2500 Einwohner . D ie 
evangelische Kirchengemeinde Rhe in z ä h l t jetzt 
532 Seelen. Z u ihr g e h ö r e n aber auch die um­
l iegenden Dörfer . Sie w i r d v o n e inem polnisch 
sprechenden Pfarrer betreut. Ich erfuhr, d a ß er 
noch nicht lange dort ist und im Pfarrhaus 
wohnt. A l s ich mich nach meiner Tante e rkun­
digte, konnte er mir aber doch Auskunf t geben. 

Z w e i N ä c h t e und einen Tag hatte ich Zeit . 
V i e l e B i lde r wol l t e ich machen. So stand ich am 
n ä c h s t e n M o r g e n gegen 4 U h r schon auf dem 
S a n d b e r g . V o n dort aus hat man einen 
guten Blick auf die Stadt. Nach dem Bade im 
k ü h l e n See waren w i r als K i n d e r h ierher ge­
rannt und hatten uns i n den h e i ß e n Sand ge­
w ü h l t . M i t g r o ß e n A u g e n hatten w i r die 
Mauerseg le r im Fluge beobachtet, die ihre H ö h ­
len in einer festen Sandschicht gebaut hatten. 
M e i n e Gedanken brachen j ä h ab, als der Foto­
apparat plötz l ich streikte. Ich h ä t t e weinen m ö ­
gen. V o n der Gruppe l ieß ich mir einen ande­
ren Appara t br ingen. A l s ich am M a r k t auf 
unseren Bus wartete, kamen einige Landsleute 
Seit zwei Jahren war es der erste Besuch. Ste l l ­
ver tretend führ te ich die G e s p r ä c h e für die, die 
nicht gekommen waren oder nicht mehr kom­
men k ö n n e n . 

Das Durchschni t tse inkommen in Polen l iegt 
laut Statistik um 2500 Zlo ty . A b e r die fünf ehe­
mal igen Klassenkameraden, mit denen ich 
sprach, verdienen als Arbe i t e r 900 bis 1100 
Z lo ty . Z w e i betreiben Landwirtschaft. Sie be­
wirtschaften um 40 M o r g e n . Solange Tageslicht 
da ist, w i r d gearbeitet. Sie sahen durchweg um 
zehn Jahre gealtert aus. R e i c h t ü m e r haben sie 
nicht erwerben k ö n n e n . D ie A r m u t ist b e d r ü k -
kend. Sie trifft besonders die Rentner. Der alte 
Herr , den ich bei Rudeks M ü h l e traf, e r z ä h l t e : 
„Mir hat die Post ma l fünf Do l l a r s gebracht 
Das war v i e l G e l d ! Jetzt warte ich darauf, ob 
mi r nochmal die Post m ö c h t e fünf D o l l a r b r in ­
gen. A b e r sie br ingt nicht mehr." 

Es werden v ie l e A u s r e i s e a n t r ä g e gestellt. 
Sie werden abgelehnt und wieder gestellt. Da­
durch ist g r o ß e Ve rb i t t e rung entstanden. Es 
l i e ß e sich alles leichter tragen, w e n n h ä u f i g e r 
Deutsche zu Besuch k o m m e n w ü r d e n . M i r wur­
den i n g r o ß e r E indr ing l i chke i t G r ü ß e und 
W ü n s c h e aufgetragen: kommt zu uns, v e r g e ß t 
uns nicht, schreibt uns nicht ab. V e r b r i n g t euren 
Ur l aub bei uns! 

Es gibt v ie le Deutsche, die sich e inen Ur l aub 
i n O s t p r e u ß e n le is ten k ö n n t e n . 

Rhe in ist noch immer r e i z v o l l . W e r den 
O r l o f f s e e im ersten Sonnenlicht des M o r ­
gens erlebt hat, w i r d das B i l d nie vergessen. 
H i e r ist auch am Tage noch Ruhe und Erho­
lung. Die Zei t scheint s t i l l zu stehen. 

Der R h e i n e r S e e hat eine neue Ufer­
einfassung erhalten. A m Seeufer ent lang füh­
ren Spazierwege. G r ü n a n l a g e n , zwar noch 
etwas ungepflegt, geben der Stadt e in freund­
licheres Aussehen . Sie t r ö s t e n auch d a r ü b e r 
etwas h inweg, d a ß an e inigen Ste l len einst H ä u ­
ser standen, in denen gutgehende Geschäf te , 
so die Droger ie Hofrichter, die Fleischerei Dom-
b r o w s k i , waren oder Fami l i en wohnten. 

Zahlreiche Verwa l tungss t e l l en s ind in der 
Burg untergebracht. A u c h findet man hier einen 
k le inen Hote lbe t r ieb . In M e d i n g s Geschäf t 
ist eine recht ansprechende G a s t s t ä t t e einge­
richtet worden . Die Bedienung war prompt und 
freundlich, das Essen gut und preiswert . 

W i 11 u t z k i s Geschäf t ist Ausschank ge­
worden . Das Geschäf t G r o ß ist nicht mehr da. 
A n seine Stel le ist e in W o h n b l o c k getreten, in 
dem auch e in Genossenschaftsladen mit Selbst­
bedienung zu finden ist. D ie Regale waren nur 
spär l i ch besetzt. A l s ich einkaufte, war ich der 
e inzige Kunde . Der M a r k t p l a t z w i r d v o n B l u ­
menbeeten eingerahmt und hat eine Teerdecke 
erhalten. 

W ä h r e n d des Sommers w i r d Rhe in regel­
m ä ß i g v o n Ausf lugsdampfern angefahren. T o u ­
r is t ik w i r d g r o ß geschrieben. Ihr so l len auch 
die be iden H o c h h ä u s e r dienen, die zwischen der 
L ö t z e n e r und der W a l l e n r o d e s t r a ß e neben der 
Burg entstehen. Zahlre iche Lin ienbusse fahren 
v o m M a r k t p l a t z ab. Dafü r so l l aber die K l e i n ­
bahn, die nach Rastenburg fähr t , i n absehbarer 
Ze i t s t i l lgelegt werden . Dami t w ü r d e e in w e i ­
teres Stück He imat und w e h m ü t i g e r Er innerung 
für immer verschwinden. 

Unsere Landsleute gel ten bei den Po len als 
t ü c h t i g e und v e r l ä ß l i c h e A r b e i t s k r ä f t e . U n d doch 
haben sie das Gefüh l , d a ß sie g e g e n ü b e r den 
Polen benachteil igt werden . Der Zusammenhal t 
unter den Deutschen ist so stark, w i e ihn eine 
heimatverbundene b e d r ä n g t e M i n d e r h e i t nur 
haben kann. Das Leben i n der je tz igen A r m u t 
und die Schufterei w ä r e für sie noch e r t r äg l i ch , 
wenn ihre K i n d e r eine deutsche Schule besuchen 
k ö n n t e n . Es ist ihre g r ö ß t e Sorge und B e d r ä n g ­
nis, d a ß ihre K i n d e r ihr deutsches V o l k s t u m 
ver l i e ren ' werden. Sie s ind polnische Staats­
b ü r g e r , die ihren Wehrd iens t i n der polnischen 

Blick auf Rhein 

A r m e e abgeleistet haben. S ie w ä r e n glückl ich 
d a r ü b e r , wenn die Po len wenigstens e inen T e i l 
jenes Minderhei tenrechtes für sie gel ten lassen 
w ü r d e n , welches einst in so vo rb i ld l i che r 
W e i s e das alte P r e u ß e n auszeichnete u n d auch 
für die damal ige polnische M i n d e r h e i t galt. 

In der Schule le rnen die K i n d e r k e i n Deutsch. 
E in Lehrer, der mich v o m Schulhof ver t re iben 
wol l te , w e i l ich dort A u f n a h m e n machte, sprach 

k e i n W o r t Deutsch. Es war für mich ein be­
d r ü c k e n d e s Er l ebn i s , als ich h ö r e n mußte , wie 
deutsche E l t e rn mi t i h r en K i n d e r n deutsch spra­
chen u n d sie auf po ln i sch antworte ten. „Was 
s o l l ich machen! D e r B e n g e l ist v i e r Jahre alt. 
E r rennt den ganzen T a g am See rum und spielt 
nur mit Po l en . W i r s ind in dieser S t raße die 
e inz ige deutsche F a m i l i e . " In e iner anderen 
S t r a ß e , w o mehrere deutsche F a m i l i e n zusam­
men wohn ten , sprachen die noch nicht schul­
pf l icht igen K i n d e r nur deutsch und verstanden 
k e i n po ln i sch . W e l c h e r K o n f l i k t bricht aber 
ü b e r sie here in , w e n n sie im n ä c h s t e n oder über­
n ä c h s t e n J ah r d ie poln ische Schule besuchen 
m ü s s e n . 

V i e l e A u f n a h m e n brachte ich aus Rbein mit. 
A b e r d ie B i l d e r i m H e r z e n wiegen mehr. Ich 
w a r zu H a u s e i n R h e i n . Z u H a u s e war ich bei 
me inen Lands l eu t en und Klassenkameraden. 
„ W e n n du i m U r l a u b kommst , w i r bringen dich 
schon unter!" 

Ich werde w iede r fahren, soba ld ich eine Mög­
l ichkei t dazu finde. A n dem M o r g e n , an dem 
ich mich verabschiedete , trank ich wie selbst­
v e r s t ä n d l i c h mit e inem Deutschen und mit 
e inem Polen e ine Flasche Dunke lb i e r , die es 
gerade gab, in dem ehemal igen Luden von 
W i l l u t z k i . Ich hatte das G e f ü h l , dort nicht {eh, 
am Pla tze zu sein . 

Witt 

<Das 

Eine nach dem Krieg 

entstandene neue 

Schule in Rhein. 

WtSBi facto... 
Wir fo rmen u m 

Jedes der nachstehenden W ö r t e r ist unter 
V e r w e n d u n g s ä m t l i c h e r Buchs taben i n e in neues 
s i n n v o l l e s umzuformen . B e i r icht iger Lösung 
nennen die Anfangsbuchs taben der neuen Wör­
ter, der Re ihe nach gelesen, e inen Werkstoff 
für Schmuck. 

Leib — A t e — Star 
Lech — Reis — D o r n . 

T o n — Los — Teint — 

...unddie Läsung aus Folge v> 
W a l d — B a n d — A D A C — St roh — Alt -

K o r b — Sau — Rad - Tee — R e n — Sieb -
W a l e — D u r — mager . 

Wachtbudenberg 

An der Nikolaiker Straße. Rechts stand früher die Drogerie Hofrichter 
So seHen d/e Tou„ s , e„ „ , w , „ b e l d c f 


